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Erbebition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung welche Sonntag and Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 310. Morgen⸗Ausgabe. 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 7. Juli 1866. 


Breslau, 6 Juli. 


Es läßt ſich nicht leugnen, daß der perfide Schritt, den Oeſterreich zur 
Herbeiführung einer Napoleon' ſchen Vermittelung gethan, niederdrückend 
auf die allgemeine Stimmung eingewirkt hat. Sollen unſere Söhne und 
Brüder gekämpft, gelitten und geblutet haben, um Italien, einem zwar be⸗ 
freundeten, aber immerhin fremden Staate Vortheile zu bringen? Soll Preu⸗ 
ßen die glorreichen Siege errungen haben, um die Einheit Italiens zu voll⸗ 
enden? War es Deutſchland oder Italien, für welches der furchtbare Krieg 
begonnen wurde? Das ſind die Fragen, welche ſeit geſtern allgemein aufge⸗ 
worfen und beſprochen werden. 

Der augenblicklichen Erbitterung gegenüber wird uns eine ruhigere Be⸗ 
trachtung die Ueberzeugung geben, daß Preußen mit oder ohne Napoleons 
Einmiſchung nach den furchtbaren Opfern, die es gebracht, den Frieden oder 
Waffenſtillſtand nicht eingehen kann, noch eingehen wird, ohne für ſich und 
für Deutſchland die Ziele zu erreichen, die einen ähnlichen Krieg für alle Zu⸗ 
kunft unmöglich machen. Preußen hat der ſtaunenden Welt den Beweis ge⸗ 
führt, daß Oeſterreich nicht ſich ſelbſt, viel weniger Deutſchland zu ſchützen im 
Stande iſt; hätte Oeſterreich nur noch die geringſte Hoffnung, Preußen noch 
einigermaßen Widerſtand zu leiſten und die preußiſchen Truppen von dem 
ſiegreichen Vordringen nach der Kaiſerſtadt fern zu halten — nie würde es 
den nicht blos für eine europäiſche Großmacht, ſondern ſelbſt für eine Macht 
zweiten Ranges beſchämenden und demüthigenden Schritt gethan haben, den 
Kaiſer der Franzoſen um eine Vermittelung anzugehen und im Voraus 
ſchon als Preis für dieſe Vermittelung Venetien und das ſtolze Bollwerk 
des Feſtungs vierecks, das dem Kaiſerſtaate Hunderte von Millionen gekoſtet, 
ohne Weiteres auszuliefern. In der That, die Nachricht von dem preußiſchen 
Siege bei Königgrätz muß auf den Kaiſerhof und das öſterreichiſche Kabinet 
geradezu vernichtend gewirkt haben. 

Der Kaiſer der Franzoſen wird ſich unzweifelhaft durch das Anerbieten 
Oeſterreichs außerordentlich geſchmeichelt fühlen, aber auch er, oder vielmehr 
gerade er wird dem ſiegreichen Preußen nicht zumuthen, auf einen Waffen⸗ 
ſtillſtand einzugehen, der nicht zugleich die Bedingungen feſtſtellte, unter denen 
Preußen die Ziele des Krieges als bereits erreicht annehmen kann. Oeſterreich 
aus Italien und aus Deutſchland hinaus: das war die Parole des Krieges; 
dieſes Ziel konnte nur durch den Krieg erreicht werden; ohne daß dieſe Pa⸗ 
role zur Wahrheit geworden, kann aber auch der Krieg nicht beendigt werden, 
denn wir würden ihn ſonſt binnen wenigen Jahren von Neuem haben. Die 
Ruhe und der Frieden Europa's verlangen gebieteriſch die Ausſchließung 
Deſterreichs aus Deutſchland, weil mit Oeſterreich eine Einheit Deutſchlands 
nicht möglich iſt, dieſe Einheit aber geſchaffen werden muß; iſt Oeſterreich aus 
Deutſchland hinaus, ſo iſt die Regelung der inneren deutſchen Angelegenheiten 
die Sache Deutſchlands. Napoleon wird eher an dem Bündniſſe mit dem 
friſchen und jugendkräftigen Preußen feſthalten, als ſich gleich Rußland von 
dem altersſchwachen und von allen Seiten zerbröckelnden Oeſterreich den Lohn 
der Undankbarkeit holen. 

Ferner, wie wird ſich Italien zu dem öſterreichiſchen Anerbieten verhalten? 
Italien erhält allerdings, was es verlangt hat — aber liegt nicht etwas De⸗ 
müthigendes darin, daß es nach der eigenen Niederlage und erſt nach dem Siege 
preußiſcher, alſo fremder Waffen das als Geſchenk hinnehmen ſoll, was es der 
eigenen Kraft verdanken wollte? Beſtehtnicht ein feſtes Bündniß zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Italien in der Weiſe, daß keine Macht ohne die andere Frieden und 
Waffenſtillſtand ſchließen kann? Wird ſich nicht Italien ſagen müſſen, daß es 
von Frankreich immer mehr und mehr abhängig wird, wenn es wie früher 
die Lombardei, ſo jetzt wieder Venetien als Geſchenk von Napoleon annehmen 
ſoll? Das ſind Fragen, auf welche ſchon die nächſten Tage Antwort geben 
müſſen. Uns ſcheint der Waffenſtillſtand noch in weiter Ferne zu liegen. 

Die öͤſterreichiſchen Blätter find uns feit dem 1. Juli überhaupt nicht 
mehr zugegangen. An dieſem Tage war den Wienern, wie wir aus den 
Auszügen erfahren, welche andere Zeitungen aus den wiener Blättern brin⸗ 
gen, der Rückzug Benedek's auf Königgrätz ſchon bekannt; auch kamen am 
Nordbahnhofe die erſten Züge von Verwundeten an; Mittag 12 Uhr 300 
Verwundete, eine Stunde ſpäter ein zweiter Zug mit 500, um 3% Uhr ein 
dritter mit 250, zwiſchen 6 und 7 Uhr zwei Züge mit je 500 Verwundeten. 
Den Wienern mochte endlich ein Licht aufgehen; die Lügentelegramme mußten 
aufhören; nur das „N. Fr.⸗Bl.“ bringt in fetter Schrift noch folgendes Te⸗ 
legramm: 

Das preußiſche Corps unter Bonin wurde über die ſchleſiſche Grenze 
zurückgeworfen und ſollen die Oeſter reicher in der Verfolgung 
gegen Schweidnitz vorgedrungen ſein. 

Es wird wohl das letzte Programm dieſer Art geweſen ſein. In Prag 
ſah man klarer als in Wien. Von dort wird unter dem 2. Juli geſchrieben: 


„Die Filiale der Nationalbank iſt nach Wien übergeſiedelt: das Staats⸗ 
eigenthum wurde in Sicherheit re viele Einwohner flüchteten; auch 
König Johann von Sachſen iſt abgereift und dürfte bereits in 
Iglau eingetroffen ſein. Der Statthaltereileiter Graf Lazansky überſiedelle 
mit der Statthalterei und dem Landesausſchuß nach Pilſen; die kaiſerlichen 
Adler wurden abgenommen. Nach Abmarſch des Militärs übernahm di: 
Bürgermiliz den Wachtdienſt. Die Kaufleute ſperrten ihre Geſchäfte 
ein Moratorium für den prager Kreis war zuvor bewilligt worden. Di: 
Stadtverordneten⸗Verſammlung und die Handelskammer erklärten ſich i 
27 . en ee de von Mit Sinn arſch der Preu⸗ 
en, welche bei Turitz (eine Stunde von unzlau) Vorbereitungen zun; 
Brückenſchlagen über die Elbe trafen. gen zun 

Bei dieſer Gelegenheit ſind wir in unſerem Intereſſe zu einer Berichtigung 
genöthigt. Geſtern brachten mehrere berliner Blätter, heute auch die „Köln. 
3 ee: wörtliche Mittheilung: 

e „Brel. Ztg.“ bringt nachſtehendes d. d. Breslau vom 2. Juli 
als bn gen elne: „Eben wen uns vom Kriegsfhauplagr die 5 
rl ba en 1. Juli, Vormittags, wegen der Capitulation von 
Zoſep Richtun een wurde. Belagerungs⸗Geſchütz war zu dieſer Zeit 
in der Ri * 120 uncl tadt unterwegs.“ Die Redaction bemerkt dazu: 
„Gleichwohl wird u it 8 im Extrablatt gemachte Meldung: „Sicher 
rem Vernebmen nach iſt von der Armee des Kronprinzen die Feſtung Jo⸗ 
ſephſtadt am 30, Juni genommen worden“, an verläßlicher Stelle aufrecht 
gehalten.“ Doch lautet die ſpätere Nachricht wahrſcheinlicher. 

Wir werden heut zu Tage mehr als je an den Wahlſpruch Suum euique! 
erinnert, und deshalb wollen wir bemerken, daß es nicht die „Bresl. Ztg.“, 
ſondern die „Schleſ. Ztg.“ war, welche dieſe Nachrichten von der Erſtürmung 
Joſephſtadts und von der Capitulation zu gleicher Zeit brachte. Die „Breslauer 
Zeitung“ war es im Gegentheil, welche ſowohl die erſte als die zweite Nach⸗ 
richt für ſehr unwahrſcheinlich erklärte. 

Aus Italien liegt auch heute nichts von Bedeutung vor. Die wenigen 
Nachrichten, welche wir unter „Kriegsſchauplatz III.“ von da zu geben ver⸗ 
mogen, beziehen ſich zum größeren Theile nur auf die längſt vorgefallenen 
uud oft beſprochenen kriegeriſchen Ereigniſſe. Insbeſondere iſt es noch immer 
die Schlacht von Cuſtozza, von der man nicht müde wird, allerhand Einzel⸗ 


beiten zu melden. Wenn das von den wiener Blättern geſchieht, ſo hat das 


freilich, wie die „K. Z.“ ſehr richtig bemerkt, ſeinen guten Grund. Dieſelbe 
meint nämlich, daß man mit dem Geſchrei von dem großen dort errungenen 
Siege „der Welt und namentlich den Italienern ſolche Angſt machen wolle, 
daß ſie ſich wochenlang nicht zu rühren wagen und rüſten, während man 
Truppenmaſſen nach Böhmen zieht, um mit denſelben Benedek's gelichtete 
Schaaren aufzufriſchen.“ „Schon geſtern“, ſagt das Blatt weiter, „fanden 
wir in franzöſiſchen Blättern Andeutungen, daß von Wien Befehl nach Ve⸗ 
rona abgegangen, um 40,000 Mann aus Verona und Mantua auf Dam⸗ 
pfesſchwingen nach Böhmen zu ziehen, da ja die Italiener vorläufig genug 
hätten; dazu kommt nun die auffallende wiener Depeſche, worin auf dieſe 
Maßregel in unverkennbarer Weiſe vorbereitet wird. Franz Joſeph ſcheint 
alſo jetzt ſo ſehr von Preußenhaß erfüllt zu ſein, daß er Venetien Preis geben 
will, wenn's ſein muß, um friſche 150,000 Mann in Böhmen auf's Brett 
ſetzen zu können. Die Recognoscirungen am Mincio, welche Erzherzog 
Albrecht fortwährend vornimmt, ſind bloße Spiegelfechtereien, die Lamarmora 
abhalten ſollen, die Oeſterreicher ernſtlich zu beunruhigen.“ 

Ganz aus demſelben Geſichtspunkte hat man auch (fiehe „Kriegsſchau⸗ 
platz III.“ die unten mitgetheilten Depeſchen der „France“ zu beurtheilen, 
von der es gewiß iſt, daß ſie eben jo wie die „Preſſe“ ganz im djterreichi- 
ſchen Intereſſe arbeitet, während „Patrie“ und „Pays“ für Preußen geſtimmt 
ſind. Ebendeshalb haben wir auch gar keine beſondere Eile für nöthig ge⸗ 
halten, dieſe Tendenz⸗Depeſchen der „France“ zu veröffentlichen. Alles, was 
ſeit der Schlacht von Cuſtozza von militäriſchen Actionen am Mincio zu be⸗ 
richten war, find lediglich Plänkeleien zwiſchen öſterreichiſchen und italieniſchen 
Patrouillen geweſen. — Im Uebrigen iſt nur zu erwähnen, daß Prinz Ama⸗ 


deus, der nach Monza gebracht wurde, bei ſeiner Ankunft in Mailand die f j 


dortigen Behörden frohen Muthes und mit der Verſicherung empfing, daß er 
in kürzeſter Zeit wieder an der Spitze feiner tapferen Brigade zu jtehen hoffe. 
Der Gemeinderath von Neapel ſandte eine Ergebenheitsadreſſe an den König, 
worin die tapfere und patriotiſche Haltung der königlichen Prinzen hervorge⸗ 
hoben wird, andere Gemeinden ſind bereits dieſem Beiſpiele nachgefolgt. 

Wie ſehr man in Frankreich im Allgemeinen darauf bedacht bleibt, die 
kalſerlichen Pläne in dem bisherigen Dunkel zu laſſen, zeigt die unter „Pa⸗ 
ris“ mitgetheilte Note des „Conſtitutionnel“ wieder deutlich, von der man 
nicht leicht entſcheiden mag, ob ſie ihre Spitze gegen Preußen oder gegen 
Oeſterreich richtet. Indeß leuchtet das unverkennbar aus ihr hervor, daß 
Frankreich die Hoffnung hegt, die beiden deutſchen Mächte würden in dem 
gegenwärtigen Kampfe ſolche Anſtrengungen und Opfer aufzuwenden haben, 
daß der Sieger endlich nicht mehr im Stande ſein werde, franzöſiſchen For⸗ 
derungen beim Friedensſchluſſe Widerſtand entgegenzuſetzen. Welches freilich 
dieſe Forderungen find, wird wieder mit Hilfe vager Wendungen im Unkla⸗ 
ren gelaſſen. „Der Kaiſer wird nicht dulden, daß der Sieger ſich Vortheile 


anmaße, welche den Zuſtand Europa's modificiren, indem ſie neue Urſachen ſteckt. All 


zu Unruhen erzeugen“, das iſt eben ſo zweideutig, wie die Schlußſtelle, in der 
von Beſchwerdepunkten die Rede iſt, deren Wiederherſtellung die berechtigte 
Empfindlichkeit Frankreichs reizen könnte. 

Uebrigens iſt man auch in Paris überzeugt, daß Deutſchland nichts weni⸗ 
ger wünſchen kann, als eine franzöſiſche Intervention in Italien. — Was die 
Beurtheilung der kriegeriſchen Vorgänge in Böhmen durch die franzöſiſche 
Preſſe betrifft, fo glaubt insbeſondere der „Moniteur“, der bei Abgabe dieſes 
Urtheils freilich noch nicht von der Schlacht bei Königgrätz unterrichtet war, 
„daß die Preußen nur durch großes Wagen ihre Erfolge erlangt hätten und 
daß die Vernichtung ihrer Armeen in einer entſcheidenden Schlacht ſie in 
große Gefahr ſetzen würde, während dagegen Oeſterreich, auch nach dem Ver⸗ 
luſte einer Schlacht, auf eine zahlreiche militäriſche Bevölkerung zur Ausfül⸗ 
lung der Lücken rechnen könne“, wobei der „Moniteur“ auch auf die Erbitte⸗ 
rung anſpielt, die ſich in der czechiſchen Bevölkerung gegen den eingedrun⸗ 
genen Feind kundgebe. — Hinſichtlich des ſchon geſtern erwähnten, unten jedoch 
noch näher charakteriſirten Senatsconſults (ſiehe „Paris“) enthält ſich die 
„France“ bis auf Weiteres jedes Urtheils, während der „Temps“ mit vollem 
Recht die in dem Interpellationsrecht gegebene Compenſation für die Adreß⸗ 
Debatte durchaus nicht genügend findet, indem er an den Charakter derjeni⸗ 
gen ſich zu erinnern bittet, welche über das Interpellationsrecht die Controle 
auszuüben haben werden. Beſtätigt es ſich vollends, was die „France“ mel- 
det, daß nämlich auch eine Beſchränkung der Petitions⸗Freiheit und der Frei⸗ 
heit der Wahl⸗Erlaſſe in die neue Reform eingeſchloſſen ſei, ſo kann über 
dieſe nur noch Eine Meinung in der liberalen Partei herrſchen. Die zehn 
pariſer Deputirten ſind übrigens in der Beurtheilung derſelben ſchon einig, ob⸗ 
wohl man den genauen Wortlaut des Entwurfs noch nicht kennt. Sie wer⸗ 
den, wie man der „K. Z.“ verſichert, wenn das Senatsconſult angenommen 
wird, ſämmtlich ihre Entlaſſung nehmen. Müßten in Paris Neuwahlen ver⸗ 
anſtaltet werden, ſo würde ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit bald dem Senats⸗ 
conſult mehr zuwenden, als der Regierung lieb ſein dürfte. 

Die Raiſonnements der engliſchen Blätter über die Kriegsereigniſſe in 
Böhmen enthalten nichts von Bedeutung. Der „Globe“ commentirt den 
Stand der Dinge auf dem Kriegsſchauplatze beſonders eingehend, und kann, 
obwohl er mit ſeinen Sympathieen keineswegs auf preußiſcher Seite ſteht, 
doch ſeinen Reſpect vor der preußiſchen Strategie und Taktik, ſo wie vor dem 


Zündnadelgewehr nicht unterdrücken. — Die „Times“ dagegen zieht es vor, 


auf den Grafen Bismarck eine ganz entſchiedene Lobrede zu halten, der ſo 
entſchieden auf ſein Ziel los gehe. Sie ſchließt dieſelbe mit den Worten: 
„Die Deutſchen müſſen ein einiges Vaterland haben, mit ihren Fürſten, wenn's 
geht; geht's nicht, ohne ſie.“ 

Unter den Nachrichten aus Amerika verdient vor Allem die Botſchaft des 
Präsidenten, welche wir unten mittheilen, die größte Beachtung. — Aus 
Braſilien meldet die „Times“ (Rio de Janeiro, 8. Juni), daß die Schlacht, 
welche am 24. Mai zwiſchen den Alürten und den Paraguiten unter ſchweren 
Verluſten auf beiden Seiten geſchlagen worden, keineswegs entſcheidend ger 
weſen ſei, da beide Parteien ſich des Sieges rühmen. 


Vom Kriegsſehauplatze. 
5 I. 


Schleufingen, 2. Juli. [Ueber die Beſetzung des größ⸗ 
ten Theils des Kreiſes Schleuſingen durch die Baiern! wird 
der „Magd. Z.“ geſchrieben: 

Ein ganzes bairiſches Armeecorps iſt am vergangenen Freitage, den 
29. Juni, in hieſige Gegend gerückt (36,000 Mann etwa). Die Adantgarde 
des rechten Flügels des Corps beſetzte Nachmittags 6 Ubr die Stadt Schleu⸗ 
ſingen; es lagen 700 Mann in der Stadt ſelbſt, Infanterie vom 1. Infanterie⸗ 
Regiment (könig Ludwig), 1 Zug Artillerie und etwa eine halbe Schwadron 
Chevauxlegers. Die Hauptmacht war ſelbigen Tages in Meiningen ange⸗ 
kommen. Referent befand ſich am genannten Tage zur Abwartung eines 
Termins in Kühndorf, etwa eine Meile von Meiningen entfernt. Bei ſeiner 
Rückkehr nach Schleuſingen Abends 11 Uhr wurde er von dem erſten 
Poſten, der eine Viertelſtunde vor der Stadt in der Richtung nach Gotha ſte⸗ 


und demnächſt entlaſſen, da er ſelber 3 Mann G h Su im Hauſe hatte. 


polke, und man ſah ihm den Schm 2 
am der 5 en Kriegsminiſter und, wie man ſagt, der M 


Kreuzer = 1 — 8 koſtet. Bierwirthen, welche ſich dieſe Abzüge nicht ge⸗ 


Blätter“ darüber 
übertrieben. Der 


Pferde ſa 
es wohl 


ex ee en Reichs hilfe wieder bewährt hat; unſere Truppen bei Gotha 
un 


ar 
ute e 
14 Tage hin und her gezogen. Kaum waren die Baiern aus der Stadt, 1 


II. 

[Skizze der Ereigniſſe auf dem böhmiſchen Kriegstheater 
während der Zeit vom 26. Juni bis zum 4. Juli.] Der 
„Staats⸗Anzeiger“ ſchreibt: Am 26. Juni trafen die Spitzen der erſten 
Armee unter dem Oberbefehl Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Karl an der Iſer ein, vertrieben nach kurzem Gefecht bei Sichrow die 
feindliche Arriergarde und überſchritten bei Turnau die Iſer. — Abends 
8 Uhr entſpann ſich ein hartnäckiges Gefecht um den Beſitz des Dorfes 
Podol an der Iſer. Nach vierſtündigem Gefecht wurden die Oeſterrei⸗ 
cher (Brigade Poſchacher) geworfen, ließen über 500 Gefangene in un⸗ 
ſeren Händen und verloren eine mindeſtens gleiche Zahl Todte und 
Verwundete. 

Am 27. beſtand General Herwarth von Bittenfeld mit ſeiner Avant⸗ 
garde ein glückliches Gefecht bei Hühnerwaſſer. 

Am 28. gingen die Erſte Armee und General Herwarth gegen 
Münchengrätz vor. 
Gallas), die Brigade Kalik und die ſächſiſche Armee. Der Feind wurde 
geworfen und ließ 1400 Gefangene in unſeren Händen. 


Am 29. rückte die Armee gegen Gitſchin (Jiein) vor. In den Nach⸗ 


mittagsſtunden gegen 5 und 6 Uhr ſtießen die auf verſchiedenen Stra⸗ 


ßen marſchirenden Divifionen Tümpling und Werder auf den Feind, 
welcher in ſtarken Stellungen gegenüberſtand. 
griffen, war mit anbrechender Nacht geſchlagen und zog ſich unter dem 
Schutze der Nacht in Unordnung durch Gitſchin zurück, welches um 11 
Uhr Abends unſere Truppen beſetzten. — An dieſem Tage hatte den 
preußiſchen Truppen das ganze erſte Corps, außerdem die Brigade Kalik 
und die ſächſiſche Armee gegenüber geſtanden. 


Bleſſirten. Auf preußiſcher Seite befindet ſich unter den Bleſſirten Ge⸗ 


neral v. Tümpling. — Der Kampf war heiß; wiederholt ſchlugen Theile 
des Leib⸗Regiments Cavallerie⸗Attaquen ab, und zwar in Linie deployirt 


ohne Carré zu formiren. — Die Zahl der Gefangenen betrug in dieſen 
legten Tagen über 5000. — Das Hauptquartier der I, Armee wurde 
darauf über Gitſchin hinaus verlegt. Die Verbindung mit der II. Armee 
war ſeit dem 1. Juli vollſtändig hergeſtellt. 


Die II. Armee unter dem Oberbefehl Sr. königl. Hoh. 


des Kronprinzen hat während derſelben Tage ebenfalls ſiegreiche Ge⸗ 
fechte geliefert. 


Am 27. v. M. ſchlug das 5. preußische Armeetorps bei Nachod 


ten oder mit den Neigen manſchten, iſt es freilich ſchlecht er⸗ 


Gegenüber ſtand das 1. öſterreichiſche Corps (Clam 


Er wurde ſofort ange⸗ 


Die Öfterreihiihen Ver⸗ 
luſte an Gefangenen waren ſehr bedeutend, eben ſo an Todten und 
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790 9 das öͤſterreichiſche Corps Ramming, nahm 2 Standarten, 1 Fahne, 8 

5 Kanonen und 5000 Gefangene; am 28. Juni griff General Steinmetz 
mit ſeinem Corps wiederum an und ſchlug bei Skalitz das Corps Erz⸗ 
bherzog Leopold nebſt drei Brigaden des Corps Feſteties völlig, wobei er 


2 Fahnen, 8 Geſchuͤtze und 3000 Gefangene erbeutete. 


Am 29. Juni ſchlug daſſelbe V. Armeecorps auf dem Marſche 
nach Königinhof ein friſches ihm gegenübergeſtelltes öſterreichiſches Corps, 
welches die Vereinigung des V. und des Garde⸗Corps verhindern wollte. 

Von den übrigen Colonnen der II. Armee ſchlug am 28. auch das 
SOGardecorps gleichzeitig mit dem erwähnten Gefecht des Generals von 
Steinmetz das Corps des Generals Gablenz bei Trautenau nach har⸗ 

tem Kampfe in die Flucht, wobei 2 Fahnen und 8 Geſchütze erbeutet 
Dadurch wurde dem I. Armee: 
Corps (Bonin), welches am Tage vorher auf ſeinem Vormarſch gegen 
Trautenau nicht ohne erhebliche Verluſte durch das Gablenz'ſche Corps 


und 5000 Gefangene gemacht wurden. 


aufgehalten worden war, der weitere Vormarſch ermoͤglicht. 


Am 29. wurde die feindliche Arriergarde aus Königshof vertrieben 
und das Hauptquartier Sr. kgl. Hoh. des Kronprinzen am 1. Juli 
In den Kämpfen dieſer Tage fanden wiederholt 
glückliche Cavallerie⸗Gefechte ſtatt, wobei ſich beſonders das 8. Dragoner 
und 1. Ulanen⸗Regiment auszeichneten und den Beweis der Ueberlegen⸗ 


nach Prausnitz verlegt. 


heit der preußiſchen Cavallerie über die oͤſterreichiſche lieferten. 


Durch die Bewegungen beider Armeen war am 29. Juni die Ver⸗ 
einigung der geſammten preußiſchen Streitkräfte in Böhmen bewirkt, 


Königgrätz concentrirte, ein entſcheidender Zuſammenſtoß der Hauptkräfte 


jeden Tag zu vermuthen. 


Nachdem am 30. Abends noch von einer Brigade des Gardecorps 
(1. Garde⸗Regiment und Garde⸗Füſiliere) eine öͤſterreichiſche Brigade 
überfallen und derſelben 1 Fahne und 250 Gefangene abgenommen 


Die öfterreichiihe Armee hatte eine Stellung hinter der Biſtritz ein⸗ 
genommen, aus der ſie von den Preußen nach einem Kampfe von 6 
Die Verfolgung 
dauerte bis in die Nacht und das Reſultat des Tages war ein voll⸗ 
kommener Sieg, deſſen Reſultate bis heute nicht in ihrer Vollſtändigkeit 


Uhr früh bis gegen 2 Uhr hinausgeworfen wurde. 


zu überſehen ſind. Für den Augenblick ſind 120 Geſchütze, 18,000 un⸗ 
verwundete Gefangene und viele Trophäen die Früchte des blutigen Sieges. 

*in Skalitz, 29. Junl. [Briefe eines Unteroffiziers des 
7. Königs⸗Regiments.] „Liebe Eltern und Geſchwiſter! Noch bin 
ich geſund und unverſehrt, außer einem Schuß durch den Mantel, den 
Verluſt meines Helms und meines guten Gewehrs, doch dafür giebt's 
Erſatz! — Daß ich geſtern mit dem Leben davon gekommen, kann ich 
dem lieben Gott nicht genug danken. Wir bivouaquirten hinter Nachod; 
der Feind 90,000 Mann (9) unter Benedek mit 3 Armee⸗Corps bei 
Skalitz auf den Höhen. Unſer 5. Armee⸗Corps war ganz allein 
mit noch nicht ganz 30,000 Mann. Früh 5 Uhr ſtellte ſich unſer 
Corps in Schlachtlinie auf. Wir hatten bei Nachod das 2. Treffen 
gehabt — und geſtern kam unſer Regiment in die Avantgarde; das 
1. Halbbataillon auf den äußerſten rechten Flügel mit Jägern und 
Dragonern. Wir hatten ein Gehöft beſetzt und ſollten nicht eher an⸗ 
greifen, bis die Garde in die rechte Flanke kommen ſollte. Die Garde 
kam aber nicht, und ungariſche Huſaren griffen unſern rechten Flügel 
an. — Dort ſtanden aber die Rechten! — Keine Viertelſtunde und 
das Regiment zerſtob gelichtet. Um 11 Uhr änderte ſich die Schlacht⸗ 


ordnung. Der rechte Flügel, Königs⸗Grenadiere, 46er avancirten, wir] W 


nahmen die Offenſive. Ueber die noch liegenden Todten von Nachod, 
die zerſchoſſenen Protzen, todte Pferde ꝛc. gingen wir vor. Der Eiſen⸗ 
bahndamm deckte uns; jetzt mußten wir darüber „mit Hurrah“, — 
beantwortet von öͤſterreichiſchen Kartätſchen. — Vor mir riß eine den 
Lieutenant v. S. mit 5 Mann zuſammen, ich ſtüͤrzte zurück, drei 
Todte auf mich, die mich mit ihrem Blute bedeckten. Ich kroch vor 
und ſprang noch einmal über den mit Todten bedeckten Damm. Unſer 
Bataillon mußte nun in einen Wald, der mit einem dichten leben⸗ 
digem Zaun umgeben war. Dort konnte nun Niemand hinein und 
Granaten und Kartätſchen ſchlugen in unſere Reihen. Da gabs Eile! 
Ich war einer von den Letzten, die hinein konnten. Eine halbe Stunde 
drangen wir im Walde vor; eine ſchreckliche halbe Stunde! — Der 
Feind wußte uns im Walde und beſchoß ihn mit allen Geſchützen. Die 
Kugeln gingen jedoch meiſt zu hoch, riſſen aber die ſtärkſten Aeſte weg 
wie Halme. — Das war ein Summen, ein Platzen! — Jeder befahl 
Gott feine arme Seele. In den Waldesſaum drangen feindliche Jager 
vor. Das Signal kam: „Schützenzüge vor!“ — In Gottes Na⸗ 
men denn d'rauf mit dem Bayonnet. — Ich ſchließe, denn eben rücken 
die Oeſterreicher an. Gott befohlen!“ 

„Im Bibouak ſeitwärts Joſephſtadt am 30. Juni. Glück⸗ 
lich entronnen! Ich brach geſtern ab, da wir die Oeſterreicher noch 
weiter zurückdrängen mußten, und hatte wohl geſchrieben, daß wir ge⸗ 
rade in dem Walde angelangt waren. Der Feind wußte dies und 
ſchleuderte fo viele Schrappenells, Granaten und Vollkugeln in denſel⸗ 
ben, daß uns Himmelangſt wurde; trotzdem verlor unſer Halbbataillon 
nur circa 15 Mann. Wir brachen jetzt aus dem Waldesſaume hervor. 
Ein Bataillon öͤſterreichiſcher Kaiſer⸗Jäger und Bataillon Coronini gaben 
uns das erſte Feuer, wir attaquirten. Die Schützenzüge ſchwärmtea, ich mit 
ihnen, und auf 50 Schritt gaben wir ihnen Schnellfeuer. Wie gemäht ſtürzten 
dieſelben, die andern ſtanden wie die Aeſte. Unſer Bataillon attaquirte, wir 
verſuchten den Flügel zu umgehen, da wichen ſie über die Chauſſee in die 
Ecke eines Dorfes. Wir attaquirten wieder, warfen ſie hinaus — und 
nun flohen dieſelben wild nach Skalitz zu und beſetzten die Höhen da⸗ 


. Wir nach. — Der Chauſſeegraben war mit Todten 
bis oben auf voll! — Es ging durch ein hohes Kornfeld. — Da 
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rich, ein Pfeifen und Saufen. 
Helm rechts der Cocarde, ein zweiter zerſchmetterte meine gute Büchſe, 


kam Prinz Adalbert mit feinem Adjutanten zu uns und ging mit uns 
im Kugelregen vor. — Das Kornfeld war mit Verwundeten bedeckt. 
— Plötzlich bekamen wir Granatfeuer und Schnellfeuer von dem 
Regiment Kaiſer⸗Jäger und Erzherzog Franz. — Dank dem 
Schöpfer! war gerade eine Sandgrube dazwiſchen, wir gingen hinein, 
ich blieb mit meiner Section links draußen. Das Feuer war mörde: 
Dort bekam ich einen Schuß durch den 


ich warf ſie weg. Erſatz gab's genug. Da kommt Prinz Adalbert 
hinter meine Section. Ich rief ihm zu, er moͤchte ſich decken. Er that 
es nicht und eine Kugel ſchmetterte ſeinen Adjutanten Lieutenant P. 
vom Pferde. Beinahe % Stunden mußten wir in dieſer Hölle aushalten, 
da kam das 2. Treffen an, 52er, Ger, 46er und 47er erſtürmten die 
Höhen, — wir mit. — Ich hatte von meinen 12 Mann noch 5 bei 
mir. Wir blieben nun im 2. Treffen, ſtürmten dann die Stadt Sta: 
litz mit, und endlich um 8 Uhr war die Schlacht gewonnen. — — 
Wir zogen in das brennende Skalitz ein. — Stunde darauf er⸗ 
hielt unſer Regiment eine Belobigung vom Corps und war das einzige, 
was Quartiere in der Stadt beziehen durfte. Das Regiment hatte 
22 Offiziere und über 500 Mann verloren. Viele ſind in 
Liegnitz verheirathet. J. R. hat 3 Kugeln bekommen, lebt aber noch. 
— Seit Früh 4 Uhr hatten wir nichts gegeſſen und nun wurde requi⸗ 
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rirt. — Die arme Stadt mußte ſchrecklich liefern. Ich war todtmüde 
und betrübt, denn aus meiner Corporalſchaft fehlten 4 Mann; ich hatte 
einige 30 Patronen verſchoſſen. — — Am andern Tage, den 29., 
ſchlicfen wir in einer Scheuer, wo nabe an 40 Verwundete im Hofe 
lagen, bis Früh 10 Uhr. Das Schlachtfeld erlaßt mir zu beſchreiben; — 
aber das kann man ſagen, unſere Leute gehen drauf wie der Teufel, 
und ich habe meinem Namen und meinem alten Regimente keine 
Schande gemacht. — Der Gefechtsanzug iſt immer ohne Gepäck. — 
Am 29. griff die Garde- Diviſion und ein Theil des 6. “Armee: 
Corps mit unſerer 10. Diviſton an. Der Angriff erfolgte um 2 Uhr, 
wir hatten die Reſerve und rückten um 4 Uhr nach, kamen aber nur 
„ Stunde gegen 6 Uhr in's Gefecht. — Es war wieder ſiegreich. — 
Des Abends marſchirten wir noch 2 Meilen und liegen ſeit heute ſeit⸗ 
wärts Joſephſtadt, haben die Elbe in Verbindung mit Prinz Frie⸗ 
drich Carl erreicht. — Heut Früh war ein furchtbares Artillerie— 
Gefecht. 9 öſterreichiſche Geſchütze wurden erobert und beinahe alle 
Dörfer ringsum brannten. — Der Kronprinz war da und lobte 
uns ſehr, ſagend: daß heute nichts mehr ſein würde. — Vorhin regnete 
es tüchtig und jetzt iſt es ſehr heiß. — Joſephſtadt iſt noch nicht ge⸗ 
nommen, brannte aber geſtern Abend ſchon theilweiſe.“ 

Gitſchin, 3. Juli. [Vor der Schlacht.] Seit 2 Uhr heute 
Morgen vereinzelter Kanonendonner aus der Nähe von Königgrätz her. 
Se. Majeſtät der König wollte nach den geſtern getroffenen Beſtim⸗ 
mungen heute Morgen nach 9 Uhr nach Miletin zu einer Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Kronprinzen fahren; in Folge der eingegangenen Nach⸗ 
richten aber war die Dispoſition geändert. Es iſt Früh 4 Uhr — noch 
haben die meiſten, trotz des vereinzelten fernen Kanonenfeuers, keine 
Ahnung, daß eine blutige große Schlacht bevorſteht, die in der Entfer⸗ 
nung von wenigen (vier) Meilen geſchlagen werden ſoll! Auf dem 
Markte um die Brunnen und die Nepomukſäule ſteht ruhig der Wagen⸗ 
train des Hauptquartiers, die Schildwachen ſchreiten unter dem maſſtven 
Laubengange, der ſich ringsumher zieht, auf und nieder, in der offenen 
Pforte des „goldenen Löwen“ lagert die Wache, drüben an den beiden 
Enden die offenen dunklen Pforten der beiden Kirchen, in denen der 
Jammer für einige Stunden ſchläft, auf den Steinplatten, vor den Al: 
tären — oder bereits wieder zu neuem Ausdruck erwacht. Allmählich 
wird es lebendiger — im „Stern“ hat ſich eine Magd ermuntert und 
kocht Kaffee, das einzige Getränk, das außer Waſſer ſeit zwei Tagen zu 
haben iſt. Pferde werden hervorgezogen und vor einzelne Wagen ge⸗ 
ſchirrt, — Offiziere kommen und gehen, trotz des dünnen Regens belebt 
ſich der Marktplatz, — eine halbe Schwadron Ulanen reitet auf. In 
weißen Binden und ſchwarzem Frack erſcheint der Gemeindevorſtand von 
Gitſchin, einige darunter echt böhmilhe Geſichter, einige verſtändige, tief 
betrübte Leute; ſie wollten den König bitten, die Requiſitionen aufzu⸗ 
heben. Einer behauptet, die Téte der Preußen vor den Sachſen gewarnt 
zu haben, die in der Sturmnacht noch auf dem Marſche und in den 
Häufern lagen. Das ſoll wahrſcheinlich die Thatſache befhönigen, daß 
aus den Fenſtern auf unſere Truppen geſchoſſen wurde. — Immer mehr 
Wagen werden angeſpannt — fünf, ſechs, die letzten mit dürren Ne: 
quiſitionspferden. Die Adjutanten treten aus der Pforte, es it 5% Uhr. 
Die berittene Stabswache, bekanntlich aus allen Cavallerie-Corps zu: 
ſammengeſetzt, raſſelt auf den Markt — jetzt erſcheint der König. Er 
trägt die einfache Militärmütze und iſt in ſeinen grauen Mantel gehüllt. 
Seine Miene iſt freundlich, aber ernſt — er ſpricht einige Worte mit 
der Umgebung, dann beſteigt er den offenen Wagen. Noch hält dieſer; 
während der Jäger hinten aufſpringt, tritt der Gemeinde-Vorſtand auf 
einen Wink an den Wagenſchlag und trägt ſeine Petition vor. Seine 
Majeſtät hört den Redner ruhig an und antwortet einige wenige ernſte 
orte: „Ich bin nicht Schuld an dem Allen, aber ich kann Ihnen nicht 
helfen. Es ſind Requiſitionen und müſſen getragen werden!“ Ein 
Wink der Entlaſſung. Die vier Marſtallpferde mit den in ihre dunklen 
Regenröcke gefmöpften Stangenreitern rücken an — die Ulanen traben 
davon, rechts die Straße hinein an dem Schloſſe des Grafen Gallas 
und der Kirche, die königliche Equipage folgt, dahinter der Wagen des 
Prinzen Carl mit feinem Adjutanten und die Wagen des militäriſchen 
Gefolgeß — die Stabswache hinterdrein; — wenige Minuten und der 
Marktplatz iſt wieder geleert, keiner aus der Gruppe, die ſich neugierig 
verſammelt, ahnt, zu welcher wichtigen Entſcheidung Preußens Monarch 
eben gegangen. Während die boͤhmiſchen Rathsherren noch die Köpfe 
zuſammenſtecken und meine Gefährten unſeren Wagen mobil machen, 
gehe ich noch einmal nach der Kirche: in den Betſtühlen ſitzt ein unga⸗ 
riſcher Grenadier im weißen Mantel, den verbundenen Kopf zum Gebet 
auf die Hände gebeugt — vor dem Hochaltar liegt ſtill und regungslos 
ein anderer — auf einem Seitenaltar ſtoͤhnt leiſe ein dritter, dem beide 
Füße zerſchmettert find, und auf den Stufen davor liegt ein Huſar, dem 
der Tod auf den ermatteten Zügen ſtebt, zwiſchen den blaſſen Lippen 
noch die blühende Roſe. Einen tiefen Eindruck machte es überhaupt, in 
dieſen Stätten des Schmerzes und der Leiden Verwundete und Sterbende 
darin einen Troſt finden zu ſehen, daß ſie mit Roſen ſpielten, die ihnen 
eine mitleidige Hand gereicht. Eine der rührendſten Scenen ſah ich 
unfern des Mittelganges, in welchem die verwundeten Sachſen lagen, 
an einem Pfeiler. Eine der armen boͤbmiſchen Frauen, die hier allein 
Hilfe leiſtete, hatte einen ſchwer verwundeten, durch die Schenkel ge⸗ 
ſchoſſenen Landsmann während des ganzen Tages gepflegt, dann war 
fie ermattet an dem Lager niedergeſunken und eingeſchlafen. Der ver: 
ſtümmelte Soldat hatte den Arm um. fie gelegt und ihren Kopf auf 
feine, Bruſt gezogen. So ſchliefen fie beide, bis durch den wiederbegin⸗ 
nenden Jammer eines Nebenliegenden, in furchtbarſter Weiſe rettungslos 
Verwundeten, den man am Abend vorher eingebracht, die Pflegerin und 
hr Schützling erwachten — die erſtere mit einem fo wirren, fragenden 
und erſchrockenen Blicke auf die traurige Umgebung, daß ich ihn nie 
wieder vergeſſen werde! — Unterdeß iſt unſer Wagen bereit geworden, 
meine Gefährten ſuchen mich — es geht fort zum Schlachtfelde, dem 
königlichen Zuge und dem Commandeur nach — fo weit es das Ge: 
dränge der Colonnen erlauben wird. Auf Wiederſehen, hoffentlich nach 
einem Siege! r. Z.) 
( Serdraſchitz, 4. Juli. eld⸗ 


genen 8, nach anderen zuverläſſigen Angaben das 2, 4., 6., 8. und 
10. Armee⸗Corps unter Benedeks perſönlicher Leitung im Feuer; 
auch der öͤſterreichiſche Kaiſer (7) ſoll im Lager geweſen fein. — Das 
Genauere über Todte und Verwundete läßt ſich bis jetzt nicht ermitteln; 
in jedem Hauſe liegen zahlreiche Schwerverwundete, während andere 
Leichtverletzte gemüthlich vor den Thüren der Häufer ſitzen. — Die Be 
wohner der Dörfer find geflohen und fo giebt es hier für alles Geld 
nichts zu kaufen — Die Verluſte der Oeſterreicher ſind jedenfalls un⸗ 
vergleichlich beträchtlicher, als unſere; wohin man geht und ſieht, ftößt 
man auf verlorene, hingeworfene Armaturgegenſtände und außerdem auf 
ſehr viele Todte. — In unſerem Lager, das ſich auf den eroberten 
Höhen befand, war während des Abends und der Nacht kein 
Bivauaffener. 

1 N. S. So eben 5 Uhr Früh beginnt der Kanonendonner von 
Neuem. 


III. 

Florenz, 3. Juli. [Das Gefecht bei Curtatone.] Die 
„Gazetta Ufficiale“ meldet aus dem italieniſchen Hauptquartier, daß 
das dritte öſterreichiſche Bulletin eine reine Erfindung ſei, wenn daſſelbe 
von einem am 23. Juni aus Mantua von der Garniſon gemachten 
Ausfalle rede und behaupte, die Italiener ſeien bei Curtatone in die 
Flucht geſchlagen worden. Das ganze Gefecht habe aus einigen Schüſſen 
befanden, die von den Vorpoſten an der venetianiſchen Grenze gewech⸗ 
ſelt worden. Die Oeſterreicher ſetzten ihre Neckereien auf dem italieni⸗ 
ſchen Mincio⸗Ufer fort. Die Schiffbrücke an der Mühle auf der Etſch 
iſt von den Oeſterreichern verbrannt worden. 

[Gefecht bei Medole.] Italieniſche Lanciers hatten (wie ſchon 
telegr. gemeldet. D. Red.) mit 300 öſterreichiſchen Huſaren ein Ge⸗ 
fecht bei Medole; die Huſaren ließen 15 Mann Gefangene und 
20 Pferde in den Händen der Italiener; der eine öͤſterreichiſche Offi⸗ 
zier ward getödtet, der andere gefangen genommen. 

[Zur Schlacht bei Cuſtozza.] Der „Moniteur Univerſel“ 
bringt einen Brief über Cuſtozza, wonach etwa 70 italieniſche Offiziere 
kampfunfähig wurden; von den vier Generalen ward Villarey durch 
eine Kugel in dem Momente getödtet, wo er eine Cavalleriecharge in 
Perſon dirigirte; Durando wurde an der rechten Hand, Cerale am 
Schenkel, Dho an der Bruſt verwundet. Der Plan Lamarmora's war, 
dem „Moniteur“ zufolge, die Verbindungen zwiſchen den Feſtungen des 
Vierecks abzuſchneiden und zunächſt Peschiera ganz abzutrennen, es zu 
forciren, ſich dadurch zu Beſitzern des Hügellandes am öͤſtlichen Garda⸗ 
See zu machen, die Verbindung mit Garibaldi im Gebirge zu gewin⸗ 
nen, durch Garibaldi Venedig von Oeſſerreich über Tyrol abzuſchneiden 
und dann durch Cialdini am unteren Po und durch Perſano mit der 
Flotte gegen Nordoſt zu operiren. 

[Wie viel Verwundete hatten die Oeſterreicher bei Cuſtozzae! 
Mindeſtens 3000 Mann. Denn bereits finden wir eine beiläufige Notiz der 
wiener „Preſſe“, welche meldet: „Einem hieſigen mediziniſchen Fachblatte 
kommt ein Bericht aus Italien zu, nach welchem nach der Schlacht von Eu: 
ſtozza mehr als 4000 Verwundete, worunter ſich eiwa 1000 aus der italienis 
ſchen Armee, befinden, der ärztlichen Pflege überantwortet wurden. Die 
Aerzte, Profeſſor v. Pitha an der Spitze, ſind im Operiren unermüdet; für 
Unterkunft iſt beſtens vorgeſorgt. Viele Schußwunden. Ein Theil der leich⸗ 
ter Verwundeten wird nach erfolgter Verbindung mittelſt Eiſenbahn aus Ita⸗ 
lien fortgeſchafft. 

[Die neueſten Depeſchen der „France“.] Daß die Oeſter⸗ 
reicher in Italien durch eine ganze Reihe von kleinen lärmmachenden 
Manövern, Scheinbewegungen, Recognoscirungen u. ſ. w. ihre Gegner 
ſeit einigen Tagen zu verblenden ſuchen, iſt offenbar. Der Hauptgrund 
alles dieſes Getreibes iſt, den Abmarſch bedeutender Streitkräfte zu ver⸗ 
bergen, welche aus Venetien nach dem böhmiſchen Kriegsſchauplatze di⸗ 
rigirt werden, um die Benedel'ſche Armee zu verſtärken. Wie rüſtig 
Oeſterreich in der Preſſe iſt, kann man daraus erſehen, daß ein einzi⸗ 
ges pariſer Blatt, welches im Solde Oeſterreichs ſieht, „La France“, 
die nachfolgenden fünf Depeſchen auf einmal bringt: 

Wien, 3. Juli. In einem geſtern gehaltenen Kriegsrathe ward 
der Beſchluß gefaßt, daß Erzherzog Albrecht die Offenſive in Italien 
ergreifen ſolle. Dem Vernehmen nach geht der Plan dahin, daß in 
Italien ein entſcheidender Schlag geführt werden ſolle, um alsdann im 
Norden mit vereinten Kräften kaͤmpfen zu können. — Brescia, 4. Juli. 
Der Uebergang der Oeſterreicher über den Mincio beſtätigt ſich. — 
Mailand, 4. Juli. Die Oeſterreicher ſind im Vorrücken bis Monte⸗ 
chiaro gelangt. (Montechiaro liegt auf dem linken Chieſe⸗Ufer.) — 
Mailand, 4. Juli. Noch iſt man hier im Zweifel, ob die öſterreich. 
Demonſtrationen am Mincio ernſtlich gemeint find; man glaubt, daß 
dieſe Maßregeln blos die Bewegungen öͤſterreichiſcher Truppenmaſſen 
nach dem nördlichen Kriegsſchauplatze maskiren ſollen. — Florenz, 
3. Juli. Die Niederlagen der Oeſterreicher in Böhmen haben das 
Nationalvertrauen in Italien wieder vollends befeſtigt. — Alle dieſe 
Depeſchen ſollen nur zu der Annahme verführen, daß Oeſterreich in 
Italien angriffsweiſe vorzugehen gedenkt, was durchaus nicht der Fall 
iſt, wie anderweitig ſchon bekannt. 

[Von der Flotte.] Wo die italieniſche Flotte iſt, weiß kein 
Menſch, wenigſtens wird dies in einer florentiner Depeſche vom 2. Juli 
verſichert. 

[Recognoseirungen der öfterreihifhen Flotte.] Eine 
Mitthei ung vom Commando der Südarmee an den Statthalter von 
Trieſt lautet nach der „Wiener Ztg.“: „Ein Theil der k. k. Eseadre 
führte am 27. eine Recognoscirung vor Ancona aus, fand dort 
auf der Rhede unter dem Schutze der Landbatterien die operative feind⸗ 
liche Flotte beinahe vollzählig. Da eine Ueberraſchung nicht moglich 
und ein Angriff unter dieſem Umſtänden zu gewagt ſchien, entfernte 
ſich unſere Escadre wieder. Der öͤſterreichiſche Auslugger „Eliſabeth“ 
jagte hierbei einen feindlichen Aviſodampfer zurück.“ Ueber dieſe Re: 
cognoscirung geht der „Trieſter Zig.“ noch folgender Bericht zu: 

„Am 26. Abends erbielten unſere Schiffe den Befehl, zu heizen und vor 
Ancona zu gehen, um die darin befindlichen feindlichen Schiffe zu bombardiren. 
Um 7 Uhr Abend fuhren wir von Fa ang ab, wir (Auslugger„Eliſabeth“) als 
Jäger voran, und kamen um 4 Uhr Früh vor Anker. Eim italieniſcher 
Dampfer kam aus dem Hafen uns entgegen, Wir ließen ihn bis auf 6 Ka⸗ 
bein herankommen, hißten unſere Flagge und croͤffneten das Feuer. Unſer 
erfter Schuß war ein glücklicher, er traf unter dem Radkaſten, zwei anpere 
Schäͤſſe trafen, einer vor dem Radkaſten und der andere achter; auf den erſten 
Schuß drehte der Dampfer aleich gegen den Hafen um und ging Zuruck. 
Wir verfolgten ihn, als ſchnellerer Läufer kam er aber ſo unter Land, daß 
wir unſere Verfolgung aufgeben mußten, denn wir 1080 ſchon im Schuß⸗ 
h bereich der Qandbatterien; im Ganzen hatten wir 14 S ülle gewechſelt, er 
überſchritt die Elbe geſtern Früh ungehindert auf den beiden von den ſſchoß jedoch nicht jo viel und muß auch kleines Kaliber Rh haben; denn 
Pionnieren gebildeten Brücken, fand die nächſten Höhen vom Feinde] die Kugeln erreichten ugs nicht und ſchlugen ung, em ak Ku Br, ſich 
unbeſetzt, wurde aber beim weiteren Vorrücken von Joſephſtadt aus be⸗ ie 1 55 In Basen NE bedeutend überlegener Feind, 
(hoffen. Ohne dies weiter zu beachten, ging fie weiter und fand jen⸗ | urn , Ir | 


; 5 beſtehend aus zehn Panzerſchiffen, zwei Sechszigkanonen⸗Fregatten, einem 
ſeits Radzin den Feind, deſſen rechte Flanke die Liſiere eines Waldes Miene zwei Dampfern und anderen, die man nicht ausnehmen konnte; 
war, deſſen linke bereits ſeit einigen Stunden mit unſerem Garde- die feindlichen Schiffe machten Dampf, wir erwarteten ſie über 2 1 78 
Corps engagirt war. Mit dem größten Muthe drangen unſere Leute 


unter Land, fie kamen jedoch nicht heraus; ſodann bildeten wir den R 
vor und drängten den Feind nach zußerſt harmäckigen und blutigen zugswinkel und entfernten uns vom Hafen mit dem Cours gegen Faſana. 
Kämpfen von Höhe zu Höhe zurück, bis der Kampf ſchwieg. Auf un: 


Preußen. 
ſeren rechten Flügel waren Garde und 1. Corps, links davon 5. und Y 


li. [Die Bild | icorps.] Der 
ge e Der Benin wit ee nn de ee ee ede wee een 
Stunden, fo ununterbrochen, daß Schuß auf Schuß fiel, bis er vom In Folge der mir zu Theil gewordenen Ermächtigung zur een 
freiwilligen Jägercorps erlaſſe ich folgenden Aufruf: Preußen! Der fruf 
unſeres allergnädigſten Königs und Herrn zu den Waffen, für die Ehre, den 


(N. Pr. 

2 Geſtern hat die erſte große # 
ſchlacht fiattgefunden, welche vom Morgen an bis 6 Uhr Abends 
dauerte und mit der Räumung des Schlachtfeldes ſeitens der Oeſter⸗ 
reicher endete. — Von unſerer Seite bildete die Avantgarde der 2. 
Armee (beſtehend aus dem 5. und 6. Armee⸗Corps) die 12. Infante⸗ 
rie⸗Diviſion, geführt vom Generallieutenant v. Prondzynski. Letztere 


Kleingewehrfeuer unterbrochen wurde, welches auf den directen Angriff 
hinwies. — Die Oeſterreicher hatten nach der Ausſage einiger Gefan⸗ 


1 
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Ruhm und die Unabhängigkeit unſeres preußiſchen Vaterlandes zu ftreiten, 

und das kühne Vorſchreiten unſerer ruhmgekrönten Armee, vo Gott begeiſtert 

zum großen Heldenkampfe, hat mich bewogen, eingedenk der Thaten und Ver: 

dienſte, welche die von Lützow'ſchen, Colomb'ſchen und Hellwig'ſchen Freicorps 

im Kampfe von 1813, 14, 15 um die Armee und das Vaterland ſich 

erworben, g 5 
ein Freicorps (Recognoscirungscorps) zu errichten, welches aus tüchtigen 
129 acer i. Leuten zuſammengeſetzt und mit praktiſchem Material 
ausgerüftet iſt. . 

Zunächſt wende ich mich an Euch, kräftige Jugend unſeres Volles, und an 
Euch, bereits erfahrene und im Kampfe erprobte Krieger: Seid Ihr bereit 
alle Mühſeligkeiten eines Krieges zu ertragen, Euch in Gehorſam und Manns⸗ 
zucht zu fügen, mit kühnem Muthe Euer Leben für König und Vaterland 
willig zu opfern, ſo ſeid willkommen, reicht mir die Hand zum Kampfe, wir 
wollen ſiegen oder ſterben! 

Ich wende mich an Euch, Ihr edlen preußiſchen Frauen und Jungfrauen, 
benutzt jetzt Eure Vaterlandsliebe, die Tapferen zu begeiſtern! 

Endlich nahe ich mich Euch mit entblößtem Haupte, edle Helden von 1813 
14 und 15, en den Kindern den Segen, auf daß wir Eurer würdig wer⸗ 
5 15 ebete, gleich dem rollenden Donner, mögen die Wolken des 

mme 


5 jerbellen, auf daß die Sonne göttlicher Gnade beſcheine das jugend⸗ 

iche Heer 
Se Greift zu den Waffen! ä 

I allen großen Kriegen hat ſich die Jugend freiwillig dem Kampfe für 
die Freiheit und Unabhängig des Vaterlandes angeſchloſſen. Folgt dem Bei⸗ 
ſpiele und meinem Rufe. Ich fordere Freiwillige auf, ſich im Werbebureau 
(Unter den Linden 16) zum Eintritt in das freiwillige Jägercorps zu melden, 

und wir werden nach raſch vollendeter Formation zu unſerer heldenmüthigen 
Armee ſtoßen. Preußen! Die Bildung des Freicorps hat bereits hochherzige 
Vaterlandsfreunde veranlaßt, zur Ausrüſtung deſſelben beizutragen. Ich 
rechne auf die Opferwilligkeit Aller, um die Ausrüſtung des Freiwilligencorps 
vollenden zu können! 


Es hat ſich ein Comite aus hochherzigen Männern gebildet, welches ſich 
bereit erklärt bat, jeden Betrag in Empfang zu nehmen, und ich erlaube mir, 


auf den nachfolgenden Aufruf hinzuweiſen. 8 
Berlin, den 3. Juli 1800 N Graf Recke-Volmerſtein. 


Der Comite⸗Aufruf lautet: 

Die Formation des freiwilligen Jägercorps unter dem Commando des 
Grafen b. d. Recke hat begonnen! Die Ae der feldmäßigen Aus: 
rüſtung für dieſes Recognoscirungscorps erfordert Mittel, zu deren Beſchaf⸗ 
N Patriotismus aller Preußen in Anſpruch genommen werden muß. 

ie Unterzeichneten bitten, die Beiträge an die Generalkaſſe des Comite's 
zu Händen des durch feine vielfachen patriotiſchen Gaben rühmlichſt bekannten 
Herrn Commerzienrathes Flatau, Neue Promenade, abzuliefern. Die Na⸗ 
men aller edlen Geber werden ſeiner Zeit veröffentlicht werden. 


An der Spitze des unterzeichneten Comite's ſtehen Oberbürgermeiſter 
Seidel, der kgl. Schloßhauptman Freiherr v. Dachröder und der Lieute⸗ 
nant a. D. Geb. Commerzienrath Hoſſauer. Das Freicorps ſoll aus 
4 Compagnien Jäger, 1 Compagnie Voltigeurs, 1 Compagnie Pion⸗ 
nieren, 1 Escadron Huſaren, 1 Escadron Ulanen und 1 Batterie zu 
6 Geſchützen beſtehen. Der Kriegsminiſter läßt der Bildung deſſelben 
wirkſame Unterſtützung angedeihen; der nächſte Beſtimmungsort wird 
Troppau ſein. Dem Oberſten a. D. Grafen Recke iſt es, wie wir er⸗ 
fahren, gelungen, bewährte Militärs für die Hauptmannschargen zu ge: 
winnen. Zwei derſelben haben den ganzen amerikaniſchen Krieg durch⸗ 
gemacht, einer mit Auszeſchnung unter Bem und ſpäter im piemontefi- 
ſchen Heere gefochten. Vor dem Werbebureau zeigte ſich heute bereits 
bewegtes Leben, es läßt ſich eine lebhafte Theilnahme erwarten. Auch 
ſah man bereits unter den Enden Offiziere des Freicorps, die in ihren 
ſchmucken Uniformen (graue Tunika, Reiterſtiefel, Käppi mit grünem 
Buſch) allgemeines Auffehen erregten, von Vielen allerdings, da die Sache 
noch wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen und zudem der Buſch die 
ſchwarzweiße Kokarde verdeckt, für gefangene Oeſterreicher gehalten wur: 
den. Graf Recke bittet in ſeiner Zuſchrift an die Zeitungsredactionen 
dieſe, dem Comite beizutreten und ihren Einfluß zum Gelingen des Un⸗ 
ternehmens geltend zu machen. Wir wünſchen dem potriotifchen Werke 
den gedeihlichſten Fortgang. Die Theilnahme des Publikums wird nicht 
umſonſt aufgerufen ſein. 

Berlin, 5. Juli. [Ein neuntes Linien⸗Armeecorps.] Zu 
dem einen Reſerve⸗Corps, das ſich bereits der Feldarmee zugetheilt be- 
findet und ſeiner Zuſammenſetzung nach hauptſächlich aus Landwehren 
beſteht, wird gegenwärtig, wie ſchon angedeutet, noch ein neuntes 
Linien-Armeecorps gebildet. Daſſelbe wird vorzugsweiſe aus den 
Mannſchaften der Erfaß-Bataillone zuſammengeſtellt und ſoll dieſelb: 
Stärke, wie jedes der anderen ſchon vorhandenen 8 Armeecorps be: 
figen. Vorläufig ſind davon jedoch nur die 8 neuen Linien⸗Infanterie⸗ 
und 5 Cavallerie⸗Regimenter, wie das Füſtlier⸗Regiment und ein neuntet, 
Jager⸗Bataillon in Bildung genommen worden, wovon ſich das Letztere 
bier in Berlin ſelbſt in Errichtung befindet. Die Zahl der preußiſchen 
ſtehenden Infanterie-Regimenter würde nach der fertigen Aufitellung 
dieſes Corps auf 90, dabei 10 Füſtlier⸗Regimenter, geftiegen fein, di: 
der Capallerie⸗Regimenter auf 53, und handelt es ſich hierbei hoͤchſt 
wahrſcheinlich nicht um eine vorübergehende Truppenbildung, ſondern 
um einen auch für den künftigen Frieden fortbeſtehenden Zuwachs un: 
ſerer Armee. Ein weiteres Armeecorps ſoll dann noch aus den Truppen 
der deutſchen Contingente hinzutreten, deren Ausrüſtung durch alle Mittel 
beſchleunigt und gefördert wird. Sowohl dies deutſche Corps, wie dat 
neue preußiſche Linien⸗Armeecorps ſind zur Verſtärkung der gegen die 
baieriſche und Reichsarmee operirenden preußiſchen Truppen beſtimmt, 
zu welchem gleichen Zweck auch der größte Theil des anfänglich der 
großen preußiſchen beigegebenen Landwehr⸗Reſeroe⸗Corps ſchon aufge: 
brochen iſt. Im Weſentlichen beſtehen die bisher im deutſchen Norden 
und MWeflen reſp. jetzt Südweſten verwendeten preußiſchen Truppen aus 
der ehemals in Schleswig in Garniſon geflandenen gemiſchten Divifion, 
einer Diviſton des 7. Corps und der bei Wetzlar zuſammengezogenen 
Landwehr⸗Abtheilung, welche ebenfalls etwa in der Stärke einer Diviſion 

erechnet werden mag. Die Geſammtmacht dieſer verſchiedenen Abthei 
lungen dürfte 40⸗ bis 50,000 Mann nicht überſtetgen, doch bilden zu 
nächſt ſchon die Beſatzungen der dieſe Kriegsſchauplätze begrenzenden 
eſungen Koblenz. Erfurt, Magdeburg und Minden einen ſtets bereite 
uwachs für dieſelbe. Die letzten Streifzüge nach Naſſau find fo unte 
andern nur von der Beſatzung von Koblenz ausgeführt worden. Mi 
den theils ſchon abgeſendeten, theils noch in der Bildung begriſſener 
Verſtärkungen würde dagegen die Stärke dieſer beiden detochirten preu⸗ 
Bilden Armeen auf mindeſtens 100: bis 120,000 Mann anwachſen. 
Die Reichsarmee bei Frankfurt a. M. kann nach den bereiten Truppen⸗ 
cadres der an deren Aufftellung betheiligten Staaten hoͤchſtens eine 
Stärke von 72 Bataillonen Infanterie und 61 Escadrons erreichen, 
wovon indeß die Beſatzungen von Mainz. Raſtatt und Ulm noch abge⸗ 
geben werden müſſen, ſo daß deren Stärke ſchwerlich viel über 50 Ba: 
talllone und etwa ebenſoviele Schwadronen betragen dürfte. Die 
baieriſche Armee kann bei der Abgabe für die Beſatzungen von Landau, 
Ingolſtadt, Germersheim und dem Zuſchuß zu den Beſatzungen von 
Ulm und Mainz höchſtens in der gleichen Stärke veranſchlagt werden. 
Beide deutſche Armeen dürften bei der äußerſten Anſpannung aller 
Kräfte demnach ebenfalls etwa 100: bis 120,000 Mann betragen, 
« Kobei die beſſere preußiſche Bewaffnung und Organiſation denn aber 
N auch noch fehr weſentlich ins Gewicht fallen würde. Die Ausſicht 
die bedeutende Erfolge erſcheint demzufolge für die baterifche wie fin 
Pr Reichs armee wohl nur gering, der Kriegeihauplag wird nach diefe 
dichtung zunächſt wahrſcheinlich in dem ſüdweſtlichen Theil von Thü⸗ 
ringen und auf der Linie Gotha, Hanau, Fulda bis Wetzlar und Gießen 
aufwärts gegeben ſein. (Voſſ. 3.) 
ER 4. Garde⸗Regiment. — Oeſterreichiſche Gefangene. 
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In der vorletzten Nacht find die beiden Bataillone des 4. Garde⸗Regi⸗ 
ments, das erſte und Füſtlier-Bataillon, welche vor etwa 10 Tagen 
von hier nach Gotha abgegangen waren, von Eiſenach kommend, hierher 
zurückgekehrt und in ſtädtiſchen Quartieren auf der Königsſtadt einquar⸗ 
tiert. Es find dies die beiden Bataillone, von welchen ſich das glück⸗ 
licherweiſe falſche Gerücht hier verbreitet hatte, daß fie bei Langenſalza 
faſt ganz aufzerieben ſeien. — Ferner ifi geſtern Morgen ein großer 
Transport von etwa 800 öſterreichiſchen Gefangenen über Dresden auf 
der anhalter Bahn hier angekommen, welche, nachdem ſie hier vom 
Erſatz⸗Bataillon des Garde⸗Füſtlier⸗Regiments Verpflegung erhalten hat⸗ 
ten, nach der Feſtung Küſtrin weiter transportirt ſind, ein zweiter, noch 
größerer Transport öſterreichiſcher Gefangener felgte Nachmittags, eben⸗ 
falls von Dresden kommend. — Im Laufe des vorgeſtrigen Tages ſind 
auch wieder mehrere Transporte von leicht Verwundeten, darunter auch 
Oeſterreicher, hier angekommen und in den Reſerve-Lazarethen aufge: 
nommen worden. — Geſtern Vormittag nach 11 Uhr paſſirte auf der 
Verbindungsbahn ein von der Niederſchleſiſchen Bahn kommender Extra⸗ 
zug mit etwa 1000 öͤſterreichiſchen Kriegsgefangenen (darunter auch einige 
ſächſiſche), nach Spandau hier durch. Das Kommando, welches dieſel— 
ben escortirte, war vom 9. und 12. Infanterie⸗Regiment, letzteres wurde 
vom Publikum freundlichſt begrüßt, ebenſo auch die Gefangenen. Unter 
den Gefangenen waren wieder viel Italiener, welche man in heiterer 
Stimmung ſah. 

[Martin May, ] der bekannte Redacteur der ehemaligen, jetzt un: 
terdrückten „Schleswig Holſt. Zeitung“, hatte ſich nach Frankfurt bege⸗ 
ben und dort in einer Redaction eine ſeinen Talenten und Neigungen 
utſprechende Stellung erhalten. Es wurde ihm jedoch ein glänzendes 
Anerbieten von Wien aus gemacht, wo er eine Stellung mit dem 
1. Juli antreten ſollte. Die Unmoͤglichkeit, jetzt dorthin zu gelangen, 
nöthigt ihn jedoch, noch in Frankfurt zu bleiben. Für den Fall, daß 
Frankfurt in die Hände der preußischen Truppen kommen ſollte, wird er 
ſich in die Schweiz oder nach Frankreich begeben. 

elLazarethe.] Von den Militärbehörden iſt jetzt eine Reihe 
von ſtehenden Kriegs⸗Lazarethen eröffnet und zwar in Görlitz eins mit 
mehr als 1500 Betten, ferner in Hirſchberg in Verbindung mit Warm⸗ 
brunn, in Freiburg, Schweidnitz, Jauer, Wahlſtadt, Haynau, Bunzlau, 
Ohlau, Brieg und Frankenſtein. Alle dieſe liegen in Schleſien und in 
der Nähe des Kriegsſchauplatzes; außerdem ſind noch an allen paſſenden 
Stellen des Reiches, im Oſten bis nach Preuß. Holland hin und im 
Weſten bis Düſſeldorf Lazarethe errichtet. Auch die Privatwohlthätig⸗ 
keit hat ſich die Anlage von Privat-Lazarethen zur Aufgabe geſtellt, 
welche einzeln und in Vereinen [hun circa 5000 Betten für Kranke 
eingerichtet haben. Die Zahl der in militäriſchen Lazarethen verfüg⸗ 
baren Betten beträgt über 40,000, ſo daß im Ganzen gegen 50,000 
Betten bereit find; vor einiger Zeit waren allerdings dieſelbeu nur mit 
ſolchen beſetzt, welche durch Hitze und in Folge der Anſtrengungen auf 
dem Marſche krank geworden; jetzt ſtellt ſich die Sache allerdings anders. 

Deut ſch land. 

Frankfurt, 2. Juli. [Officielle Mittheilung.] Von dem Geſandten 
der ſächſiſchen Häuſer wurde in der heutigen Bundestagsſitzung die Erklä⸗ 
rung gegeben, daß er fel Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ſeine Thätigkeit in der Bun⸗ 
desderſammlung einzuſtellen habe. Eine ähnliche Erklärung erfolgte für Reuß 
ſüng. Linie. Desgleichen brachte der Geſandte von Mecklenburg zur Kennt: 
giß der Bundesverſammlung, daß er bis auf Weiteres aus derſelben abberu⸗ 
ien worden ſei. Von der Bundesverſammlung wurde nach dem Antrage des 
Zräſidiums auf die mehrfachen früheren Proteſte und Verwahrungen gegen 
ahnliche Austritts⸗Erklärungen Bezug genommen. Von Seiten des Geſandten 
der 16. Stimme wurde angezeigt, daß Liechtenſtein ſein Contingent zur Ver⸗ 
tbeidigung von Tyrol als deutſchem Bundesgebiet zur Dispoſition geſtellt 
habe. Im Uebrigen wurden mehrere auf die ane ungen und andere 
militäriſche Verhaͤltniſſe bezügliche Beſchlüſſe gefaßt. 

Frankfurt, 3. Juli. [Umſchwung in der Geſinnung.] Wir 
werden allgemach „preußenfreundlicher“; wenigſtens hat ſich, ſeitdem wir 
durch die Thatſachen belehrt ſind, wie arg Oeſterreich durch ſeine Tele⸗ 
gramme uns myſtifieirt hat, der Enthuſiasmus für den Kaiſerſtaat hier 
gewaltig gelegt. Die Börſe zumal fängt an, das Ende zu bedenken, 
und mancher ſucht feine Geſinnung ſchon auf die Möglichkeit einzurich⸗ 
ten, daß wir mit nächſtem Preußen ſtatt der Baiern ins Quartier be⸗ 
kommen konnten. Auch die Journale ſchüren nicht mehr in dem Grade 
wie früher, wenigſtens nicht mehr mit der bisherigen Ausnahmloſigkeit 
den Preußenhaß. Nur einige Blätter, die durch die Livree, der ſie ge⸗ 
ſchworen haben, dazu verpflichtet ſind, ſetzen ihre troſtloſe, vielleicht bald 
uch brotloſe Arbeit noch fort. Das „Frankf. J.“, das ſich überhaupt 
nur vorübergehend, fo lange die öſterreichiſchen Siegesbulletins allein 
Stimmung und Geſinnung machte, vom Strome hatte fortreißen laſſen, 
iſt am raſcheſten und entſchiedenſten zur Beſinnung gekommen. Wenig⸗ 
ſtens tritt es all den Ungeheuerlichkeiten, die eine boshaft erhitzte Phan⸗ 
vafle von Unthaten der Preußen in den occupirten Ländern zu verbreiten 
wußte, nüchtern und anſtändig entgegen, ja es wärmt in ſeinem Be 
ſogar ſchon die Geſchichte von dem Verräther Warkotſch im ſisbenjähri⸗ 
gen Kriege und ſeinem wohlverdienten Ende mit all der Entrüſtung 
auf, mit der die patriotiſchen preußiſchen „Kinderfreunde“ dieſe Erzäb: 
lung zu begleiten pflegen. Die Börſe, geſtern in wilder Flucht, accom: 
modirt ſich gleichfalls bereits den Verhältniſſen. Die Zauderbewegung 
der baierſchen und badiſchen Truppen, die Unſicherheit der Action des 
Prinzen Alexander und die mangelhafte Disciplin und unzulängliche 
Ausrüſtung, die wir hier und in nächſter Nähe bei den ſüddeuiſchen 
Contingenten täglich vor Augen haben, können auch den ſanguiniſchſten 
Preußenfeind ſtutzig machen. Dieſe Soldaten — das kann ſich Nie⸗ 
mand verhehlen — würden vielleicht brauchbares Material für ein 
preußiſch zu ſchulendes deutſches Heer abgeben, aber nimmermehr für 
ich allein und ihrer bisherigen bunten Mannichfaltigkeit den Preußen 
die Spitze bieten können. (B.⸗ u. H. ⸗3.) 

Hanau, 2. Juli. [Die Fürſtin von Hanaul, Gemahlin des 
Kurfürſten, iſt heute nach Stettin abgereist. a 

Hanau, 2. Juli. [Ein angeblicher preußiſcher Parla— 
mentär.] Von Perſonen, die gut unterrichtet ſein können, wird über⸗ 
einſtimmend erzählt, daß vorgeſtern von den zu Langenſelbold ſtehenden 
kurheſſiſchen Truppen ein von einem Trompeter begleiteter preußiſcher 
Offizier angehalten worden ſei, welcher den Auftrag hatte, als Parla⸗ 
mentär nach Hanau zu gehen, um da mit unſerem Truppeneommando 
Unterhandlungen zu pflegen, vielleicht, um jetzt dem commandirenden Ge⸗ 
neral das Ultimatum zu überreichen, dem der Kurfürft fo. entſchieden 
widerftanden hat. Dem Parlamentär, fo heißt es, wurden in Langen⸗ 
ſelbold ſeine Papiere abgenommen und dieſe nach Hanau ins Haupt⸗ 
quartier gebracht. Von hier aus ſoll dann General v. Loßberg ſchrift⸗ 
lich geantwortet haben, er habe jetzt Nothwendigeres zu thun, als po⸗ 
litiſche Discuſſtonen zu pflegen, habe der Herr Parlamentär aber Auf⸗ 
trag, formelle Unterhandlungen anzuknüpfen, fo bedaure man, daß er 
ſich an die unrechte Adreſſe gewendet, denn die kurheſſiſche Armeedivifion 
ſtehe bereits unter dem Befehl des Prinzen Alexander von Heſſen. Dies 
der Beſcheid, mit welchem der Parlamentär nach Kaſſel zurückgeſchickt 
worden ſein ſoll. So berichtet das „Frankf. Journal“. 

Ems, 30. Juni. [Zerſtreuung der Beſorgniſſe der Kur⸗ 
gäſte.] Das vorübergehend am 28. erfolgte Eintreffen preußiſcher 
Truppen hatte hier lebhafte Beunruhigung erzeugt und viele Kurgäſte 
(unter denen ſich auch Fürſt Cuſa befindet) zum Abreiſen veranlaßt. 
Um den der Stadt hierdurch drohenden Nachtheil wo möglich abzu⸗ 
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wenden, hat ſich der Gemeinderath veranlaßt gesehen, eine Deputakton 


an den preußiſchen Obercommandanten in Koblenz zu entſenden, und 
es iſt hierauf, dem „Fr. Journ.“ zufolge, Namens des hieſigen Bür⸗ 
germeiſters folgende Bekanntmachung en Me 92 i 5 
„In Folge der geſtern hier ſtattgehabten Militärerpedition und um unter 
den gegenwärtigen Kriegszeiten eine möͤglichſte Schonung unſerer Kurſtadt 
und der darin berweilenden Kurgäſte Fi erlangen, hat ſich eine Deputation 
des hieſigen Gemeinderaths zu dem königl. preuß. Truppen⸗Ober⸗Comman⸗ 
danten in Koblenz begeben und auf mündlichen Vortrag die beruhigende Ver⸗ 
ſicherung erhalten, daß alle Kurgäſte ohne jede Beſorgniß in der hieſigen 
Kurſtadt verweilen und in re gewohnter Ruhe, Ordnung und Bequem 
lichkeit die Pflege ihrer Geſundheit ausüben möchten, es würde unter allen 
Umſtänden jedwedem Fremden, ſowie allen Privatperſonen der geſetzliche 
Schutz für ſeine Perſon und Eigenthum gewährt werden. Bad Ems, den 
29. Juni 1866. Der Bürgermeiſter. Stauch.“ ; 
Die Nachricht von der Aufhebung der Spielbank in Ems durch 
die Preußen hat ſich nicht beſtätigt. 5 
O Leipzig, 4. Juli. [Die behördlichen Bekanntmachun⸗ 
gen. — Die Reichsarmee. — Der preußiſche Sieg.] Heute 
iſt auf Befehl der Stadteommandantur die Verordnung ergangen, daß 


alle behördlichen Bekanntmachungen vor ihrer Veröffentlichung dem kgl. 8 


preuß. Stadtcommandanten zur Genehmigung vorgelegt werden müſen. 
Auch die ſüddeutſchen Blätter ſcheinen jetzt, bevor ſie durch die Poſt zur 
Ausgabe gelangen, auf die Stadteommandantur zu wandern; vom 
„Frankfurter Journal“ weiß ich es beſtimmt. — Die ſogenannte Reichs⸗ 
Armee und die Baiern ſcheinen jetzt ih auch endlich in Bewegung ſetzen 
zu wollen. Die Baiern ſollen zum Theil eine Wiedereroberung Sach⸗ 
ſens beabſichtigen und zu dem Zwecke von Hof her and ringen, zum 
Theil aber ſich mit dem 8. Bundesarmeecorps zur Befreiung Kurheſſens 
und Hannovers vereinigen wollen. Obgleich nun über die gegenwärti⸗ 
gen Stellungen der unter den Generalen v. Falckenſtein, v. Manteuffel 
und Beyer vereinigten Truppen nichts Näheres bekannt iſt, ſo herrſcht 
doch kein Zweifel, daß Preußen bereits mit gewohnter Schnelle Vorkeh⸗ 
rungen trifft, um den Umtrieben dieſer ſogenannten Reichsarmee ein 
Ende zu machen. Ueber die Stärke derſelben und ihre Zuſammenſetzung 
kann man auch nichts ganz Genaues erfahren. 90,000 Mann erſcheint 
mir etwas übertrieben, aber die Marktſchreierei wird ja von Oeſterreich 
aus den Bundesgetreuen beſtens vorgemacht. Schnell wird es mit dem 
Vorrücken nach Kaſſel jedenfalls nicht gehen, doch ſoll jetzt der Prinz 
Alexander ſein Hauptquartier wirklich nach Friedeburg verlegt haben. Bis 
jetzt ſcheinen nur die kleinen Staaten Naſſau, Darmſtadt ꝛc. und Kurheſſen 
ihr volles Contingent geſtellt zu haben, Würtemberger ſollen noch feh⸗ 
len, Badenſer nur erſt wenige angelangt ſein, und von den angekün⸗ 
digten Oeſterreichern hört man gar nicht mehr reden. 
denſer iſt überdies ein leicht begreifliches Mißtrauen vorhanden, — man 
fürchtet, und vielleicht gar nicht fo grundlos, daß dieſelben in der erſten 


Schlacht den aufgedrungenen Bundesgenoſſen den Rücken kehren und 9 8 
Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, 


zu den Preußen übergehen möchten. 
trifft die officielle Nachricht von dem neuen glänzenden Siege der pre 
ßiſchen Waffen bei Sadowa ein; derſelbe ſcheint ein entſcheidender ge⸗ 
weſen zu ſein. Die Stadt iſt durch dieſe Nachricht verſchiedenartig be⸗ 
wegt, die Meiſten jedoch freuen ſich der preußiſchen Siege ſchon des⸗ 
halb, weil ſie dieſelben als Vorboten eines baldigen Friedens begrüßen. 

Lübeck, 3. Juli. (Anſchluß an Preußen.] Der geflern von 
der Bürgerſchaft angenommene Senats⸗Antrag lautet: 5 


1) daß Lübeck dem von der königl. preußiſchen Regierung angebotenen 
Bündniß auf den von derſelben vorgelegten und mit einem baldigſt zu beru⸗ 
fenden Parlamente zu vereinbarenden Grundlagen beitrete; 2 daß Lübeck 


unter Aufrechthaltung des Brigadeverbandes mit Oldenburg und der darauf 


ſich beziehenden Verträge ſein Contingent als Theil der oldenburg⸗hanſeati⸗ 
ſchen Brigade, zur Verfügung des Königs von Preußen halte; 3) daß die 
Bürgerſchaft in Gemäßheit des § 72, 6 der Verfaſſungsurkunde die iyr zu⸗ 
ſtehenden Entſcheidungen auf demnächſt wegen der bevorſtehenden Punkte 
weiter erforderlich werdende Anträge des Senats dem Bürgerausſchuß über⸗ 
trage und insbeſondere denſelben ermächtige, Geldmittel bis zum Belaufe von 
50,000 Mk. aus der Reſervekaſſe zu bewilligen. 

Der Senat bemerkt hierzu, er werde bemüht ſein, zu dem erſten 
Punkte dem in der dieſſeitigen Note vom 23. v. Mts. dahin gemachten 
Vorbehalte: daß eine Verpflichtung zu unbedingter Annahme der Grund⸗ 
lagen des Bündniſſes in allen Einzelheiten nicht übernommen werden 
könne und in dieſer Beziehung weitere Verhandlung und Verſtändigung 
nicht ausgeſchloſſen fein ſolle, thunlichſt Geltung zu verſchaffen und fer⸗ 
ner auch bei Ausführung des zweiten Punktes jede irgend erreichbare 
Erleichterung in Beziehung auf den Umfang der Militäraufſtellung, ſo 
wie auf den Zeitpunkt und die Art der Verwendung zu erwirken. — 
Dieſer Antrag iſt mit 102 gegen 5 Stimmen (nicht gegen circa 20) 


angenommen. (Eiſenb. Z.) 
Italien. 


Florenz, 1. Juli. [Die Einmiſchung Frankreichs.] Die 
oͤffentliche Meinung Italiens iſt einmüthig darin, eine jede franzsſiſche 
Einmiſchung für ein Unglück zu halten. Das Miniſterium thut auch 
nicht das Mindeſte, um Frankreich glauben zu machen, daß es Hilfe 
erwarte; alle officiellen Erklärungen beider Regierungen haben vielmehr 
bisher conſtatirt, daß Italien auf eigene Gefahr und mit eigenen Kräf⸗ 
ten an die Befreiung Venetiens gehe. Die Nachricht, daß franzöſiſche 
Artillerie bereits den Mont Cenis paſſirt habe, iſt falſch; doch hat chon 
ſeit längerer Zeit eine nicht unbedeutende Concentrirung von Artillerie 
in Savoyen ſtattgefunden. 

[Menotti Garibaldi, ] fol noch mit einer kleinen Abtheilung 
Freiwilligen in Bari ſtehen. Doch ſcheint es gewiß, daß auch dieſe 


bald ihren Genoſſen nach den Norden ſolgen werde, da man das ganze Be: 
Freiwilligenheer im Norden des Feſtungsvierecks zu verwenden beabſich? 


tigt. Es ſcheint, daß Garibaldi auch den Oberbefehl über einige Ab⸗ 


theilungen regulärer Truppen erhalten wird. General Corovini hat den a x N 
Befehl erhalten, ih Garibaldi anzuſchließen. — General Durandos 


Wunde nimmt einen gefährlichen Charakter an. 

[Confiscationen.] Die geſetzlichen Beſtimmungen 
Journale, welche für gefährlich erachtete Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze bringen, werden mit großer Strenge gehandhabt. 
kommen Gonfidcationen vor. 


Bologna iſt, hat an den deutſchen Nationalverein eine Adreſſe erlaſſen, 
die ſich in dieſem Augenblicke ſchon in den Händen des Heren v. Ben⸗ 
nigſen befinden wird. 
Nom, 27. Juni. j .] Am 
Jahrestage der Krönung des Papſtes, am 21. Juni, fand — fo ſchreibt man 
von hier der „N. Pr. Be.” — während der Nachmittags⸗Stunden in den 
gen der 1 — eine Heerſchau über die päpſtlichen Truppen ſtatt. 
eneral Kanzler hatte auch aus den Provinzen dazu Truppentbeile herbei⸗ 


gezogen; die Zuaven waren vollzählig; die Zuſchauermenge ſehr groß. Derr 
Pap erſchien nicht auf dem Felde, aber er ſah die Truppen bei der 


Rückkehr in die Stadt an der Porta Angelica; man ſagt, er ſei nicht erſchies 
nen, um der Repue nicht den Charakter einer en gegen Italien 
zu geben. — Am 22ften war ein Conſiſtorium, in welchem der Papſt eine 
Allocution hielt, die ohne politiſche Bedeutung war. Er ſoll ſich . 
baben, den Wünſchen feiner Umgebung in dieſer Beziehung zu entſprechen; 
überhaupt fell der Papſt viel ſtärker als ſonſt feine „italieniſche“ Geſinnung 
betonen. Man erzählt ſich, daß er zuweilen vor ſich hin ſinge — er iſt be⸗ 
kanntlich ſehr muſikaliſch und hat noch immer eine ſchöne Stimme — und a 
daß man neulich gehört habe: „Va fuori d'Italia va fuori Straniero!* dass 
iſt nämlich der Refrain des ſogenannten Garibaldi⸗Marſches. Ich verbürge * 
das natürlich nicht, doch wird es allgemein geſagt. — Nach der „Roma dei 


Romani“ gehen noch immer von bier aus zahlreiche Freiwillige zur italieni⸗ # 
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[Adreſſe.] Der italieniſche liberale Verein, deſſen Centralſitz in Be 
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zeichneten Artikel: 


R : 5 Warum sie ie für Worte, welche ſich von ſelbſt erklären? 


Er 


> fen Armee ab. — Der franzöſiſche General Graf Montebello reift am Aten 
lasten Monats auf Urlaub 15 j f 


Frankreich. 
* Paris, 3. Juli. [Frankreich und der Friede.] Der 
„Conſtitutionnel“ enthält folgenden, von dem Redactionsſecretär unter⸗ 


- „Die öffentliche Meinung, die in großer Aufregung war, als der Krieg 
nahe bevorſtehend erſchien, bei t ſich jetzt, wo uns jede Stunde die Nachricht 
von furchtbaren Kämpfen überbringt, ruhiger und vertrauensvoller. Dies iſt 
ein gutes Zeichen; es beweiſt, daß die in dem Briefe des Kaiſers entwickelte 
Politik ne Tag beſſer verſtanden und gewürdigt wird. Frankreich hatte 
keinen Grund, ſih den Leidenſchaften anzuschließen, welche den Krieg wollten. 
Es konnte aber auch bei einem ſo großen Kampfe nicht vollſtändig theilnahm⸗ 
los bleiben und vorher erklären, daß ihm ſeine Endreſultate 1 ſein 
würden. Der kluge Rückhalt der Regierung des Kaiſers macht Allen ſeinen 
doppelten Entſcluß bekannt: ſie hat die Gelegenheit zu einem Kriege für 
Frankreich nicht geſucht, nicht einmal angenommen. Aber ſie läßt nicht zu, 
daß eine der kriegführenden Parteien nach den Erfolgen, die ſie haben könnte, 
ſich Vortheile nt welche die Lage der Dinge in Europa ändern und 
neue Urſachen zu Unordnungen creiren würden. Dies muß für Alle ſehr 
klar ſein. Indeſſen drücken einige Journale immer noch Zweifel und Be⸗ 
rchtungen aus, und verlangen zu wiſſen, was eine wachſame . 
e 
aufrichtigen Geiſter wiſſen ſehr gut, an was ſie ſich betreffs der Politik zu 
2 ten haben, von welcher der Brief des Kaiſers, der ſo klare und ſchlagende 
usdruck war. Wozu nützen alſo ſo viele Bemühungen, um denen, welche 
n die en ſchließen, Licht zukommen zu laſſen? Wenn der Kaifer 
en Krieg gewollt hätte, um Befriedigungen oder Vortheile zu ſuchen, welche 
er für Frankreich nothwendig erachtet hätte, ſo würde er von Anfang an in⸗ 
tervenirk haben; er würde „je Verbündeten” nicht haben ſchwächen allen 
um nicht genöthigt zu fein, ſpäter ihrer Sache wieder zum Siege z verhelfen. 
Es müßten alſo ernſte Umſtände, ſolche, wie ſie der kaiſerliche Brief bezeich⸗ 
nete, in Folge des gegenwärtigen Krieges eintreten, um den Kaiſer zu beſtim⸗ 
men, ſich 8 Dieſer Krieg kündigt ſich aber nun in einer Weiſe an, 
der vorausſetzen läßt, daß beide Theile ſehr große Bemühungen machen und 
ſehr große Opfer bringen müſſen. Wer auch derjenige kämpfende Theil ſein 
mag, den das Schickſal der 5 — begünſtigt, er wird aus einem ſolchen 
Kampfe ſo heimgeſucht hervorgehen, daß man nicht zu fürchten braucht, er 
werde ſich einem neuen Kampfe ausſetzen. Er wird nicht in den Friedens⸗ 
bedingungen eine jener Beſchwerden creiren, welche die gerechte Empfindlich⸗ 
keit Frankreichs hervorrufen könnte.“ 

[Der Senatsbeſchluß wegen Abänderung des Deerets 
vom 24. Dezember.] In den Tuilerien fand heute Früh bei dem 
Kaiſer eine Miniſter⸗Berathung über den Senatsbeſchluß wegen 
Abänderung des Decretes vom 24. Dezbr. ſtatt. Auch die Präſidenten 
des Senats und des geſetzgebenden Körpers waren zugezogen worden. 
Der Geh. Rath wird auch erſt noch gefragt werden, bevor der Entwurf 
an den Senat gelangt, auf deſſen „Hingebung“ man auf alle Fälle 
rechnet. Wenn die „France“ gut unterrichtet iſt, ſo handelt es ſich um 


folgende Punkte: 5 
1) Die Adreß⸗Discuſſion wird abgeſchafft; 2) das Interpellationsrecht 
wird im Senate und im geſetzgebenden Körper hergeſtellt; 3) die Aus⸗ 
übung dieſes Rechtes wird durch Formalitäten beſchränkt werden, wonach In⸗ 
terpellationen im Senate nur gemacht werden dürfen, wenn ſie durch drei 
von fünf Bureaur gutgebeißen wurden, im geſetzgebenden Körper aber 
durch fünf von neun Bureaur; 4) das Amendementsrecht ſoll erweitert 
werden; 5) die Petitionen um Verfaſſungs⸗Veränderungen können im 
Senate nur beſprochen werden, wenn die Majorität der Bureaux dies zuge⸗ 
and; 6) die Wahl⸗Rundſchreiben durfen keine Angriffe auf die Ver⸗ 
aſſung enthalten, auch nicht unter dem Vorwande, dadurch Verfaſſungs⸗Ver⸗ 
nderungen herbeiführen zu wollen. > , 
[Die Regentſchaft. — Die Supplementareredite.] Die 
Beraihungen über den bevorſtehenden Senatsbeſchluß, ſchreibt man der 
„N. Z.“, nehmen die ungetheilte Aufmerkſamkeit des Kaiſers und der 
Miniſter in Anſpruch. Der kaiſerliche Prinz ſoll gewiſſermaßen zum 
Mitregenten ernannt werden (on Passociera à empire), wie 
dies einſt in Rom zur Zeit der römilhen Imperatoren geſchah. Die 
Macht der Kaiſerin als Regentin würde zwar nicht beſchränkt werden 
und von dieſer Maßregel unberührt bleiben, indem man an den Grund⸗ 
feſten, auf denen die Regentſchaft ruht, nicht rütteln will. Im Uebri⸗ 


gen iſt der wichtigste Punkt unter den noch zu faſſenden Beſchlußnah⸗ 


men derjenige, der die Supplementarkredite betrifft. Das 
Recht, Supplementarkredite vorbehaltlich der ſpäteren Genehmigung 
des geſetzgebenden Körpers zu bewilligen, deſſen ſich der Kaiſer 
beim Wiedereintritte des Herrn Fould ins Miniſterium begeben 
hatte, ſoll wieder von der Regierung in Anſpruch genommen 
werden. Dieſer Artikel bildet den Hauptgegenſtand der Diskuſſtonen 
der Miniſter. Herr Fould würde, wenn er in den Senatusconſult 
aufgenommen werden ſollte, aus dem Miniſterium ſcheiden, und im 
Falle Frankreich die ihm zugeſchriebenen Interventionsabſichten 
auszuführen die Abſicht hätte, brauchte dann keine Anleihe contrahirt 
und daher auch der geſetzgebende Körper nicht einberufen zu werden. 
[Gegen Belgien.] Allem Anſcheine nach, ſchreibt man der 
„Rh. Z.“, bereitet man ſich für gewiſſe Falle auf eine „proviſoriſche“ 
Beſetzung Belgiens vor. Es iſt jetzt ſo ziemlich alle Welt darüber 
einig, daß die zunächſt die belgiſche Preſſe treffenden ofſiziöſen Ausfälle 
von Seite der Regierung den Willen kundthun, mit den ſtammver⸗ 
wandten Nachbarn Händel zu ſuchen und dieſe vorkommenden Falls 
paſſend zu verwerthen. Die geſtrige Note des „Conſtitutionnel“, welche 
eine directe Anſpielung auf den König Leopold enthält, hat als neues 
Symptom für ſolche Pläne großes Aufſehen gemacht. 
[Verſchiedenes.] Man bereitet eine Kundgebung zu Gunſten 
Italiens vor, mit welcher der Kaiſer morgen bei ſeiner Abfahrt nach 
Fontainebleau am Bahnhöfe empfangen werden fol. — Den hier 
lebenden Polen, die ſich in großer Zahl nach Italien begeben 
wollten, wurden die Päſſe verweigert; man wußte, daß Rußland da⸗ 


bdiurch unangenehm berührt werden würde, und das wollte man vermeiden. 


Groſbritannien. 
ron Hofe.] Der Bräutigam der Prinzeſſin 
t geſtern von Hamburg hier angekommen. — 


as neue Miniſterium. 


u 
Eiaatsrath erſt am Freitag ſtattfinden, aber dann werden auch Lord 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 6. Juli. [Tagesbericht.] 
—X* [Militäriſches.] Von einer Pionnier⸗Compagnie, welche 


unmittelbar von dem Schlachtfelde bei Münch engrätz nach dem rhei⸗ 
Es . 8 


Oeſterreich werden zum 
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nischen Kriegsſchauplatze befördert wurde, führte beinahe jeder Mann als 
Uebergepäck einen öſterreichiſchen Waffenrock mit ſich. Die ſeltſame Beute 


kam daher, daß die Compagnie nach dem Schlagen einer Schiffbrücke] 


mit dem Beſtatten der Todten beauftragt geweſen war. Ehe noch die 
Brücke fertig war, hatte bereits ein Theil der preußiſchen Infanterie den 
Fluß durchwatet und den Feind vom gegenſeitigen Ufer vertrieben. In 
dem Kampfe bei Turnau iſt der Bauconducteur Zietner von hier, 
wie die „Kreuzz.“ meldet, an einem Arm und Schenkel verwundet wor⸗ 
den. Specielle Verluſtliſten ſind bisher nicht erſchienen; doch werden die 
Angehörigen der Gefallenen oder Verwundeten von dem Armee⸗Com⸗ 
mando ſo ſchleunig wie möglich benachrichtigt. In dieſer Nacht ſoll auf 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn wiederum ein Extrazug nach 
Böhmen abgehen, welcher unſeren in den Lazarethen befindlichen ver⸗ 
wundeten Kriegern ſowohl Verbandzeug als Erfriſchungen zuführen ſoll. 

— Nach einem Briefe vom Schlachtfelde bei Königgrätz 
traf das ſchleſiſche Küraſſier⸗Regt. Nr. 1 erſt gegen Ende der Schlacht 
auf dem Kampfplatze ein, ſo daß es nicht mehr in Action trat. 

22 Heute wurden im jüdiſchen Hofpital 7 theils leicht, theils ſchwer ver⸗ 
wundete Militärs aufgenommen, denen im Laufe des Tages noch 5 andere 
Da en werden. Der Vorſtand der jüdiſchen Krankenverpflegungs⸗Anſtalt 

at in höchſt humaner Weiſe die zur Aufnahme der Verwundeten beſtimmten 

äumlichkeiten mit großem Comfort ausſtatten laſſen und werden die Bleſſirten 
daſelbſt der 8 ten Pflege genießen. Es verdient erwähnt zu werden, 
daß die wenig bemittelte „Zülzer Synagoge“ ebenfalls ein Bett für einen 
Verwundeten im genannten Hoſpital herrichten läßt. Möchten die anderen 
Synagogen dieſem edlen Beiſpiele folgen! 

** Mit dem aus Waldenburg um 10 Uhr Vormittag einge⸗ 
troffenen Perſonenzuge langten wiederum 16 verwundete Oeſterreicher 
hier an, die nach den hieſigen Lazarethen befördert wurden. Gleichzeitig 
brachte derſelbe Zug 61 gefangene öſterreichiſche Offiziere und 30 Ge: 
meine, welche nach einem viertelſtündigen Aufenthalt ſofort weiter per 
Bahn nach Poſen transportirt wurden. Unter den gefangenen Offi⸗ 
zieren befanden ſich die beiden Fürſten Windiſchgrätz und Liech⸗ 
tenſtein. 

* Mittelſt Extrazuges langten heute Nachmittag 3 Uhr 1500 öfter: 
reichiſche Gefangene hier an, welche den Infanterie-Regimentern „Schmer⸗ 
ling, Herzog von Sachſen-Meiningen, Roßbach, Großherzog Mecklenburg, 
Erzherzog Franz Carl, Cokeovie, 13 Jäger und Prinz Friedrich Carl: 
Huſaren angehörten. Die Gefangenen waren in 45 Wagen unter⸗ 
gebracht, und hielt der Zug auf dem Schienengeleiſe hinter dem Schwei⸗ 
zerhauſe. Um 7 Uhr werden die Gefangenen nach Koſel weiter ber 
fördert. ; 

—* [dur Allege der VBerwundeten.] Mit dem heutigen Nachmit⸗ 
tagszuge der Freiburger Eiſenbahn traf wieder eine Anzahl theils leicht, theils 
ſchwer verwundeter Krieger hier ein, welche auf dem Bahnhofe mit Erfriſchun⸗ 
gen aller Art bewirthet und reichlich mit Cigarren beſchenkt wurden. Auch 
einige gefangene öſterxeichiſche Offiziere, die mit jenem Zuge angekommen 
waren, erfreuten ſich theilnehmender Aufmerkſamkeit. Der hier aus Damen 
und Herren der verſchiedenſten Stände gebildete . hat 
ſeit 8 Tagen ca. 5000 Verwundete empfangen und für deren Bewirthung in 
umfaſſender Weiſe geſorgt. l 

Heute Abend geht eine Deputation des Vereins nach dem Schlachtfelde 
ab, wo ſie, mit nicht unanſehnlichen Mitteln ausgerüſtet, helfen will, die Noth 
und das Elend unſerer Verwundeten fo viel als möglich zu mildern. Meh: 
rere Damen betheiligen ſich auch an der Krankenpflege, während andere Cr: 
friſchungen herumreichen. Bisher wurden täglich 100 Flaſchen Wein, 3000 
Stück Cigarren, bedeutende Quantitäten Bier, Semmeln u. ſ. w. an die ans 
kommenden oder durchpaſſirenden Krieger verabfolgt. Möge dies patriotiſche 
Unternehmen allgemeine und nachhaltige Unterſtützung finden. 

J. R. Von morgen ab ſollen täglich 3000 Gefangene hier durchpaſſiren. 
Es ſollen deshalb einſtweilen die bbb auf der Freiburger Bahn ein⸗ 
geſtellt werden, auch eine Aenderung, reſp. Beſchränkung in der Beſörderung 


der mende gage eintreten. — Seit geſtern iſt auf dem Freiburger Bahnhofe |} 


ein neuer Telegraphen⸗Apparat aufgeſtellt worden zur Verbindung mit dem 
Oberſchleſiſchen 8 4 Auch die Landbewohner bezeigen den Verwundeten 
ihre Theilnahme, indem fie maſſenbaft nach den Stationen der Freiburger 
Bahnhöfe, oft aus weiter 1 rfriſchun⸗ 
gen aller Art verabreichen. — Der Unterſtützungsverein für verwundete 

rieger hat heut an ſeine Mitglieder zu ihrer Legitimation gedruckte und mit 
dem Vereinsſtempel verſehene Erkennungskarten ausgegeben. 

Heute wurden in dem Hoſpital der Küraſſier⸗Kaſerne mehreren ſchwer 
verwundeten Oeſterreichern, die dem Tode nahe jind, von einem latholiſchen 
Prieſter die heiligen Sterbeſacramente gereicht. Hierbei ftellte ſich ein Uebel: 
ſtand heraus, deſſen Abhilfe vielleicht möglich iſt. Die meiften Oeſt rreicher 
gehören der böhmiſchen oder ungariſchen oder italieniſchen Nationalität an. 
Dem betreffenden Prieſter nun, der keiner dieſer Sprachen mächtig iſt, können 
die Sterbenden weder beichten, noch ihren letzten Wunſch an die fernen Ihrigen 
ausdrücken. Sollten fi unter den vielen hieſigen katholiſchen Geiſtlichen nicht 
ſolche herausfinden laſſen, die dieſe Sprachen verſtehen? 

G. [Patriotiſches.] Für die verwundeten Krieger fehlt es nicht an der 
Fülle von Liebesgaben, doch dürften namentlich die ihnen dargebotenen friſchen 
fu nur mit Maß zu genießen und bei Einzelnen gar nicht angebracht 
ein. Um fo anerkennenswerther iſt das Anerbieten unſeres Mitbürgers, des 
Stadtkochs Adolph Nehſe, Altbüſſerſtraße II, nach Bedürfniß Gelée's und 
eingemachte Früchte zur Erquickung der Verwundeten und Erkrankten zu lie⸗ 
fen denen er bereits ein erhebliches Quantum Wein überwieſen hat. Moͤge 
ein Beiſpiel zu gleichen Gaben ermuntern. 

2 [Die Wiedereröffnung des Theaters] wird Sonnabend 
erfolgen. Herr Rieger hat nämlich unter Beibehaltung des Perſonals 
des Stadttheaters und durch neues Engagement mehrerer Mitglieder 
vom Saiſon⸗Theater eine neue Geſellſchaft gebildet, mit welcher er 
Schauſpiel⸗ wie Opernvorſtellungen, fo lange die Witterungsverhältniſſe 
es geſtatten, im Saiſontheater geben wird. Das Stadttheater 
wird hiermit nach dem Wintergarten verlegt, ſo daß alſo von jetzt 
ab auch hier wie in Berlin die Vorſtellungen von einer und derſelben 
Geſellſchaft, nur in verſchiedenen Localitäten gegeben werden. Hinſicht⸗ 
lich der Preiſe werden vermuthlich die des Saiſontheaterr beibehalten 
werden. 

A. m Studenten: Corps] zur freiwilligen Verpflegung Verwun⸗ 
deter auf dem Kriegsſchauplatze iſt 1115 auf ca. achtzig Mann angewachſen. 
Von beſonderem Vortheil für deſſen Wirkſamkeit verſpricht es zu werden, daß 
ih fa alle hier ſtudirenden Pharmaceuten daran angeſchloſſen haben. Die 
Theilnahme unter den übrigen Studirenden läßt erwarten, daß auch ferner 
eine große Anzahl nachfolgt, um als Verſtärkung, zb: Ablöſung zu dienen. 
Heut Nachmittag vertheilt Herr Staatsanwalts⸗Subſtitut Fuchs die Feld⸗ 
binden und auf dem Univerſitäts⸗Sekretariat werden Legitimationskarten für 
die Theilnehmer ausgefertigt. Viele haben bereits privatim eine Anzahl La⸗ 
zarethbedürfniſſe, beſonders Charpie, theils ſelbſt angeſchafft, theils anderweitig 
erbeten und erbalten. Der morgige Frübzug der Freiburger Eiſenbahn führt 
das Corps ſeiner Beſtimmung zu, ſo daß es wahrſcheinlich ſchon am Abend 
ſeine patriotiſche Thätigkeit beginnen wird. Wir wünſchen ihm eine erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit und beſonders geſundes re 

„„ Zum Verkehr.] In Folge des Krieges waren am 4. d. M. fol: 
gende Vita bahn Verbinden gen unterlagen; Görlitz⸗Löbau, — Eiſenach⸗Kaſſel, 
— Treyſa⸗Frankfurt a. M., — Rattorip ee — Hof Werdau, — Liſe⸗ 
nach Lichtenfels, — Gießen⸗Batzdorf, — Mainz-Bingen, — Wiesbaden⸗Wetz⸗ 
lar, — Neunkirchen⸗Ludwigshafen. — Briefpoſtſendungen nach Baiern und 

heil über Gera, N Geſel nach Hof, Briefe 
nach Süddeutſchland über Neunkirchen durch die Pfalz befördert. — Die Poſt⸗ 
Verbindungen von Schleufingen waren in der Richtung nach Hildburghausen 
und Themar unterbrochen. ; J 

„ Urwahlen.] Ueber die am 25. Juni d. J. im Stadtkreiſe 
Breslau abgehaltenen Urwahlen erhalten wir aus zuberläßiger Quelle fol⸗ 
gende ſtatiſtiſche Notizen: 915 Wahl berechtigt waren in der I, Waol⸗Ab⸗ 
theilung 900, in der U. Wahl⸗Abtheilung 2990 und in der 1 J. Wahl⸗Abtheilung 
29,314, zuſammen in 175 Urwahl⸗Bezirken 33,204 Urwähler. — Hiervon 
haben an der Wahl wirklich Theil genommen in der I, Abtheilung 611, 
in der II. Abtheilung 1814 und in der III. Abtpeilung 11,490, zuſammen 
13,915 Urwähler, oder in I, 67,9%, in II. 60,7%, in III. 39,2%, im Gan⸗ 
zen 41,9%. — Die nen ſtärkſte Betheili ung fand ſtatt 
im Urwahlbezirk Nr. 77 (Hummerei Nr. 10, Gr. gate b. 1 bis 14 
und Kl. ge Nr. 26 bis 32); die verhältnißmäßig ſchwächſte 


erne, ſtrömen, und den Ankommenden 


Betheiligung dagegen im Urwahlbezirk Nr. 93 (Am Viehmarkt Nr. 1 bis 13 
und Gr. Roſengaſſe Nr. 15 bis 20). — Im Erſteren erſchienen von 90 ſtimm⸗ 
berechtigten Urwählern 81, oder 90%, im Letzteren von 103 ſtimmberechtigten 
rwählern nur 22, oder 21,4%. Die Urwähler des Militär⸗Wahlbezirks 
Mr. OR ee der Wahl ih ſämmtlich enthalten. 

+ * Bermifchtes.] Die an der äußeren Promenade längs des Schweid⸗ 
niger- und Nikolai⸗Stadtgrabens vereinzelt ſtehenden Trauerbirken ſind 
nun ſeit einigen Tagen umgehauen und die Wurzeln ausgerodet worden. 
Durch den Canalbau haben die Wurzeln dieſer ſchönen Bäume ſehr gelitten, 
in Folge deſſen ihr Abſterben erfolgte. — Künftiges Jahr wird von Seiten 
der Promenaden⸗Deputation Sorge getragen, daß an dieſer Stelle andere 
ſchöne hochſtämmige Bäume gepflanzt werden. 

A Das General⸗Poſtamt bat die Poſtanſtalten davon in Kenntniß 
geſetzt, daß, nachdem die Fahrpoſt⸗Verbindungen mit Süddeutſchland in Folge 
des gegenwärtigen Kriegszuſtandes unterbrochen ſind Fahrpoſtſendungen 
(Gelder und Päckereien) nach ſüddeutſchen Staatsgebieten, insbeſondere nach 
Oeſterreich, Baiern, Würtemberg, Baden, Großh. Heſſen, Naſſau und Frank⸗ 
furt a. M., ſowie nach ſolchen außerdeutſchen Ländern, welchen dergleichen 
Sendungen bisher auf dem Wege durch Süddeutſchland zugefühet wurden, 
bis auf Weiteres zur Beförderung durch die preuß. Poſtanſtalten nicht ange⸗ 
nommen werden können. Auf die 1 der Briefpoſt bezieht or 
dieſe Beſtimmung nicht; Sendungen dieſer Art find vielmehr in gewöhnlicher 
Weiſe anzunehmen, und nach Maßgabe der vorhandenen anderweiten Spedi⸗ 
tions wege zur Abſendung zu bringen. g 

=bb= Ein Kaufmann K., aus Kreuzburg hat für die Verwundeten ein 
Geſchenk von 200 Thaler gemacht. 

Die Freude über die Siegesbotſchaft bekundete ſich wie überall ſo auch in 
der conſtitutionellen Mittwoch⸗Reſſource. Die Nationalhymne und das Preu⸗ 
ßenlied wurden wiederholt geſpielt. — Mittwoch, den 11. d. M. feiert die con⸗ 
ſtitutionelle Mittwoch⸗Reſſouree im Weißgarten ein großartiges Gartenfeſt, 
beſtehend in Concert, Theatervorſtellung und brillanter Illumination, wozu 
auch Gäſte gegen ein Entree von 5 Sgr. Zutritt haben ſollen. Der Ertrag 
iſt für die Sinterhliebenen der ausgerückten Landwehrmänner beſtimmt. — 
Geſtern wurde ein öſterreichiſcher Soldat in Ketten hierher gebracht, der ſei⸗ 
nen verwundeten Regiments⸗Commandeur auf dem Schlachtfelde ſeiner Baar⸗ 
ſchaft (circa 800 Fl.) und der Ringe beraubte. Damit dieſes Geſchäft ſchnell 
von Statten ginge, ſchnitt der ruchloſe Menſch dem Verwundeten ſchleunigſt 
die Finger ab, wurde aber bei der Procedur von preußiſchen Soldaten er⸗ 
tappt und gefangen genommen. 


Breslau, 6. Juli. [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Fracht⸗ 
Fuhrmann auf der Tour von Breslau nach Hundsfeld von ſeinem Wagen, 
eine Kiſte mit weißer Leinwand, gezeichnet S. A. Nr. 593 Colli I., eine Kiſte 


mit einem halben Centner Wagenfett, gezeichnet Nr. 6683, eine Kiſte mit 
Tabak, ein ſchwarzer Tuchrock und ein dünkelgrauer Hut; Gartenſtraße Nr. 
22b ein braunledernes Portemonnaie mit Stahlſchloß und 2 65 Sam, In⸗ 
— einem Webermeiſter auf der Fahrt von Breslau nach Grebelwitz vom 
agen, mehrere Ballen blau⸗ und roth⸗geſtreifte Züchen⸗Leinwand, mehrere 
Ballen Inlet⸗Leinwand und etliche Stücke weiße Leinwand, zuſammen im 
Werthe von circa 300 Thaler. (Prov.⸗Ztg.) 


Görlitz, 5. Juli. [Tageschronik.] Der geſtrige Tag brachte außer 
der Fluth von Depeſchen, von denen eine noch nicht aus der Druckerei war, 
als ſie von der nachfolgenden ſchon verdrängt wurde, nichts erheblich Neues. 
Das Publikum erwartete in wahrhaft bewunderungswürdiger Ausdauer den 
Tag über einen Transport gefangener Sachſen, welche aber nicht eintra⸗ 
fen, da ſie, wie wir aus zuverläſſiger Quelle berichten können, durch ihr 

anzes Land, über Zittau, Löbau, Dresden, Leipzig nach Magde⸗ 
urg gebracht wurden. — Die Siegesnachrichten haben die größte Freude 
und verſchiedene Feſtlichkeiten hervorgerufen. Leider ſtörte dieſe Freude die 
gegen Abend eingetroffene „Moniteur“ Depeſche. Ein Ausdruck der Bes 
ſorgniß lag bald auf Aller Geſichter, und man erging ſich in Combinationen 
darüber, was nun werden ſolle? — Von Verwundeten und Gefangenen iſt 
geſtern ſo gut wie gar nichts eingetroffen; heute mußten, in Folge eines ein⸗ 
egangenen Telegramms, alle transportablen leicht Verwundeten das Central⸗ 
Pohpilal mit der Kaſerne vertauſchen, da ein neuer Transport eintreffen ſollte 
der denn Baß Abends, bald nach 9 Uhr, in einem langen Zuge ankam. Da 

auf dem Bahnhofe bei dem jo ſtarken Zudrange des Publikums noch kein 
Unglück vorgefallen, iſt wirklich zu bewundern; von jetzt ab ſoll doch aber, 
was wir auch vollſtändig fete finden, dem Zudrange bei Ankunft der 
Büge durch militäriſche Poſten eine Schranke gefegt werden. 9 junge Damen 
in Begleitung von 1 Müttern haben abwechſelnd täglich auf dem Bahn⸗ 
ofe du jour, um die Verabreichung der Erfriſchungen an die ankommenden 
erwundeten zu beſorgen. Was die Vertheilung der Spenden anbetrifft, jo 
äußerten heute einige Soldaten des 8. Armeecorps — und wir haben dieſe 
Gaben nig auch von Seiten der en e beſtätigen hören, — daß die 
Gaben nicht nach einem gleichmäßigen Modus vertheilt würden, ſo daß manche 
Leute ganz leer ausgingen. Da die Soldaten ſich ſelbſt Kir rühmend über 
die Liberalität der Görlitzer ausſprechen, jo ſcheint der Fehler weniger ledig⸗ 
lich in einer mangelhaften Organiſation des Vertheilungsgeſchäfts zu liegen. 
Das Comite zur Pflege der Verwundeten, das ſich aus der liberalen Partei 
conſtituirt hat, ſandte heute zwei ſeiner Mitglieder, den Fabrikbeſitzer Herrn 
Halberſtadt und den Rentier Herrn Schulz, mit einem bedeuten⸗ 
den Transport von Victualien und Erfriſchungen nach Landeshut und 
Umgegend, wo die Beſchaffung derſelben ſehr ſchwierig ſein ſoll, um der 
dortigen Noth ſo viel als möglich zu ſteuern. Es ſind bei dieſem Comite in 
ſehr kurzer Zeit 800 Thlr. Beiträge eingekommen. Auch nach Gitſchin ſoll 
ein hieſigerr Kaufmann in einer ähnlichen Miſſion bereits heute Früh abge⸗ 
gangen ſein. Damen und Herren haben ſich auch den Verwundeten zur Dis⸗ 
poſition geſtellt, um ihre Correſpondenzen zu beſorgen. Geſtern hatte ein 
Gutsbeſitzer ſeinen Wagen nach dem Hoſpital geſchickt, um Reconvalescenten 
zu ſich holen zu laſſen; da er die Zahl nicht beſtimmt hatte, packten ſich in den 
Wagen fo viele ein, daß fie wageſcheinlich keine zu bequeme Fahrt gehabt 
haben. Nach Mittheilungen aus Reichenberg campiren dort 14,000 Ger 
ſangene ſchon ſeit einigen Tagen unter freiem Himmel; auch ſollen Kranken⸗ 
Transporte in der Stärke von 3000 Mann über Dresden nach Halle, 
Torgau, Magdeburg ic geſchafft worden fein. Auch erfahren wir, da 

von den noch immer nach Dresden ziehenden Schanzarbeitern ein großer Theil 
nach den Schlachtfeldern dirigirt worden ſei, um die erforderlichen Graber zur 
Beerdigung der Leichen zu graben. 


FT Lüben, 6. Juli. [CCommunales.] In einer heute abgehaltenen ges 
meinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Collegiums 
wurde beſchloſſen, 25 verwundete Krieger in ſtädtiſche Pflege zu übernehmen 
und iſt zu deren Unterbringung das erſt vor einigen Jahren erbaute Kran⸗ 
kenhaus in Ausficht genommen. Außerdem haben ſich 10 Familien bereit ers 
klärt, je 1 bis 2 der Verwundeten aufzunehmen. — Ein Act von Opferfreu⸗ 
digkeit, welcher Nachahmung verdient, wird fo eben vom Rathsherrn Diet⸗ 
rich und deſſen Frau vollzogen. Von Wohlthätern unterftügt, iſt es ihm ges 
lungen, 2 Wagen mit Victualien, Delicateſſen, Wein, Tabak, Cigarren, Li⸗ 
que ꝛc. nach dem Kriegsſchauplatz reſp. den zunächſt gelegenen ſchweren 

azarethen zu ſchicken. 


. 
H. Hainau, 5. Juli. [dur Tageschronit.] Seit Anfang dieſer Woche, 
wo eine größere Anzahl der in G4kechten in Oberſchleſien, bei Nachod und 
Trautenau leicht Verwundeten hier untergebracht werden mußte, iſt außer 
dem Garniſonlazareth, wo ſchwerere Erkrankte ſich befinden und dem Mon⸗ 
tirungsbaufe, auch das neue Schulhaus in noch größerem Maßſtabe zu Laza⸗ 
rethzwecken hergerichtet worden. Es verdient anerkennend hervorgehoben zu 
werden, daß auch unſer Ort in der Pflege für Kranke, verwundete oder durch 
die Bahn weiter geführte Krieger wetteifert, und die zu dieſem Zwecke den 
hier beſtehenden Comite's zugehenden Spenden an Geld, Lazarethgegenſtänden 
der verſchiedenſten Art und Erfriſchungen, zeugen von der kundgegebenen 
Opferwilligkeit, von denen ſich nur en vom Wahn befangen, auszu⸗ 
ſchließen vermögen. Auch die ſeitens der ſtädtiſchen Behörde veranstaltete Haus⸗ 
collecte bezeugt das warme Vaterlandsgefühl der Einwohnerſchaft. Eine Anzahl 
leicht Verwundeter, namentlich aus der Umgegend, ſieht unter den pflegenden 
Händen der Familie der Geneſung entgegen. Für viele Gemüther beunruhi⸗ 
gend iſt, daß über die Mannſchaften Geier früheren Garniſon, J. Schwa⸗ 
dron 4. Schleſ. Dragoner⸗Regts., die namen ch in dem Gefecht bei 
Trautenau ſtark engagirt geweſen, Nachrichten noch immer auf ſich war⸗ 


ten laſſen. 

8. Liegnitz, 5. Jull. [Fur Tageschronik.] Zufolge höherer Anord⸗ 
nung iſt das hege töne Reſerve⸗Lazareth nunmehr in ein Etappen⸗ 
Lazareth verwandelt worden. In Folge deſſen iſt geſtern eine große 1515 
der in demſelben untergebrachten verwundeten Soldaten theils nach Wahl⸗ 
ſtatt gefahren worden, theils haben dieſelben auf freiwilliges Anerbieten bei 
der Bürgerſchaft in Goldberg Aufnahme gefunden; zum Zwecke der Ueber⸗ 
führung des Militärs nach Goldberg hatte der dortige Magistrat eigends dazu 
eingerichtete Wagen hierher geſchickt. Die Mehrzahl der Verwundeten waren 
Oeſterreicher, welche mit ſichtlicher Anerkennung für die ihnen erwieſene gute 
? (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Gortfebung,) 1 
Pflege und Behandlung dankten. — Nach einem Antrage des Militär⸗Fiskus 
iſt der hieſige Magiſtrat angewieſen worden, noch für anderweite Räumlich⸗ 
keiten zu Lazarethzwecken Sorge zu tragen. Wie wir erfahren, hat die Sa⸗ 
nitäts Commiſſton des Magiſtrats rückſichtlich deſſen bereits eingehendere Be⸗ 
rathungen gepflogen und namentlich das Project aufgeſtellt, dem Militär⸗ 
Fiskus die Aufſtellung von Barracken zu empfehlen. Sobald jener Vorſchlag 
acceptirt wird, ſollen die bei Gelegenheit der Mannſchießfeſte benutzten vor⸗ 
handenen Reſtaurations⸗ und Innungszelte auf einem geeigneten Platze auf: 
geſtellt und dem Militär zur Verfügung geſtellt werden. — Die Kugelgießerei 
in dem Auſt'ſchen Etabliſſement hierſelbſt wird eifrig fortgeſetzt und ſind zu 
—— Zwecke in den jüngſten Tagen wieder mehrere Former bier ein⸗ 
getroffen. 


S. Liegnitz, 6. Juli. [Lieferung.] Wie wir hören, hat die Provin⸗ 
zial⸗Intendantur kgl. 5. Armeecorps den hieſigen Magiſtrat erſucht, mit der 
Schuhmacher⸗Innung wegen Lieferung von mehreren Tauſend Paar Schuhen 
und een, von 11% —12% Zoll Länge und enifprehender Breite) nach 
mit eingeſandter Probe in Unterhandlung zu treten. Die i de ee 
nung als ſolche ſoll das Geſchäft abgelehnt, dagegen ſollen ſich drei hieſige 
Schuhmacher zur Uebernahme deſſelben bereit erklärt haben mit der Verpflich⸗ 
tung, allwöchentlich 300 Paar Schuhe und Stiefeln an das mit der Prüfung 
und Abnahme beauftragte, noch näher zu bezeichnende Erſatzbataillon in Glo⸗ 
gau abzuliefern. Die Preiſe ſind für die Stiefeln mit 3 Thlr., und für die 
„Schuhe mit 2 Thlr. 10 Sgr. pro Paar berechnet. Soeben wird uns mitge⸗ 
theilt, daß die zur Aufnahme von zwei Armeecorps während des großen Ma: 
növers im Jahre 1835 beſtimmt geweſenen Zelte, welche bisher auf den Bo⸗ 
denräumen des hieſigen eg gelagert haben, behufs Errichtung 
eines Feldlazarethes nach Cörkin in Pommern geſchafft werden ſollen. Der 
Ort iſt wegen ſeiner Lage, entfernt vom Kriegsſchauplatze und in der Nähe 
der Oſtſee zur Anlegung eines Feldlazarethes für Leichtverwundete und Re⸗ 
convalescenten allerdings vorzüglich geeignet. — Geſtern Abend langte aber⸗ 
mals ein Transport von zum Theil Schwerverwundeten hier an, von denen 
Einzelne vier Tage lang ohne Verband geblieben fein ſollen. — Ueber die 
Mildtbätigkeit, welche ſich in allen Schichten unſerer Bevölkerung ohne Rück⸗ 
icht auf Parteifärbung für die im Felde ſtehenden Krieger, und namentlich 

r die Verwundeten kund giebt, verſchonen wir Sie mit ausführlicheren 

ittheilungen; da ein Jeder nach ſeinen Kräften ſein Scherflein beiträgt, 
und es uns deshalb undelicat erſcheint, einzelne Namen zu nennen. Nur jo 
viel können wir verſichern, daß Liegnitz in dieſer Beziehung hinter keiner an⸗ 
deren Stadt des preuß. Staates zurückbleibt. — Die hieſige Darlehnskaſſe 
wird am 9. d. M. eröffnet. Von Uebertragung der Rendantur und Buch⸗ 
halter = Geihäfte an zwei Beamte der hieſigen Stadt ⸗Hauptkaſſe hat 
man Abſtand genommen, dem Vernehmen nach, weil der eine dieſer Beam⸗ 
ten eine höhere Remuneration, als ihm zugedacht geweſen, beanſprucht haben 
ſoll. Die gedachten Geſchäfte ſind zwei Hegierungsbeamten übertragen wor: 
den, und hat im Zuſammenhange damit auch die Darlehnskaſſe ihr Geſchäfts⸗ 
Lokal in dem Dienſtgebäude der königl. Regierung gegen — Wegen Er: 
mittelung ſolcher Zazareth- Räumlichkeiten, die zur Aufnahme Schwerverwun⸗ 
deter geeignet ſind, ſchweben die Verhandlungen noch; wir werden Ihnen 
über das Reſultat ſpäter berichten. 


K. Neumarkt, 5. Juli. [Aufnahme Verwundetex.] Geſtern Abend 
hatten patriotiſche Männer ſich zahlreich im Baum'ſchen Saale eingefunden 
um zu beſprechen, in welcher Weiſe Verwundete unſeres tapferen ſiegreichen 
Kriegsheeres in hieſiger Stadt unentgeltlich aufgenommen werden könnten. 
In der Einleitung wies Herr Primarius Dr. Hübner darauf hin, daß wir 
dies nicht als eine Gabe, ſondern als ſchuldigen Dank unſerem Heere darbrin⸗ 
gen wollten. Auf deſſen Antrag ehrte die Verſammlung das Andenken der 2 
aus hieſigem Orte in dieſem Kriege bereits Gebliebenen, des Lieutenant Paul 
Boͤge und Dragoner Piſchel, durch Erheben von den Plätzen. Das Ergebniß 
der Beſprechung war ein recht erfreuliches. Seitens des Magiſtrats war die 
Aufnahme von 10 Verwundeten im ſtädtiſchen Krankenhauſe angeboten worden; 
das Damencomite zur Beſchaffung von Lazarethbedürfniſſenofferirte durch den Hrn. 
Landrath, welcher einen kurzen Bericht über deſſen bisherige Thätigkeit gab, die 
Einrichtung von 8 Betten u. ſonſtiger Hilfeleiſtung; mehrere Bürger erklärten ſich 
ſefort zur Aufnahme und Verpflegung von Bleſſirten bereit, oder ſtellten Lo⸗ 
kalitäten zur Disposition, Andere zeichneten Geldbeiträge. Zur ferneren Zeich⸗ 
nung wird ſofort eine Liſte in der Stadt circuliren; hiernach wird die Zahl 
der 155 erbittenden Verwundeten bemeſſen werden. Dem durch Acclamation 
gen blten Comité, beſtehend aus einem Magiſtratsmitgliede, 2 Aerzten und 
Geiſtlichen beider Confeſſionen, wurde das Weitere übertragen. Zur Ein⸗ 
richtung eines Lazareths hat die Commune Koſtenblut dem Kreiſe ein zwei: 
ftödiges Haus offerirt. In Patſchkau hat Herr Graf v. Carmer, als 
Johanniter Ritter, bereits perſönlich Dienſte bei der Krankenpflege leiſtend, 
ein Privat⸗Lazareth für 17 Verwundete einrichten laſſen. 


d Landeshut, 4. Juli.) [Zur Tageschronik.] Geſtern Vormittag 
traf Se. Celan Cen l Helhmerſchall Graf v. Wrangel hier ein und 
wurde vor dem Hotel „zum Raben“, wo er fein Logis nahm, von der ber: 
ſammelten Menge als Vater Wrangel lebhaft begrüßt, was derſelbe freund: 
lich und bei dem einen und dem andern Veteranen mit kräftigem Händedruck 
erwiderte. Heut Vormittag fuhr derſelbe nach dem Lazareth auf dem evange⸗ 
liſchen Kirchhofe, beſuchte alle Krankenzimmer im Gebäude der Realſchule, 
drückte den braven Kriegern die Hand, ſprach herzliche und ermuthigende 
Worte zu ihnen, ſagte, daß der König von ihrer Tapferkeit wüßte ꝛc., ſtreichelte 
dem einen und dem andern die Wangen, auch einem öſterreichiſchen Krieger, 
nachdem er ihn um fein Regiment dc. gefragt, erkundigte ſich bei Allen um 
die Verpflegung, reichte hier einem Durſtleidenden ein Glas Waſſer und legte 
dort einem Verwundeten den mit friſchem Waſſer getränkten Umſchlag auf die 
Wunde u. ſ. w. Natürlich mußte ſolch humanes Verfahren bei allen Kriegern 
die größte Begeiſterung hervorrufen. Unter herzlicher Verabschiedung beſtieg 
der ei all den Wagen, um feine Reife nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze weiter fortzujegen. — Geſtern wurden wieder 300 gefangene Oeſterrei⸗ 
cher hier durch gebracht, gleichzeitig 3 erbeutete 12pfündige Geſchütze und eine 
Fahne. Daran ſchloſſen ſich wohl an 50 Wagen mit preußiſchen und 
oͤſterreichiſchen Gewehren, welche auf den Schlachtfeldern geſammelt wor: 
den. — Geſtern und heut kamen und gingen von hier wieder ganze Wagen⸗ 
reihen, beſonders verwundeter Oeſterreicher. Zur Behandlung und Beſorgung 
der Verwundeten ſind auch einige Aerzte und eben ſo mehrere Studirende 
der Medizin, ſo wie zur Verpflegung der Kranken mehrere Diaconiſſinnen und 
einige andere Damen, ſämmtlich aus Breslau, hier eingetroffen. — Geſtern 
wurde hier ein öſterreichiſcher Soldat beerdigt und ein preußiſcher liegt gleich⸗ 
falls auf der Babre. Heute Vormittag Pak ſich im Realſchulgebäude ein öfter: 
reichiſcher Soldat 3 Stock hoch hinunter. Aus der Schußwunde an der Seite der 
Bruſt floß das Blut ſtark hervor; aber ſonſt ſcheint ihm Nichts geſchehen zu fein, doch 
iſt wohl an ſeinem Aufkommen zu zweifeln. — Auch von Auswärts ſind 
Geldunterſtützungen fürs Lazareth gust angen; doch iſt das Bedürfniß noch 
groß. Sehr erfreulich iſt auch die Zuſtellung von 400 großen wollenen Decken, 
welche die Strafanſtalt zu Striegau auf Anlaß einer Dame von hier zuge⸗ 
andt hat und den Kranken äußerſt wohlthun. e 
Der Brief iſt uns erſt am 6, Juli zugekommen. Der Brief trägt den 

Poſtſtempel „Landeshut 5/7. 9-10 V.“, mithin iſt er zu ſpät zur Poſt 

gegeben worden. D. Red. 

= Oblau, 4. Juli. [Sieges nachricht. — Verwundete.] So eben, 
Nachmittag 3 uh Bu or ſeitens der biefigen kgl. Telegraphen⸗Station 
durch Mauer⸗Anſchlag Kenntniß von einem, durch unſere Armee glänzend er⸗ 
undenen 1 über die Oeſterreicher, ohne Angabe näherer Details. In 
Folge dieſer Nachricht haben das Rathhaus, das Kreisſtändehaus und meh⸗ 
rere Privat: Gebäude eflaggt. Vom Rathsthurme herab erſchallt Choral: 
Mufit und die Nationalhymne. Die Stadt iſt ungewöhnlich belebt. — Heut 
Abend kommen von Fraukenſtein aus 100 Verwundete per Eiſenbahn hier 
an, die in dem hieſigen Reſerve⸗Lazareth untergebracht werden. Der Magi⸗ 
ſtrat requirirt jo eben die ußthigen Wagen, um die Kranken vom Bahnhofe 
nach dem Lazarethe zu ſchaffen. Geſtern langten . 
ſerer Garniſon, des 1, Schleſ. Huſaren Regiments Nr. 4, hier an. 

Ohlau, 5. Juli. [(Zur Tageschronit.] Der Jubel über den 
glaclich errungenen Sieg wurde durch den, mit den letzten Eiſenbahnzügen 
ankommenden Transport Verwundeter ſehr gedämpft. Die Verwundeten, 
alle aus dem Gefecht bei Nachod, waren meiſt Oeſterceicher und nur zum 
eil Preußen, meiſt nur leicht verwundet. Ueber 100 wurden im hieſigen 
Reſerve⸗Lazarelh untergebracht, während die Uebrigen, d. h. eine weit größere 
Zahl, weiter nach Brieg befördert wurden. Eine Menge hiefiger Einwohner 
war bei der Ankunft der verwundeten Krieger auf dem Bahnhofe anweſend, 

die Kranken mit Erfriſchungen erquickten, an dieſelben Eßwaaren, Ci: 
Hütten x. in Menge verabreichten. — Die disponiblen Tazaretpräume find 
urch diefen Transport auf einmal gefüllt worden. Das Garniſon-Lazareth, 
die ſtädtiſchen Einquartirungsbäuſer find ganz, und das — ſo wie das 
Kereis⸗Krankenhaus theilweiſe — ſo weit eben Raum vor 


die erſten Verwundeten un⸗ 


anden — mit Ver⸗ kündete der Landrath Herr v. Selchow durch Anſchlagezette 


wundeten und Kranken belegt. Viele Familien beabſichtigen Verwundete frei⸗ 
willig bei ſich aufzunehmen und wird von den Anerbietungen gewiß dankbar 


Gebrauch gemacht werden. Die Mildthätigkeit wird hier überhaupt in erfreu⸗ der Oberſt des hieſigen 3. Oberſchleſiſchen 


licher Weiſe geübt. Außer dem Frauen⸗Verein zur 
Lazareth⸗Bedürfniſſen, dem anſehnliche Beträge 
der Kirchen⸗Gemeinde Wüſtebrieſe ergab allein? 


Sieg unſerer braven Truppen bei Sadowa. Morgens 9 Uhr war das hier 
garniſonirende Militär nach dem großen Ringe commandirt worden, woſelbſt 
nfanterie⸗Regiments (Nr. 62) Herr 


Beſchaffung von allerhand von Malachowsky an dafjelbe eine erhebende Ansprache bielt und ihm die 
ufließen — eine Sammlung Sieges botſchaft mittheilte. Hierauf verrichtete das Militär entblößen Hauptes 
03 Thlr. — hat ſich auch ein ein Gebet, nach welchem die Kapelle des eben genannten Infanterie⸗Regiments 


Jungfrauen⸗Verein gebildet, welcher zur Unterſtützung der Verwundeten reich⸗ die National⸗Hymne ſpielte. Mittags 12 Uhr trug gedachte Kapelle auf dem 
liche Sn veranſtaltet. And ein Männer⸗Verein zur ſpeziellen Un: großen Ringe wiederum einige Piecen vor. Viele Häuſer, darunter das Ap⸗ 


terſtützung der 2 
ſich geſtern gebildet und ſeine Sammlungen begonnen. 
unſer Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Groß, 
nach dem Kriegsſchauplatze, zunächſt nach Braunau berufen. Zu deſſen einſt⸗ 
weiliger Vertretung it der Kreis⸗Wundarzt Dr. Schmidt aus Wanſen hier⸗ 
her beordert worden, weil unſere beiden andern Civil⸗Aerzte mit Geſchäften 
überhäuft ſind, ihnen auch die ärztlichen Functionen in den hieſigen Lazarethen 
in Ermangelung von Militär⸗Aerzten obliegen. 


Brieg, 5. Juli. [Siegesfreude.“) — Verwundete.] Bald nach richtscach Wittkowitz, Mühlenbeſitzer 
1 Uhr Mitta verbreitete ſich geſtern die hier eingetroffene Nachricht von dem hart Pe Rabbiner Pr. Werben 


abermaligen herrlichen Siege unſerer braven Armee, und ſpäter verkündete 


ftundenlanges Schießen mit Böllern und Glockengeläut der ganzen Stadt und | conftituirt, 


Umgegend dieſes freudenreiche Ereigniß. Die ganze Stadt flaggte, in den 
Kirchen fand ein Gottesdienſt ſtatt, und am Abend ſtrahlte die Stadt in 
einem wahren Lichtermeer, während die Stadtkapelle die Sieges⸗Hymne ſpielte. 


Einige nette Transparente fehlten auch nicht, und bengaliſche Flammen um⸗ durch re 


leuchteten auf dem Markte die Büſte Sr. 


erwundeten von unſerem (dem 4.) . ei — 1 n e 12 . Hauptſteuer⸗ 
„ Vorgeſtern wurde amt, find mit preußiſchen Fahnen geſchmückt. ends ſoll Illumination 
ſchleunigſt zur Hilfeleiftung | ftattfinden. 0 u u 


= Rybnik, 5. Juli. [Zur Tageschronik.] Auf Anregung unſeres 
Kreis⸗Landraths hat ſich hier ein Verein zur Pflege und Unterſtützung er⸗ 
krankter und verwundeter Krieger gebildet, dem der Kreis⸗Gerichts⸗Director 
Zweigel präſidirt, und als deſſen Vorſtands⸗Mitglieder die Herren; Ritter⸗ 
guts⸗Beſitzer Graf Arco, Hauptmann v. Averhoff, Pfarrer Bolik, Ge⸗ 
awors 15 Kreis⸗Wundarzt Dr. 
r Fränkel und Kaufmann Gierich gewählt worden 
ind. Dieſem Vereine parallel und ihn ergänzend hat ſich ein Frauenverein 
der ſich hauptſächlich die Herbeiſchaffung aller Requiſiten an 
Wäſche und Kleidungsſtücke für die Verwundeten zur Aufgabe geſtellt hat, 
wie der Männerverein den Mittelpunkt ſeiner Thätigkeit in der Anſammlun 
von Geldſummen ſieht. Nach beiden Seiten hin hat ſich unſere Bürgerſcha 
e Betheiligung ausgezeichnet, und ſollen, ſichern Nachrichten zufolge, 


Maj. des Königs, und obgleich] dreißig Kranke hier Unterkommen finden. 


einige ſtarke Regenſchauer niederfielen, fo wogte doch die Menſchenmenge aus mm EEE 


Stadt und Land zu Tauſenden durch die Straßen. — Leider wurde unſer 
Siegesjubel durch die Nachricht, daß ein Zug Verwundeter Abends hier an⸗ 
kommen würde, vielfach gemäßigt. Dieſer gemeldete 1 traf erſt ein 
paar Stunden ſpäter, nämlich gegen 10 Uhr Abends ein. u dem hieſigen 
Bahnhofe waren bereits alle Vorkehrungen getroffen, um die Verwundeten in 
Empfang zu nehmen, mit Speiſe, Trank und Erquickungen jeglicher Art zu 
verſehen und dann nach der Kaſerne zu bringen, die in ein Lazareth umge⸗ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. Juli. Ae een Staatsanwalt Fuchs. Zur 
Verhandlung ſtanden drei Anklagen, wegen Wechſelfälſchung, Brandſtiftung 
und Urkundenfälſchung an. 

Die Anklage wegen Wechſelfälſchung war gegen den Grafen Bernhard 
Heinrich v. Stillfried gerichtet und nahm lediglich wegen der Perſönlichkeit 


wandelt iſt. Es waren zwar 250 Verwundete angeſagt, doch ſind bis dieſen des Angeklagten das Intereſſe in Anſpruch. Derſelbe hatte das Accept feines 


Augenblick erſt 102 Mann eingetroffen, faſt ausſchließlich Oeſterreicher, ſchmucke 
Burſchen, vom Gefecht bei Nachod. Die Meiſten waren nur leicht verwun⸗ 
det, doch ſind auch Einige dabei, an deren Aufkommen ſehr zu zweifeln ſein 
ſoll. Sie waren ſichtlich erfreut über den liebreichen Empfang, den man ihnen 
hier bereitete, da Mancher wohl in der bangen Erwartung ſein mochte, jetzt 
gehe erſt ſeine Leidenszeit recht an. Denn von den vielen Deutſch⸗Redenden 
äußerte der eine die Bitte: „man möge barmherzig mit ihnen verfahren, und 
ſie Nichts entgelten laſſen; denn ſie könnten ja nicht dafür, daß ſie „Feinde“ 
ſeien! Namentlich freuten ſich die Meiſten über die Darreichung von Ci⸗ 
garren. An preußiſchen Verwundeten erblickte ich nur 3, von denen Einer 
anz leicht, die beiden Anderen etwas ſchwerer verwundet waren. Nachdem 
ſämmtliche Unglückliche von dem zahlreichen Publikum je nach Wunſch erquickt 
worden waren, wurden ſie, bis auf die ganz ſchwer Verwundeten, per Wa 


Schwagers, des Grafen Alfons v. Balleſtrem gefälſcht. Dies hatte ſich in 
dem gegen letzteren angeſtrengten Wechſelprozeſſe herausgeſtellt. enbar 
war es Noth, welche den Angeklagten zur Fälſchung veranlaßte. Graf von 
Geburt, hatte er einiges Vermögen nur durch ſeine Frau gewonnen; das da⸗ 
von erworbene Gut aber mußte er bald wieder aufgeben, weil verſchiedene 
Unglücksfälle eintraten. Seine Frau zog ſich zu ihren Eltern zurück und er 
nahm Stellungen an, um ſein Brot zu verdienen. Dies ſcheint er nicht immer 
hinlänglich gehabt zu haben, denn er ließ ſich vor nicht allzu langer Zeit 
einen Diebſtahl zu Schulden kommen, wegen deſſen er von dem Kreisgericht 
zu Glaz verurtheilt wurde, bis er ſpäter zur Wechſelfälſchung griff. Er war 


vollkommen geſtändig, beanſpruchte aber mildernde Umſtände, die der Staats⸗ 


anwalt nicht concedirte, weshalb die Geſchworenen mitwirken mußten, welche 


en, dieſelben indeß als vorhanden annahmen. Der Gerichtshof verurtheilte den 


Letztere per Tragbett in das Lazareth gebracht, wo ihnen von den hieſigen Angeklagten zu 9 Monaten Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße, event. noch 1 Mo⸗ 


Herren Aerzten und der Stadt die liebreichſte Verpflegung zu Theil wird. 
) Es find uns aus einer Menge Probinzialftädte Berichte über die Feier 
des Sieges vom 3. Juli zugegangen. Der Mangel an Raum hindert 
uns, dieſelben abzudrucken; ohnedies dürfte die pollſtändige Mittheilung 
dieſer Referate den Leſer ermüden, da die Feſtlichkeiten in den verſchie⸗ 
denen Städten ſo ziemlich einen und denſelben Charakter tragen. D. R. 


nat — und Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. 

Der Pferdeknecht Joh. Carl Auguſt Geppert erſchien wegen Brandſtif⸗ 
tung angeklagt. Derſelbe hatte ein Liebesverhältniß mit der Magd des Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Baron v. Richthofen, welcher ihm jedoch, weil er ihn frü- 
her wegen Zank und Trunkſucht aus dem Dienſt entlaſſen hatte, verbot, auf 
ſeinen Hof zu kommen. Dieſem Verbot handelte G. zuwider und wurde von 


—r, Namslau, 5. Juli. [Patriotiſches.] Auch hier regt ſich überall] Richthofen aus dem Gehöft entfernt. Aus Rache zündete er ſofort die Scheuer 


der Patriotismus und ſammelt Liebesſpenden. Für unſere 


arniſon, die] des v. Richthofen an und verurſachte demſelben einen Schaden von circa 


4. Escadren des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments (Nr. 8) find ca. 100 Thlr.] 4000 Thlr. Er wurde zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. f 


in wenig Tagen geſammelt worden und ſollen den tapferen Kriegern, welche 
die Feuertaufe ſo muthig beſtanden, dafür entſprechende Nahrungsmittel, Er⸗ 


Das 30. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 6360 den allerböch⸗ 


friſchungen, Cigarren ꝛc. angekauft und alsbald zugeſendet werden. Auch zur] ſten Erlaß vom 18. Juni 1866, betreffend die Abänderung der 88 18 und 19 


Aufnahme Verwundeter werden hier bereits Vorkehrungen getroffen. 


Poln.⸗Wartenberg, 5. Juli. [Verſchiedenes.] Wie man hört, 
wird hier wahrſcheinlich ein Lazareth für Verwundete eingerichtet werden. — 
die Gaben an das hieſige Frauen⸗Comite für Verwundete haben erfreulichen 
Fortgang. Es ſind bereits 250 Thaler an Geld eingegangen und von Lein⸗ 
wand, Sachen u. ſ. w. iſt auch ſchon der erſte Transport nach Breslau an 
das Central⸗Comite der ſchleſiſchen Frauen und Jungfrauen dieſe Woche ab⸗ 
. Auch f n 
erboten. — Für dieſen Monat hat der Kreis Wartenberg wieder 5000 Thaler 
ür Landlieferungen an die Armee n und participirt unſere Stadt 
daran mit 400 Thalern, es muß * eckung derſelben von ven hieſigen Eins 
wohnern die doppelte Klaſſen⸗, reſp. Einkommenſteuer als Zuſchlag gezahlt 
werden. — Auch unfreiwillige Gäſte beherbergt gegenwärtig unſere Stadt. 
Es ſind dies Zigeuner aus der Walachei, Mann, Frau und 4 Kinder. Der 
Mann hat ſich gegen einen Scholzen im hieſigen Kreiſe thätlich vergriffen und 
wurde er hier in Gewahrſam gebracht. Die ganze Geſellſchaft geht in einem 
grauenerregenden Zuſtande einher und dennoch haben ſie zwei ziemlich 
Pferde und einen hohen Plauwagen. Die Kinder verſtehen ſich ſchon ſehr gut 
auf das Betteln; der Mann trägt auf ſeiner Jacke eine Kette mit Medaillen. 
— Es iſt zu verwundern, warum ſolches Geſindel noch im Lande geduldet 
wird, beſonders bei ſolchen Zeiten!! 


O Creuzburg. 4. Juli. [gur Tages⸗Chronik.] Eben gelangt ein] Hiller befindet ſich unter den Gefallenen. 


Telegramm an den Magiſtrat, welches den Sieg der Preußen über die 
Oeſterreicher meldet. Der Jubel iſt ein großer. Fahnen flaggen von vielen 
Häufern, der Choral: „Nun danket alle Gott“, wird von dem Rathsthurm 
. und die Einwohner bringen dem tapfern Heere donnernde Lebe⸗ 
ochs. 


(Da die Mittheilung des Schluſſes dieſer Correſpondenz den confej | ßen. 


des revidirten Reglements für die Feuerſocietät des preußiſchen Markgraf⸗ 

thums Oberlauſitz vom 5. Auguſt 1863; unter Nr. 6361 die Bekanntmachung, 

betreſſend die allerhöchſte n der Aenderung der §§ 16 und 32 des 

Statuts der Aachener und Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. Vom 

21. Juni 1866; und unter Nr. 6362 den allerhöchſten Erlaß dom 23. Juni 

Fed Bee die Genehmigung des revidirten Statuts der Magdeburger 
rivatbank. 


haben ſich einige Familien zur Aufnahme leicht Verwundete xxx 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. Juli. Die Morgenblätter melden: Der König wurde 
wegen des letzten Sieges von den Kaiſern Frankreichs und Rußlands 
und von mehreren anderen Fürſten durch Telegramme beglückwünſcht. 

Wiederholt. (Wolffs T. B.) 

London, 5. Juli, Nachts. Das Parlament hat ſich vertagt. Lord 


gute] Brougham hofft einen ſofortigen Waffenſtillſtand und baldigen allge⸗ 


meinen Friedenscongreß. [Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 6. Juli. Das Polizei⸗Präſidium veröffentlicht: Gablenz 
wurde als Parlamentär abgewieſen. Der preußiſche General von 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 6. Juli. Der „Staats⸗Anzeiger“ beginnt mit der Ver⸗ 
öffentlichung der Verluſtliſten und reprodueirt die amtlich beglaubigte 
Proclamation Benedek's bei feinem projectirten Einmarſch in Preu⸗ 
Ein Aufruf des Kriegsminiſters wendet ſich an die Aerzte, auch 


ſionellen Frieden vielleicht nicht gefördert haben würde, iſt derſelbe unters Jan die Nichtpreußen, zu freiwilliger Meldung bei dem Medizinalſtab, 


blieben. Die Red.) 


um auch dem überwundenen Feindr liebreiche Fürſorge zuzuwenden. 


3 Leobſchütz, 4. Juli. [Die Wahl der Abgeordneten.] Nach einem] Die Königin läßt ſich auf dem Bahnhofe die zur Armee abgehenden 


heißen Kampfe, der von 9½ Uhr Vorm. bis 64, Uhr Abends in dem Bet⸗ Aerzte vorſtellen. 


ſaale der Brüdergemeinde zu Gnadenfeld gedauert, hat die liberale Partei 
des Wahlbezirkes Leobſchütz⸗Koſel einen glänzenden Sieg errungen. Nicht nur 
ſind alle drei vom liberalen Wahlcomite ſchon vorher deſignirten Candidaten 


welche ſich in der letzten Vorderſammlung einer zahlreichen Wahlmännerſchaft] blicke zugeht. 


(Wolffs T. B.) 


Berlin, 6. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Gablenz 


ward abgewieſen! Dies die frohe Nachricht, die uns im letzten Augen⸗ 


Mit ſieberhafter Spannung hat das Volk ſeit geſtern 


in Leobſchütz über ihre politiſche Geſinnung ausgesprochen batten, gegen den derſelben entgegengeſehen. Der königliche Feldherr, defien Stirn jetzt 


von der feudalen Partei des Kreiſes Koſel 9 9 Gegencandidaten, 
Baron v. Reibnitz auf Gr.⸗Granden, der gleichfalls an der leobſchützer 
Wablmännerberathung theilgenommen, glänzend a worden. Die 
geſtrige Wahl widerlegt gründlich den, dieſem Theile O 

emachten Vorwurf des politiſchen Indifferentismus. 
en, um die Ruſticalen vorher u bearbeiten, und dennoch wählten fie über- 
wiegend liberal. Zuerſt wurde Rentier Machat aus Breslau, früher Beſitzer 
von Bauerwitz, mit 312 Stimmen von 470 wieder gewählt. Er gehörte bes 
reits dem vorigen Landtage an, und ſaß in der Fraction Bockum⸗Dolffs. 
Sein Gegencandidat hatte nur N 5 
Herr Dr. med. Alſcher, aber erſt im zweiten Rennen, da bei dem erften 
demſelben 6 Stimmen zur abſoluten Majorität fehlten, und eine engere 
vorgenommen werden mußte, mit einer Stimmenzahl von 244 (und 2 
die Majorität), ſiegreich durchgebracht. Der 1 ea Abgeordnete iſt zwar 
noch ein junger Mann, aber von entſchieden liberaler 7 

Recht das allgemeinſte Vertrauen genießt. Er it in Leobihü& geboren, und 
hat in Königsberg feine Univerſitätsſtudien abſolvirt. — Als dritter Abgeord⸗ 
neter wurde Herr Erbrichter Engel aus Gröbnig bei Leobſchütz neu gewählt, 
ein ebenfalls noch junger Mann, vielleicht der jüngſte in dem neuen Abgeord⸗ 


ine Verwundete. 


der Lorbeer ziert, Graf Bismarck, Herr von Noon und die Anderen 
waren, denken wir, Garantien genug, daß keine Bedingungen einge⸗ 


erſchleſtens wiederholt | gangen würden, die nicht den Anſprüchen Preußens und den für die⸗ 
Es war nichts geiche: |felben gebrachten Opfern entſprachen. Hurrah für Preußen! 


Die „N. Pr. 3.“ hört, daß der Landtag nicht am 13. Juli, ſondern 
einige Tage ſpäter zuſammentritt. (Wolff's T. B.) 
Eiſenach, 5. Juli. Zwiſchen den Preußen und Baiern hat ein 


157 Stimmen. — In zweiter Linie wurde heftiges Gefecht bei Dernbach ſtattgefunden. Die Baiern wurden zu⸗ 


rückgeworfen. Die Preußen haben Dernbach ſtark beſetzt. Zahlreiche 
(Wolffs T. B.) 
Paris, 6. Juli. Die „Francs“ theilt mit, daß man in den Tui⸗ 


der mit |lerien am Donnerstag Nachmittag auf die Verwendung zum Zweck 


eines Waffenſtillſtandes von Florenz und von Berlin aus ohne Ant⸗ 
wort geblieben ſei. f 
Die „Patrie“ ſagt: Heute wurden die Grundlagen eines Waffen⸗ 


netenhauſe, der wiederholt die Erklärung abgegeben hat, für die Verfaſſung] ftillftandes in Betracht gezogen, doch ſollen dieſelben keine weitere 


in allen Punkten ohne alle Deutelei einſtehen und der Fraction Bockum⸗Dolffs 
beitreten zu wollen. Er ſiegte mit 251 Stimmen gegen Boron v. Reibnitz, 
der nur 190 Stimmen erhielt. — Das feſte und einmüthige Zuſammenhalten 


der liberalen Wahlmänner beider Kreiſe hat einen mächtigen Eindruck gemacht.] zu 


A Leobſchütz, 4. Juli. [Zur Tageschronik,] Die Schuhmacher Lux⸗ 
ſchen Eheleute, Bei doch arme Bürgersleute begingen vorgeſtern das Feſt 
der goldnen Hochzeit. — Heut empfing der zeit. Stadtverordneten⸗Vorſitzende, 
Fee d eee ede Ma Bel n ei 

agiſtrats die herlichſten Glüdwünihe zu ſeiner 25jährigen dem Wohle der 
Stadt gewidmeten erfolgreichen Wirkſamkeit als Stadtverordneter. Derſelbe 
gehört, wie hiermit anerkannt werden muß, durch feine Geſchäftskenntniß und 
große Thätigkeit zu den Coryphäen unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung 
und bekleidet ins 4. Jahr das Amt des Vorſitzenden. — Heut wurde dem 
aus dem Magiſtrrtscollegium nach 15jähriger Amtszeit geſchiedenen Raths⸗ 
berrn Gißmann der von den ſtädtiſchen Behörden einftimmig votirte Ehren⸗ 
titel eines „Stadtälteſten“ feierlichſt durch n 
vereint mit dem Vorſitzenden der Stadtverordneten überreicht. 


Sas Ratibor, 4. Juli. [Siegesfeier.] Heute — 


eine Deputation des Magiſtrats, > ab 


Frage präjudiciren. Die Annahme ſcheine unzweifelhaft. Frankreich 
wird England und Rußland ſofort auffordern, an den Bemühungen 
einem definitiven Frieden theilzunehmen. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 6. Juli. Hier iſt die Cholera ausgebrochen. — 
Eine neue gegenſeitige Pfandfbrief⸗Boden⸗Credit⸗Bank mit einem 
Gründungs⸗Capital von 9 Millionen und in Moskau eine neue Com ⸗ 


bon einer Deputation des] merzbank mit einem Gründungs⸗Capital von 5 Millionen find con⸗ 


ceſſionirt. (Wolff's T. B.) 


Berliner Börfe vom 6. Juli, Nachm. 2 Schluß⸗Courſe.] 
Böhmiſche Weſtbahn 58. Bres au: Freiburger 1295 aher Bito 90. 
Koſel⸗Oderberg 51. Galizier 70. ainz⸗ Ludwigshafen 123. Friedrich 
ilhelms⸗Nordbahn 61. Oberſchleſ. Litt. A. 157. Oeſterreich 
, ee e 
5 ; ; eine 80. 5 
öder Joe i Silber-Anleibe 58. Ital. Anlei 


* 
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Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 80. Darmſt. Credit 76 B. Disconto⸗Commandit 
90. Oeſterr. Eredit⸗Aktien 60. leſiſcher Bank⸗Verein 108%, Hamburg 
2 Monate London —. Wien 2 Monate 82%. chau 8 Tage 
—. Paris Köln⸗Minden 141. Minerva 32%. Schwankend. Schluß 


matt. 

Berlin, 6. Juli. Roggen: feſter. Juli⸗Auguſt 40%, Auguſt⸗Sept. 
41%, St Ges 42%, Det.» Nov. 42%. — Rüb bk: beſſer. Mui. 
11½, SeptSct. 11 . — Spiritus: ſchwantend. Julf⸗Auguſt 13, Aug. 
Sept. 13%, Sept.⸗Oct. 13%, Oct.⸗Nov. 13%. Kurnil's T. B.) 

Stettin, 6. Juli. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
flau, pro Juli⸗Aug. 67. Sept.⸗Okt. 67. — Roggen flau, pro Juli⸗Aug. 
40. Aug.⸗Sept. 41. Sept.⸗Okt. 41%. — Gerſte geſchäftslos. — Hafer 
pro Juli 28%. Rübbl unverändert, pro Juli 11%. Sept. 
Oktbr. 11%. — Spiritus höher, pro Juli⸗Aug. 12%. Aug.⸗Sept. 18%. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Die außerordentliche General⸗Verſammlung der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Dahn.) welche zu Elberfeld am 30. Juni 110 — wurde, 
nachdem die auf den 12. Mai einberufene Verſammlung beſchlußunfähig ge⸗ 
blieben, genehmigte den Antrag der Direction, daß die Geſellſchaft den Bau 
und Betrieb der ſogenannten Ruhrthalbahn, d. i. eine Eiſenbahn von Düſſel⸗ 
dorf über Ratingen, Kettwig und Werden, ſodann in Ruhrthal aufwärts 
über Schwerte, Arnsberg, Meſchede, Weſtwich und weiter bis Kaſſel, nebit 
— 1 von Kettwig nach Mülbeim a. d. Ruhr, und den zur Entwider 
ung des Verkehrs nach dem Ermeſſen der Geſellſchafts⸗Vorſtände und der 
Staatsregierung erforderlichen Anſchlußbahnen übernehme. Die General⸗ 
een at ſich alſo ebenfalls für den auch von der Staatsregierung 
geforderten Bau bis Kaſſel entſchieden, durch welchen die Bahn einen großen 
durchgehenden Verkehr erhält, während ſie mit dem Endpunkt Kettwig ſtets 
nur auf den Lokalverkehr angewieſen blieb. i (B. B. Z.) 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 6. Juli. [Börſe.] An der heutigen Börſe machte ſich eine 
kleine Verſtimmung bemerkbar, doch behaupteten die Courſe ziemlich den ge⸗ 
Bigen Stand; nur öſterreichiſche Effekten wurden merklich höher bezahlt. 
Oeſterr. Creditaktien 59 Br., National⸗Anleihe 50 —51 bez. und Gld., 1860er 


ger —. 
70% bez. 


2 Jul 38% 2 
(pr. 2000 Juli 42½ Thlr. Br. 

übBl (pr. 100 Pfd.) höher, gef. Thlr. Gld., pr. Juli 
11% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 10% Thlr. ae a tember —, Sep⸗ 
tember⸗October 10410 ½ Thlr. bezahlt und Gld., October⸗Nobember 
und November⸗Dezember 10% Thlr. Br. 

Spiritus feſt, gek. 20,000 Quart, loco 12% Thlr. Gld. 12% Thlr. Br., 
mit leihweiſen Gebinden 12% Thlr. bezahlt, pr. gu und Juli⸗Auguſt 12% 
Thlr. bezahlt und Br., wat Screen 12% Thlr. bezahlt und Br., Sep: 
c. 


tember⸗October 13 ½ Thlr. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 
Sprechsaal. 


Krieg gegen Oeſterreich. 
Parlament in Berlin! 
Ein offener Brief zur Verſtändigung von Arnold Ruge.“ 

Dies iſt folgerichtig. Oeſterreich iſt: die Fürſten, die Entzweiung, 
die Knechtſchaft religiös und politiſch. Preußen iſt trotz alledem und 
alledem: das Volk, die Einheit, die Freiheit in der Wiſſenſchaft und 
im Parlament, und was es nicht iſt, kann es doch werden. 

Ihr ſeht es ja vor Augen. Mit unglaublicher Verblendung hatte 
die preußiſche Regierung ſich ſeit dem Staatsſtreich von 1848 dem 
öſterreichiſchen Syſtem ergeben; mit einer überraſchenden Wendung hat 
die Allgewalt der Verhältniſſe fie zum Kriege gegen Oeſterreich und 
ſeine Vaſallen und zum Bündniß mit dem Volk und ſeinem Parla⸗ 
ment gezwungen. 

Die unheilige Allianz iſt zu Ende, die Allianz mit Italien hat 
begonnen. > 

Wir hatten Urſache an Bismarck zu zweifeln, ſelbſt nachdem Italien 
ihm ſein Vertrauen geſchenkt hatte; wir fanden ihn wohl in Streit mit 
Oeſterreich, aber wir konnten fürchten, er werde ſich über Nacht wieder 
mit ihm vertragen zu einem neuen Werke der Nacht. 

Dies iſt jetzt nicht mehr möglich. Die preußiſche Regierung — 
das Miniſterium Bismarck — hat die Hauptſtädte der öͤſterreichiſchen 
Satrapen, ſie hat Hannover, Kaſſel und Dresden beſetzt, ſie hat mit 
Italien an demſelben Tage, am 18. Juni — es ſei eine gute Vorbe⸗ 
deutung! — Oeſterreich den Krieg erklärt; ſie iſt mit dem freien 
Italien gegen Oeſterreich, mit dem Volke gegen die öſterreichiſchen 
Bundesfürſten im Kampfe, im Kampf auf Tod und Leben. Ihre 
Sünden haben ſie dahin getrieben, tugendhaft zu werden; und unſere 
Heere ſind die Heere des deutſchen Volkes und ſeines Parlaments ge⸗ 

worden. 
Wollt ihr die Einheit und das ſouveräne Parlament mit einer 
Million Krieger nicht annehmen, weil der Herr v. Bismarck ſie euch 
anbietet? 

Wollt ihr zu Grunde gehen, weil ihr mit eurem Retter aus Se⸗ 
paratismus und Gottes⸗Gnadenthum, der euch bei den Haaren aus 
dem Waſſer zieht, über den Fuß geſpannt ſeid? 

Wollt ihr dem Könige nachahmen, der die Kaiſerkrone nicht an⸗ 
nahm, weil fie vom Volke kam, und er fie von den Fürften haben 
wollte? 

Wollt ihr eben ſo jetzt die Einheit Deutſchlands ausſchlagen, weil 
ſie von Bismarck und König Wilhelm kommt, und nicht vom Volke? 

In der Politik iſt Gefühl und Widerwille nicht am Platze, in der 
Politik könnt ihr eurem Herzen nicht folgen — Bismarck und der Kö: 
nig geben euch das Beiſpiel — der Politiker kann nicht thun, was er 
wünſcht, ſondern was die Umſtände gebieten, das iſt ſeine Wahl; er 


iſt nicht frei; Ruhm genug, wenn er fie zu treffen weiß. Und wenn 


er ſich gewaltſam von der Nothwendigkeit feiner Lage losreißt, wie dies 
Friedrich Wilhelm IV. that, als er die Kaiſerkrone vom Volke nicht 
annahm, ſo wird er ſpäter nur um ſo ſtrenger von ihr ergriffen, ſo 
ſticht ibn die Schlange Oeſterreich, die er an ſeinem Buſen wieder zum 
Leben erwärmte, in Olmütz, in Schleswig⸗-Holſtein, ja fie bringt ihn 


Am, wenn er nicht das ganze Gift der tyranniſchen Willkür (die Staats⸗ 


ſtreichspolitik) ausſtößt, und ehrlich mit dem Volke für fein Leben kämpft. 

Jene ausgeſchlagene Kaiſerkrone koſtet uns dieſen Krieg. Die Für⸗ 
flen, die fie verweigert haben, fechten jetzt nicht allein, ſondern mit 
Oeſterreich zuſammen für das alte Deutſchland gegen das neue. 

Der Politiker kann untergehen, er kann ſich und ſeine Sache ſtür⸗ 
zen, wenn er ſeiner Laune folgt, ſeinem Widerwillen und ſeiner Vor⸗ 
liebe nachgiebt, und die Vernunft der Sache, die heilige Nothwendigkeit, 
mit Füßen tritt. 
ir nehmen gern  biefen von der „Nat. Ztg.“ mitgetheilten offenen 

Brief des im Einbeits und Freiheitskampfe —— 5 vor 1848 bewährten 
Veteranen A. Ruge auf, wenn wir auch ſeine etwas ſanguiniſchen Hoff⸗ 
nungen nicht vollſtändig theilen, und mit den Gedankenſprüngen nicht 
überall übereinſtimmen, Die Red. d. Bresl. Ztg. 
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Wir ſtehen jetzt hart am Untergange. Retten wir uns; folgen wir 
nicht der Laune, nicht dem Aerger, ſondern der Vernunft. Wer ihn 
uns auch bereitet hat, dieſen Krieg, den wir brauchten, nehmen wir 
ihn auf — den Krieg gegen Oeſter reich und den Bund, den 
Krieg der Einheit gegen die Zerriſſenheit, den Krieg der Na⸗ 
tion gegen die Fürſten, die Deutſchland zerſtört haben und ſich ſeiner 
Wiedergeburt widerſetzen, den Krieg der Freiheit gegen dieſe aber: 
gläubiſchen Barbaren und gegen dieſe kopf- und herzloſen 
Separatiſten, dieſen Krieg zur Befreiung dreier Völker, der Deut: 
ſchen, der Italiener und der Ungarn. 

Die Wiedergeburt dieſer drei iſt die Befreiung Europas. 


Alle Völker des Continents haben ſich mit den Oeſterreichern um 
ihre Freiheit ſchlagen müſſen: die Schweizer, die Niederländer, wir 
Deutſche im 30jährigen Kriege, Preußen im 7jährigen, die Italiener 
oft unglücklich, dann einmal glücklich bei Magenta und Solferino mit 
den Franzoſen im Bunde, ja ſogar die franzoͤſiſche Republik hatte ſich 
mit Oeſterreich auf Leben und Tod zu ſchlagen. 

Dieſer Krieg ſollte nun billig der letzte ſein und Oeſterreich ein für 
allemal unſchädlich machen. 

Preußen und Italien zuſammen müſſen dem Ungeheuer die (groß⸗ 
herzoglichen und königlichen) Zähne ausbrechen, womit es beide Völker 
zerfleiſcht und die ungariſche Freiheit und Wohlfahrt verſchlingt. 

Um dies aber zu erreichen, iſt es nicht genug, daß wir die Zaun: 
könige gelegentlich einmal fortjagen und ſie eine kurze Reiſe nach Wien 
machen laſſen; es iſt nicht genug, daß wir Siege davon tragen und 
enorme Maſſen der Gegner über den Haufen werfen; wir müſſen jeden 
Sieg und jede Vertreibung der Tyrannen feierlich und ausdrück⸗ 
lich durch das Volk beſtätigen laſſen; ſelbſt die, welche nach ihren Her⸗ 
zogen und Zaunkönigen ſchreien und ſchmachten, müſſen wir zur Nation, 
zur Einheit, zu dem „Einen großen lang erſehnten deutſchen Vater⸗ 
lande“ — bekehren. 

Die Ereigniſſe ſind ſtarke Lehrmeiſter. 

Die wirkliche Einheit — die nicht Einigkeit der angeſtammten 
Zaunkönige iſt — wird ihre Anhänger finden; aber dieſe Wirklichkeit 
iſt nicht eher vorhanden, als bis ſie im deutſchen Parlamente 
feierlich beſchloſſen und ſo durch das Volk ſelbſt vollzogen worden iſt. 


Wir brauchen daher 


das deutſche Parlament in Berlin. 

Frankfurt iſt die alte Reichs⸗ und Fürſtenſtadt, ſie iſt der Bundes⸗ 
tag. Die Einheit iſt ein Wein, der nicht in alte Schläuche gefüllt 
pe kann; fie braucht die Hauptſtadt des neuen Deutſchlands — 

erlin. 

Die Pferde ſind lange genug hinter dem Wagen angeſpannt geweſen. 

Spannt euch jetzt alle vorn in's Geſchirr. Laßt allen Parteizwiſt 
ruhen. Wer ſich gegen Oeſterreich ſchlägt, der ſchlägt ſich für das 
deutſche Volk, für unſere Sache. Thut Alle was ihr könnt für den 
Krieg: es iſt euer Krieg, es iſt der Krieg für die Exiſtenz der deutſchen 
Nation, für die Austreibung der vielen Souveräne durch den Einen, 
gegen das alte Kaiſerthum, welcher ſchon die franzöſiſche Revolution zu 
Grabe getragen, gegen die Karrikatur des alten Reichs, den Bund, den 
unſere Revolution von 1848 zu Grabe geläutet, für das ſouveräne 
Parlament und das neue Deutſchland, den Einheitsſtaat, den nur 
das Parlament ſchaffen kann. 8 

Es iſt ſchon wahr, dieſer Krieg hätte vom Parlament beſchloſſen 
und von Preußen ausgeführt werden ſollen ſchon 1849. Preußen zog 
damals leider für die Fürſten, gegen die Reichsverfaſſung und gegen 
das Volk zu Felde, es ſpannte die Pferde hinter den Wagen und zog 
den Karren ſo tief in den Dreck hinein, 12 es jetzt keine Kleinigkeit iſt, 
ihn wieder herauszuziehen. Das Herausziehen hat nun aber begonnen. 

Dies iſt eine große Umkehr. Verkennt ſie nicht. Seid keine Oeſter 
reicher, keine Romantiker, keine Kleinſtädter, keine Kleinſtaatler; ſeid nicht 
rachſüchtig gegen euch ſelbſt, ſchneidet euch nicht ſelbſt die Kehle ab, um 
die zu ärgern, die dies 1848 und 1849 gethan. Seid überzeugt, ſie 
empfinden es jetzt bitter genug; denn es geht ihnen, wie uns Allen an 
Kopf und Kragen. So ſchwer werden ſolche Sünden gebüßt. 

In dieſer äußerſten Gefahr iſt wenig Zeit zum Bedenken; auch iſt 
ein Augenblick genug. 

Ob ihr je frei werden werdet — durch die Gnade eurer Regierung 
oder durch die Armee, mit der fie hoffentlich ſiegen wird? 

Nie; ſicherlich nie! Jeder, der frei wird, erobert ſich dieſe Freiheit; 
und es ſind ſchließlich nicht die Armeen, die die Freiheit erobern: es 
fragt ſich, wie es in den Köpfen der ſiegreichen Nation 
ausſieht. ; ; 

Laßt euch das aber nicht irre machen. 

Die Armeen können das Land vom Feinde ſäubern, aber ſie können 
das nicht machen, was jetzt gemacht werden muß: das neue Staats⸗ 
und Volksrecht. 

Die Abſchaffung der alten Ordnung und die Einrichtung der neuen 
muß das Parlament beſchließen; erſt ſo wird die äußerliche Ein⸗ 
heit, die das Schwert ſchaffen kann, eine Wahrheit, ein freier, berechtig⸗ 
ter und dauernder Staatskörper, Ein ſich ſelbſt einigendes Volk. 

Nicht jede dumme Provinz kann ihren Angeſtammten und ihren alt⸗ 
fränkiſchen Willen kriegen; aber die Nation im Ganzen müßte ja zum 
Tollhauſe reif fein, wenn fie nicht mit Enthusiasmus die Einheit be⸗ 
ſchließen wollte, die blutige Siege ihr erobert und ein gütiges Geſchick 
in ihre Gewalt gegeben hat. So muß das Parlament die Einheit 
machen. . 

Wenn wir ſiegen, verlaßt euch darauf, ſo wird der Sieg der Ein⸗ 
heit von der Nation ratificitt; wenn die Oeſterreicher ſiegen, ver⸗ 
laßt euch darauf, ſo wird der Bund wieder hergeſtellt, alle Angeſtammte 
werden wieder über ihre „Unterthanen“ geſetzt, und Italien urd Deutſch⸗ 
land — beide werden wieder „die geographiſchen Bezeichnungen“, die 
ſie vor 1848 und 1859 waren. Das vorherzuſagen, dazu braucht es 
keiner beſondern Weisheit; die Kriegsmanifeſte habens ja kein Hehl. 

Wofür alſo kämpfen die Oeſterreicher und ihre Bundesgenoſſen? Für 
die Erhaltung der alten Zuftände, des großen kaiserliches Despotismus, 
der vielen Landgüter in Deutſchland und Italien und ſogar des Papſtes 
und des Patrimoniums Petri. 

Wofür kämpfen Preußen und Italien? 

Für die Gründung der deutſchen und italieniſchen Nation, und nicht 
nur für ihre Gründung durch die Waffen — das würde nicht aus⸗ 
reichen und den europäiſchen Widerſpruch nicht beſchwichtigen — ſondern 
für ihre Gründung durch den Volkswillen — den wird ganz 
Europa ohne Bedenken reſpectiren. 

Die Italiener wollen ſchon und alle Welt weiß, was fie wollen. 
Ihr Deutſchen müßt leider erſt lernen zu wollen, und offenbar werdet 
ihr diesmal erſt beſchließen, daß ihr die Hühner verzehren wollt, wenn 
ihr ſie ſchon gegeſſen habt. 

Ihr alſo und nicht nur ihr, auch die preußiſche Regierung braucht 
das deutſche Parlament, um die deutſche Regierung zu werden. 

Schreit nicht gegen Großpreußen. Das iſt eine Dummheit. Groß⸗ 
preußen hört auf Preußen zu fein und wird Deutſchland. Groß⸗ 
preußen, wenn nur groß genug, iſt Deutſchland, und es iſt um ſo mehr, 
da ſchon Kleinpreußen es eigentlich if. Denn, daß die Vaſallen 
Oeſterreichs es nicht ſind, ſeht ihr doch jetzt wohl ein. 


8 willkommen heißen. 


Sagt nicht: Das würde nur Klein deutſchland werden. Auch das 
iſt eine Dummheit. Ihr braucht nur zu nehmen, was euch vor den 
Füßen liegt, und ihr ſeid wahrlich groß genug. Oder fällt es einem 
Menſchen ein, zu behaupten: es ſei nicht genug, wenn Deutſchland mit 
Ausſchluß Oeſterreichs Ein Staat würde? 

Wenn die geographiſche Größe eine politiſche wäre, fo ginge nichts 
über Rußland oder China. Es iſt aber viel beſſer, auf Bildung und 
Einheit dieſer Geiſtesbildung zu ſehen, wenn man einen Staat im Auge 
hat, als auf feine geographiſche Ausdehnung. Die Vereinigung der 
gleichartigen deutſchen, der außeröſterreichiſchen Länder des Reichs, das 
iſt das Beſte. Sollte aber Oeſterreich zerfallen durch die Befreiung 
Ungarns, ſo wäre der Anfall Deutſch⸗Oeſterreichs für Deutſchland eine 
Bürde, und ſein Ausſchluß eine Gefahr, man müßte ſich jedoch in das 
Unvermeidliche finden. (Ich habe dies näher erörtert in der Broſchüre: 
„Die drei Völker und die Legitimität.“ ) 

Wir müſſen daher vorläufig wünſchen, daß zwar Ungarn ſich ſeine 
Freiheit in aller Form erkämpft, daß aber Oeſterreich nicht zu Grunde 
geht, ſondern die neue Stellung des Donaureiches verbündeter und freier 
Völker mit einem gemeinſamen Congreß annimmt. 

Dies wäre folgerichtig: Oeſterreich würde, was es berufen iſt zu ſein 
und hoͤrte auf, uns, Deutſchland, Italien und Ungarn, an der Erfüllung 
unſeres Berufes zu hindern. 

All dieſe Wohlthaten kann dieſer Krieg uns bringen: Oeſterreich 
geſchlagen bis es Vernunft annimmt, Italien flegreih, bis es feine 
Grenzen erreicht, Ungarn frei unter ſeinem eigenen Regiment, Deutſch⸗ 
land eins durch ſein ſouveränes Parlament, — das iſt eine Aufgabe, 
die großer Anſtrengungen werth iſt. 

Wie wird aber das deutſche Parlament fouverän? Durch Auf⸗ 
hebung der kleinen Souveränetäten, die der Einheit im Wege find; und 
es iſt unmoglich, ihm dieſe Stellung und Autorität zu verweigern, wenn 
man nicht alle Früchte aller feiner Siege wieder verlieren und die öfter: 
reichiſchen Satrapen wieder eingeſetzt ſehen will. Einmal aber im 
Beſitze dieſer Autorität, hat das Parlament nur für feine Fortdauer 
— periodiſche Prorogirung — Ausſchuß — Wiederverſammlung u. ſ. w. 
zu ſorgen, um die innere Entwicklung zu ſichern. Die Kämpfe dieſer 
Entwicklung ſind es nicht, was wir jetzt in's Auge zu faſſen haben. 

Mit großer Spannung müſſen wir den Ereigniſſen entgegenſehen, 
die das Schickſal unſeres Volkes entſcheiden werden. Vor allen Sieg 
unſeren Waffen und den Waffen Garibaldi's und Victor Emunuel's, 
unſerer Bundesgenoſſen! Sieg! Denn die Geſchichte pflegt ihren Gang 
zu gehen. Die Aufgabe des Jahrhunderts iſt die politiſche Wiedergeburt 
der Völker, nicht die Erhaltung des Mittelalters, des Papſtes und der 
Jeſuiten. Dieſer Aufgabe werden denn auch wohl die Ereigniſſe ent⸗ 
ſprechen, und der Geiſt der Menſchheit wird der Gefahr Herr werden, 
der er ſich ausgeſetzt ſähe durch Siege Benedek's und ſeiner barbari⸗ 
ſchen Horden. 

Dann aber vergeßt es nicht, ihr Preußen, verſammelt das Parla⸗ 
ment; verſäumt es nicht, ihr Heſſen, ihr Sachſen, ihr Hannoveraner, 
ſtimmt gegen eure Dynaſten; ihr Naſſauer, ihr Badenſer, ihr Württem⸗ 
berger, ihr Baiern, hört auf mit dem Erzfeinde unſerer Einheit gegen 
uns zu fechten; eure Dynaſten find eure Feinde, nicht wir. Steht auf, 
jagt ſie fort, wählt eure Männer für's Parlament und ewige Schmach 
allen, die ſeit 1813 für Deutſchland geſchwärmt und 1866 gegen 
ſeine Gründung das Schwert ziehen! 

Die Zeit iſt erfüllt, denn die Steine haben geredet, als ihr ſchwiegt; 
die ärgſten Gegner der Entwickelung haben ſie eingeleitet; verſäumt nun 
ihr es auch nicht nun ſelber zu reden und zu handeln, wie es denen 
geziemt, die 

Ein Deutſchland wollen und Ein Parlament, das es frei macht. 

Den 23. Juni 1866. Arnold Ruge. 


Inſerate. 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


nnahme pro Juni 


1866 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1865 nach berichtigter Feſtſtellung 
l) vom Aae Air 2,080 Thlr. 2,997 r. 

2) vom Gepäck⸗Verkehr 137 = 91 

3) vom Güter⸗Verkehr 9,700 11,999. 

4) außerdem 2,859 2,859 » 


Summa 14,776 Thlr. 17,946 Thlr. 
uberhaupt weniger 3170 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 4137 Thlr. 


Bekanntmachung. 

Sieg folgt auf Sieg. Jeder neue Sieg mehrt aber die Tauſende 
von Verwundeten und macht deren Unterkunft in den von der Militär⸗ 
Verwaltung errichteten Lazarethen ſchwieriger. Es ergeht daher an alle 
Vaterlandsfreunde, welche den Aufforderungen des königlichen Commiſ⸗ 
ſars und Militär⸗Inſpecteurs der freiwilligen Krankenpflege, Grafen 
Eberhard zu Stolberg-Wernigerode, nachkommend, leicht Kranke 
und Verwundete in Privatpflege zu nehmen entſchloſſen ſind, die drin⸗ 
gende Bitte, ſich dieſelben von den nächſten Militär⸗Lazarethen baldigſt 
uͤberweiſen zu laſſen. Dadurch wird es möglich werden, in dieſen La⸗ 
zarethen die Schwerkranken und Schwerverwundeten räumlich beſſer zu 
placiren und ihnen eine ſorgſamere Pflege angedeihen zu laſſen. Sämmt: 
liche Militär⸗Lazarethe ſind zur Abgabe derartiger Kranken und Ver⸗ 
wundeten von hier aus angewieſen. 

In gleicher Weiſe ift die ſchleunige Herſtellung der von Gemeinden, 
Vereinen und Genoſſenſchaften in Ausſicht genommenen Vereinslazarethe 
wünſchenswerth. Die Provinzial⸗Intendanturen find angewieſen, in fürs 
derſamſter Weiſe bei Gründung derartiger Lazarethe entgegenzukommen. 
Wer zweckmäßig helfen will, helfe bald. [1317] 

Berlin, den 4. Juli 1866. i 

Kriegsminifterium, Militär⸗Oeconomie⸗Departement. 

Krienes, i. V. Engelhard. 


Aufruf zur Mildthätigkeit an Schlefiens Frauen. 

Die Einwohner der Stadt Frankenſtein, eines Ortes, der wegen der 
Feuersbrünſte, von welchen derſelbe in den letzten Jahren re wurde, 
keineswegs unter die wohlhabenderen gehört, haben während der letzten Tage, 
in denen über 1500 Verwundete, Preußen und Oeſterreicher, in der Stadt 
ankamen, denſelben mit bewunderungswürdigem Opfermuthe jede nur erdenk⸗ 
liche Hilfe geleiſtet. Im Kloſter der barmherzigen Brüder ſind 80 Betten für 
ſchwerverwundete Preußen und Oeſterreicher aufgeſtellt. In der Artilleries 
Reitbahn waren in vergangener Nacht an 300 Oeſterreicher untergebracht. 
Mancher hatte drei Tage lang auf dem Schlachtfelde gelegen. 

Um der dringendsten Noth abzuhelfen, gaben die barmherzigen Brüder, 
ſelbſt arm und von Wohlthaten lebend, aus ihrem geringen Vorrath faſt alle 
Krantenwäſche her; denn den Preußen wie ven Oeſterreichern fehlt es haupt⸗ 
ſächlich an Hemden, und gerade in Frankenstein, wo ſelbſt Diejenigen, welche 
einen Weitertransport aushalten — verweilen und neue Verbände erhalten 
müſſen, tritt das Bedürfniß dieſes unentbehrlichſten aller Kleidungsstücke nur 
um N dringender hervor. { F 7 

oͤchte doch das zum Wohlthun allezeit vorzugsweiſe geneigte Herz unſe⸗ 
rer ſchleſiſchen Frauen gerührt werden und möchten fie an den reich angefülls 
ten Linnenſchrank treten und das Entbehrliche auswählen, um die barmber 
zigen Brüder in Frankenſtein in die Lage zu verſetzen, bei“ den längere Zeit 
borausſichtlich noch fortdauernden Transporten derwundeter Krieger noch 
weiterhin die Gabe reichen zu können, welche immer wieder und am meiſten 
begehrt wird. Der Prior des Kloſters wird jede Zufendung dieſer Art unter 


4. Juli 1866. 223 Stilfried. 


Frankenſtein, 
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Zimmermſtr. 


Um den vielen Anfragen wegen Aufnahme Verwundeter in Privat⸗ 
pflege zu begegnen, erlaube ich mir den Befehl des Herrn Kriegsminſters 
über Evacuation der Feld⸗Lazarethe hierdurch mitzutbeilen. Es heißt 
darin § 35: 

„Anerbietungen zur Aufnahme Kranker und Verwundeter der 
mobilen Armee in Privatpflege dürfen, ſoweit es ſich dabei um 
Mannſchaften handelt, nicht von den Feld- reſp. ſtehenden 
Kriegs⸗Lazarethen, ſondern nur von den Reſerve⸗Lazarethen 
in geeigneten Fällen benutzt werden. Die Reſerve⸗Lazarethe haben 
aber dann für jeden der Privatpflege zu überweiſenden Patienten 
nach ärztlichem Urtheile eine beſtimmte Friſt zu beſtimmen und 
rechtzeitige Rückkehr zu überwachen. 
Berlin, den 22. Mai 1866. (gez.) v. Roon.““ 

Hiernach werden alſo alle Vereine und Privatperſonen, die ſich die 
edle Aufgabe ſtellen, für die Verwundeten durch Privatpflege zu ſorgen, 
vorausgeſetzt, daß auch für ärztliche Behandlung Sorge getragen iſt, 
gebeten, ſich direct an die Reſerve⸗Lazarethe zu wenden. 

Solche Reſerve⸗Lazarethe ſind in Breslau drei, zwei auf dem Bürger⸗ 
werder und eines in der Küraſſier⸗Kaſerne errichtet, außerdem beſtehen 
ſolche in Rawicz, Liſſa, Koſten, Ohlau, Brieg, Hainau, Bunzlau x. 

Reconvalescenten, d. h. ſolche, die keiner ärztlichen Hilfe mehr 
bedürfen, ſind augenblicklich noch nicht in nennenswerther Anzahl vor⸗ 
handen, hoffentlich jedoch in einigen Tagen, und ſind die Geſuche wegen 
Aufnahme derſelben auch an die Reſerve⸗Lazarethe zu richten. 

Zu dem in Breslau in der Küraſſier⸗Kaſerne errichteten Reſerve⸗ 
Lazareth gehören auch die Hofpitäler Allerheiligen, Eliſabet⸗Krankenhaus, 
Barmherzige⸗Brüder und Bethanien. 1191] 

Für den Johanniter⸗Orden: v. Knebel: Doeberip. 


Alle diejenigen Bewohner der hieſigen Stadt, welche die Abſicht 
haben, Erfriſchungen, Wäſche, Geld ꝛc. den in den Lazarethen auf dem 
Bürgerwerder befindlichen Vern undeten zukommen zu laſſen, werden ge⸗ 
beten, dieſe Gegenſtände an den dort ſtationirten Hauptmann a. D. 
Thiele (Büreau: Bürgerwerder⸗Kaſerne Nr. 4), oder in deſſen Ab⸗ 
weſenheit an den Prem.⸗Lieut. a. D. Matzke daſelbſt abzugeben. 

Breslau, den 6. Juli 1866. 

Königliche Commandantur. 
von Bojanowski, Generalmajor und Commandant. 


In Beantwortung der vielen an mich eingehenden Anfragen, theile ich 

hierdurch mit, daß die in den Lazarethen und Pribathäuſern des landeshuter 

Kreiſes untergebrachten Verwundeten unſerer en Armee, jo wie 

die der öſterreichiſchen, von den in der Nähe liegenden Schlachtfeldern von 

Trautenau, Nachod, Skalitz, nach Dislocirung der königl. Feld⸗Lazarethe in 

sen Land, lediglich auf die Hilfe von Civil⸗Aerzten und die der Privat: 
ohlthätigkeit angewieſen ſind. 

Wenn gleich die hieſigen Kreisbewohner, unterſtützt durch die benachbarten 
Kreiſe, in hingebenſter Weiſe ſich der Pflege der großen Anzahl von Verwun⸗ 
deten unterziehen, ſo rei hen unſere, durch die ſtarken Truppen⸗Durchmärſche 
nicht mahr . onaporte ꝛc. ſehr ſtark in Anſpruch genommenen Mittel 

Ich richte, zumal im Kloſter Graſſau ſofort ein Reſerve⸗Lazareth von 
300 Betten eingerichtet werden muß, a alle 928 en — 
wohnenden Patrioten und wohlthätigen Vereine die dringende Bitte, zur Ab⸗ 
un der unmittelbarſten Bedürfniſſe an mich unter der Adreſſe des königlichen 

andrath⸗Amtes zu Landeshut ın Schleften, jo bald wie irgend möglich, Geld, 
Hemden, wollene Decken und Charpie ſenden zu wollen. 1318] 
Landeshut, den 4. Juli 1866. a 
Der königliche Landrath von Kligow. 


An die Armee ſind verſandt worden: 
3. Juli per Waldenburg⸗Trautenau 2411 Flaſchen Wein, 100 Flaſchen 
c 


Cognac. ö 

5. Juli per Frankenſtein⸗Nachod 814 Flaſchen Ungarwein, 800 Flaſchen 
Rum, 2 Gebinde Liqueur, 1 Kiſte Himbeerſaft, 9 Fäſſer Bier, 11 Kiſten, 
nbaltend 110,000 Stück Cigarren, 1 Faß 9 Säcke Kraustabal, 1 Kite 
Rauchfleisch, 2 Kiſten Cervelatwurſt, 3 Kiſten Chocolade, 1 Kiſte Citrapgz, 


Morgen geht eine neue Sendung ab. 
Breslau, 60 Juli 1866. Die Handelskammer. 


— 


Es 
Friedenthal 200 Thlr., Oberforſinſtr. v. 
irma M 


Seile 500 Thlr., Carl Neugebauer 25 Thlr., Geh. Rath Neugebauer 3 Thlr., 


Hauch Binner 1 Thlr., Neumann 5 Sgr., Oscar Coeſten 1 Thl 


Schafigaich 1000 Thlr., C. G. Schiller 100 Thlr., Joh. Andr. Bod 50 Thlr. 
au 
itzer Schube 10 


Ra 
deri 
Hei 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend 7 Uhr wurde meine geliebte 


glücklich entbunden. 
Breslau, den 6. Juli 1866. 
E. Richter. 


Geſtern Abend wurde meine geliebte Frau 
Kut der ag einem gefunden 
räftigen en, glücklich entbunden. ; 

Meeslau, den ö. Juli 1806. fl Theilnahme. 


mutter, 


unſern 


Tarnowitz, den 5. Juli 1863. 
ger Die Hinterbliebenen. 


Der königl. Eiſenbahn⸗Güterkaſſen⸗Kaſſirer 
und Prem.⸗Lieutenant Herr Weyrach aus 
Myslowitz trat freiwillig unter die Fahnen 
und fand durch ſchwere Verwundung im Ge⸗ 
ſecht bei Oswiencim den Heldentod. 

Ehre ſeinem Andenken! Sa 

Breslau, den 6. Juli 1866. 479] 


„Sonnabend, den 7. 
Zur Eröffnun 


iſon⸗ 


15 Sgr., Ungen. 10 


[468] Todes⸗Anzeige. 
Heute Nacht 2% Uhr veiſchied ſanft und 
Frau Sophie, geb. Cohn, von einem Mäd⸗ gottergeben, wie fie gelebt hatte, unſere gut⸗ 
Gattin, Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗] den. 
Henriette Perts, verehl. gemefene um fernere Sendungen. [1323] 
Jacob Perts, im Alter von 76 
Der groben Zahl entfernter Freunde, welche 
erluſt gewiß zu würdigen wf 
widmen dieſe Anzeige mit der Bitte = 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Juli: Frommann, jederzeit entgegen und verwen⸗ 
des Theaters durch die 
vereinigten Mitglieder des Interims⸗ und 
Theaters, 

unter der Direction des Herrn F. Rieger: 


1731 


Jun Lichtheim u. Co. 10 Thlr., Lehr. 9. M. Cohn 2 Thlr., Meyer Kaufmann 150 
hlr., Frl. Gründler 1 Thlr., Wilh. Krauſe, Tſchechnitz, 1 Thlr. 10 Sgr., Hand⸗ 
ſchuhfabrik. Reinhardt 1 Thlr., Landrentmſtr. Nieky 3 Thlr., Reg.⸗R. Fritſch 
5 Thlr. Br enter 12 Sp. 6 Pf., Gebr. Alexander, hier, 100 Thlr., 
Heinrich Wolfskehl, hier, 5 Thlr., Wilh. Burgheim, hier, 1 Thlr., Adolf Biel⸗ 
ſchofsky hier, 5 Thlr., Auguſt Mücke, hier, 1 Thlr., Jacob u. Robert Ber⸗ 
thold, hier, 250 Thlr. Salo Fränkel 1 Thlr., B. 3 Thlr., Fr. Freyſchmidt 
2 Thlr., Juſtizrath Scheffler (laut geſtriger Liſte 30 Thaler,) als zweiter 
Beitrag 20 Thlr., Hoffmann 1 Thlr., Heiniſch 1 Thlr. 10 Sgr., B. 1 Thlr., 
W. Kunſemüller und Sohn 100 Thlr., Betty Any 100 Thlr., Wachler 
25 Thlr., F. W. Grund 100 Thlr., Jul. Hainauer 50 Thlr., M. 2 Thlr., 
Ir. Schroeder 10 Thlr., Fr. Seeling 2. Beitrag 3 Thlr., N. N. 15 Sgr., 


bauers Erben 100 Thlr., L. F. Maske 5 Thlr., v. Ohlen 50 Thlr., R. R. 
1 Thlr., G. v. Struenſee 10 Thlr., v. Gaffron 10 Thlr., Zwinger 50 Thlr., 
R. A. 20 Thlr., Fr. Schütz 1 Thlr., Fr. v. Mitzlaff 10 Thlr., Mor. Wenzel 
25 Thlr., Nowack 5 Thlr., M. Neufeld 5 Thlr., E. Breslauer 10 Thlr., Naglo 
15 Thlr., Pavel 2 Thlr., Frl. Senftner 5 Thlr., Rud. Schöller 50 Thlr., X. 
40 Thlr., Kreis 2 Thlr., Springer 5 Sgr., Petrauſch 10 Sgr., Pürſchel 10 
Sgr., Kipke 10 Sgr., Lorcke 10 Sgr., Geisler 10 Sgr., Schroller 5 Sgr., 
Wurſtfabrik 5 Thlr., Sp. u. Frl. S. 3 Thlr., Chriſtiane B. 3 Thlr., Rob. 
Keſſel 5 Thlr., Fr. Meitzen 5 Thlr., V. Neumann 10 Thr., Mad. Reinke 
2 Thlr., Köhlich 2 Thlr., &. Erbreich 20 Thlr., Ungen. 1 Thlr., J. Lappe 
1 Thlr., S. 1 10 Thlr., S. Graetzer 1 Thlr., Cl. Liesnig 1 Thlr., 
Dr, Wieszner 3 Thlr, Fr. Mallik 5 Thlr., T. W. Kramer 5 Thlr., Weinert 
1 Thlr., Hermann Straka 50 Thlr., S. 3 Thlr., Schaubert 10 Thlr., Jul 


Neugebauer 10 Thlr., F. W. 5 Thlr., Fiſcher 1 Thlr., Fr. Owſtien 5 T lr.,] Sck br 1 


Dr, Reimann 3 Thlr., derw. Sr Schöngarth 3 Thlr., Frl. Em. Bock 1 Thlr., 
Dr. N. 1 Thlr., Linke 100 Thlr., Traug. Herrmann 3 Thlr., David 10 a 
Ungen. aus Oppeln 5 Thlr., v. Bomsdorf 25 Thlr., Meinecke 100 Thlr., 

onas Lipmann 50 Thlr., L. W. Egers 10 Thlr., C. W. Cube 5 Thlr., 
abigfe 25 Thlr., Herdtmann 5 Thlr., Ludwig Wolff 5 Thlr., Summa 
4900 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., mithin zuſammen bis heut 14,099 Thlr. 19 Sgr. 
Außerdem von Madame Heimann eine goldene Uhr und von K. eine goldene 


Broche mit Kette. 
Breslau, 6. Juli 1866. Die Handelskammer. 


Um unſern Freunden, die uns mit baarem Gelde und den verſchieden⸗ 
artigſten Lazareth⸗Bedürfniſſen bereits ſo reichlich unterſtützt haben, einige 
Aufklärung über unſere bisherige Wirkſamkeit zu verſchaffen, unterlaſſen wir 
nicht, Nachſtehendes zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Wir haben verab⸗ 
folgt an das Graf Stolbergſche Corps, die Lazarethe zu Waldenburg, zu Lan⸗ 
deshut, in der hieſigen Küraſſier⸗Kaſerne, zu Oppeln, zu Cudowa, zu Glaz, 
zu Nachod, zu Gitſchin, zu Reinerz, zu Koſterlitz, im hieſigen Bürgerwerder, 
zu Liebau, zu Wartmannsdorf, zu Friedland zu Königinhof, an das Kloſter 
kinda, Pe Brüder hieſelbſt und zu Steinau, an das Hauptquartier Sr. 
königlichen Hoheit des Kronprinzen nachſtehend bezeichnete Gegenſtände: 63 
Roßhaar⸗Keilkiſſen, 224 Decken, 211 Laken, 92 Bezüge, 71 Strohſäcke, 17 Ma: 
tragen, 146 Kopftiſſenzüchen, 19 Federbetten, 1901 Hemden, 68 Paar Pan⸗ 
toffeln, 72 Unterjaden, 706 Verbandtücher, 268 Hoſen, 310 Baar Socken, 148 
Taſchentücher, 23 Mützen. 9394 Stück Bandagen, 20 Ellen Wachstuch, 445 
Pfund Charpie, 253 Hälſelkiſſen, 42 Netze, 37 Pfund Gittercharpie. 1 Waſſer⸗ 
tiſſen, 200 Feldflaſchen, 12 Wundſpritzen, 17 Unterſchieber, 106 Schwämme, 
5 Centner Backobſt, 100 Krauſen Eingeſottenes, 419 Flaſchen Fruchtſaft, 223 
Stück Citronen, 5% Ctr. Zucker, 142 Kisten Cigarren, 423 Flaſchen Wein, 207 
Stück Apfelſinen, 26 Pfund Chokolade, 27 Pfund Kaffe, 25 Flaſchen Eau de 
Cologne, 4180 Stück Zwieback, 12 Tonnen bairiſch Bier, 60 Pfund Gries, 
108 Pfund Graupen, außerdem ein nicht Geringes an Thee, Feigen, Arnicas, 
Gummiunterlagen, Eisbeuteln, Zwirn, Seide u. ſ. w., endlich 1700 Thlr. an 
baarem Gelde. Nicht Kleines iſt ſomit bereits geſchehen, aber noch dürfen 
wir nicht ermüden und wir hoffen, daß dies auch ſeitens unſerer Freunde 
nicht geſchehen wird. Wir werden uns getreulich angelegen ſein laſſen, von 
dem be Anvertrauten nach allen Seiten hin den zweckmäßigſten Gebrauch 
zu machen. 5 z 

Breslau, den 5. Juli 1866. 

Der Schleſiſche Frauen⸗Central⸗Verein zur Beſchaffung von 
Lazareth⸗Bedſrfniſſen. 


Fünf Thaler vom Herrn Kreisrichter Meyer in Poſen für die Kaſſe des 
Schleſiſchen Frauen ⸗Central⸗Vereins heut empfangen zu haben beſcheinige 


ich hierdurch. 
Brela den 3. Kuli 1866. [209) Bellmann, Oberſt a. D. 


Bei dem Schleſiſchen Frauen⸗Central⸗Verein zur Beſchaffung von Laza⸗ 
rethbedürfniſſen für die Armee 1 ferner an milden Gaben eingegangen: 
Aus dem Vineenz⸗Bezirk: A. Wolzogen, Regierungsrath, 3 Thlr., Kretſch⸗ 
mer Vogt 15 Sgr., Kretſchmer Henatſch 20 Sgr., Etats anwalt Mechnitz 3 
Thlr., practiſcher Arzt Dr. Patzack 5 Thlr., Prof. Dr. W. Junkmann 3 Thlr., 
Fabrikbeſ. Schube 3 Thlr., Landesälteſter Ottow 1 Thlr., verw. P. Reichelt 
20 Sgr., S. 5 Sgr., Johann Mertin 1 Thlr., Prof. theol. C. Held 1 Thlr., 
Ung. 10 Sgr., O. Tieße 2 Thlr., F. Hoffmann 5 Thlr., Amalie Quaas 10 
Sgr., Quaas 20 Sgr., Erneſtine Kleinert 5 Sgr., kgl. Medizinalaſſeſſor und 
Stadtrath a. D. Gerlach 3 Thlr., Thomae 1 Thlr., Dellen 2½ Sgr., Taiſtrzik 
und Hübſchmann 6 Sgr. Schön 5 Sgr., Ungen. 2½ Sgr., Butow 20 gr., 
Prov.⸗Rentmſtr. Partovioz 3 Thlr., verw. A. Scholz und Tochter 2 Thlr., 
Dir. Gebauer 2 Thlr., Lehrerin an der höheren Töchterſchule Henr. Neutzlich 
10 Sgr., Krauſe 2 Sgr., Stephani 20 Sgr., verw. Reg.⸗Athn. Vogel 1 Thlr., 
Oberlehrer Palm 1 Thlr., A. Jaeſchle 10 Sgr., Kreis⸗Gerichts⸗Rath Luchs 
15 Sgr., W. 6 Sgr. A. Hachtel 10 Sgr., Anna Kroſchel 5 Sgr., Rendſcheidt 
10 Sgr., Ungenannt 2% Sgr., E. M. 1 Thlr., Ungen. 2% Sgr. Großmann 
15 Sgr., Ungen. 5 Sgr., Brauer 2% Sgr., Krauſe 7%, Sgr., Wwe. Bittner 

gr., A. P. Pier Prof. Dr. Schmölders 3 Thlr., 
verw. A. Sommé 1 Thlr., Frieſe 1 Thlr., V. W. 10 Sgr., Schneidermſtr. 


Aus Bunzlau, Oelſe bei Freiburg und 
Namslau find uns Lazareth⸗Gegenſtände ' reſp. 
Erfriſchungen für Verwundete überſandt wor⸗ 
ank den edlen Gebern mit der Bitte 


Liebau im Juli 1866. 
Der Magiſtrat. Kreuz. 


Aufforderung. 


Das unterzeichnete Kreis⸗Central⸗Comite 
nimmt Geld, Lazareth⸗Bedürfniſſe, Wein ze. 
aus der Provinz unter der Adreſſe des könig⸗ 
lichen Lotterie⸗Einnehmers Buchdruckereibeſitzer 


ahren. 


tille 


det dieſe Liebesgaben ſowohl hier als in den 

dem Kriegsſchauplatze näher gelegenen Bedarfs⸗ 

punkten. 5 12⁰8 
Glaz, den 4. Juli 1866. 


e — 
Die Sonntags⸗Extrazüge nach Oswitz 
und Obernigk werden nicht weiter abgelaſſen. 
Breslau, den 3. Jul 
Königliche Direction 
Eiſen 


J. Wiesners Brauerei. 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 


ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Leit. 


We 


Sgr. 5 
Drabant 5 Sgr., P. J. 3 Sgr., Seilermeiſter C. Kretſchmer 10 Sgr., Bäcker⸗ 
955896 3 Seidel 10 Sgr., Wwe Ka W. Y 


Sgr., Wwe. 
Aus dem 


Gaupp 


uhr 


— 
O 


8 Nach 5 Sgr., 


gie III.: Med.⸗Rath 


Gau 0 80 r., R. 5 
äſchke 1 . mann, 
0 Thlr., v. Doberſicka 5 


aas 
norke 10 


gr., Kfm. A. Vieweger 5 Sgr., 


: 5 Haush. T 3 5 Sgr., Frl. v. Buddenbrook 1 Thlr., Frl. Reuther 20 Sgr. 
Mielczewski 10 Thlr., Qugas 5 Thlr. C. L. Eckert 10 Thlr., Aug. Weber⸗ N Er Sag lich 5 * er 6 r. 


Sgr., Pol.⸗Räthin 


Perſitzly 5 S r., Augſt 10 Sgr., G. 20 Sgr., Mad. Sorge 1 Thlr., Seeli⸗ 


ger 5 Sgr., 


Fr. Hündel 7% Sgr., Schneidermeiſter Stiller 290 Sgr. A 
N 0 a 


ade⸗Bez. 


t. 
10 Sgr., Ephraim 7% Sgr., Dr, Weigert N Thlr., A. L. 20 Sgr., 9 


10 Sgr., Koslitz 5 Ir D 
R. Jacoby 10 Sgr., G. W. 
med. P. Lion 1 


hlr., ee 


Sgr., Baum 
gr., K. Stabhuth 


G. 20 Sgr., E. G. 


4 Sgr. 


(Fortſ. folgt.) 


Das Depot des ſchleſiſchen N . e zur Beſchaffung von 


Lazareth⸗Bedürfniſſen befindet ſich im Börſengebäude, Blücherplatz 16, 

und iſt täglich, mit Ausnahme der Sonntage, von 10 bis 1 Uhr geöffnet. 
Um möglichft ſchleunige Einſendung der verſprochenen oder uns 2205 

dachten Gaben wird dringend erſucht. [22] 


reslau, den 29. 


uni 1866. 


B 
Der ſchleſiſche ven: € [verein zur Beſchaffung von L . 
ſchleſiſche Frauen Cen nu reien. ſchaffung von Lazareth 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VII. Jahrg. Nr. 28 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


i 1866. 205 
der Oberſchleſiſchen 
bahn. 


Die Beamten der Oberſcheſ. Eiſenbahn. 
Beerdigung: den 7. d. Mts., Vormittags 
8 Uhr vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


i Geſtern Nachmittag 5 Uhr verſchied unſere 
nniggeliebte Mutter und Schweſter, die verw. 
au Landgerichts: Direktor Blüpdorn, Wil; 
Nr an 1 7 05 ar eh ana bon, 5% 
i ; en Bruſtleiden. it der 
. Theilnahme, zeigen wir dieſes 


im Gefühl unferes tiefen” Schmerzes allen 


Verwandten und Freunden an, 1465 


Breslau, den 6. Juni 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


[200] Todes ⸗Anzeige. 

Heut Nachmittag 1% Uhr verſchied nach 
langen ſchwerem Leiden die berw. Frau Kauf⸗ 
mann Emilie Drogand, geb. Richter, im 
Alter von 66 Jahren. Theilnehmenden Freun⸗ 
den und Verwandten zeigen dies hiermit er⸗ 


gebenſt an 
r Die Hinterbliebenen. 
„Hirſchberg, den 5. Juli 1866, 


Handwerker⸗Verein. 


abend, den 7. Juli: Geſellige Ver⸗ 
ſammlung in al Sort a te haben 
Zutritt, Per neberſchuß iſt fur die ver⸗ 
wundeten Krieger. [211] 


Siegesfeſt 


zum Beſten der Verwundeten unſerer 
Armee. 
Von 4 Uhr ab Concert unter Leitung des Hrn. 
R. Winzer. Dann Theater » Vorftellung: 
Preußens Helden.“ Ein Feſtſpiel mit Ge⸗ 
ſängen und Bildern von Z. Hierauf: „Czaar 
und Zimmermann.“ Komiſche Oper mit 
Tanz in 3 Akten von Lortzing. Hierauf: 
Fortſetzung des Concerts, Vietoria⸗Illumi⸗ 
nation, großes Feuerwerk. — Billets zum 
Garten & 3 Sgr. Kinder 1 Sgr. find in den 
Handlungen von Friederici, Schweidnitzer⸗ 
Straße 28, und Friedländer u. Littauer, 
Ring 18, zu haben. An der Kaſſe 5 Sgr., 
Kinder 1 Sgr., ohne der Wohlthätigkeit 
Schranken zu ſetzen. 


Jentſch's Brauerei, 


Margarethengaſſe. 

Heute S abend, 70 uli, 8 01 Abends: 
Quartett⸗Concert des Männerge angvereins 
„Philharmonie.“ Die Höhe des Entree 's bleibt 
dem Ermeſſen der geehrten Gäfte überlaſſen, 
der Geſammt⸗Extrag deſſelben fließt in die 
Kaffe des Schleſ. Central⸗Vereins zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrank⸗ 
ter Krieger. 474] 


[Das Kreis- Central⸗Comite des Vereins 


ur e kranker und verwundeter 
zur pfleg Soldaten. s 


Dringende Bitter! 


Für die zahlreich in unſer Hoſpital aufge⸗ 
nommenen, verwundeten Krieger, mangelt es 
uns an zureichender Charpie und Verband⸗ 
leinwand. Wir ſprechen daher die dringende 
Bitte aus, unſerer Anſtalt nach Möglichkeit 
mit Charpie und gebrauchter Leinwand recht 
bald zu Hilfe kommen zu wollen. Die kleinſte 
Gabe wird von unſerer Sen ufffgleh 
dankbar angenommen werden. 1316] 

Breslau, den 5. Juli 1866, 
Das Kranken Hoſpital zu Allerheiligen. 


Looſe, 


der vom König Wilhelm⸗Verein 
zum Beſten der mobilen Armee und deren 
Angehörigen veranſtalteten Geld⸗Lotterie, 
a Stück 2 Thlr., [206 
find zu haben bei dem kgl. Lotterie⸗Einnehmer 
Breslau. G. Becker, Abrechtsſtr. 14. 
Den bei der biefigen Gasanſtalt Hache h 
a Bauſchreiber Böttcher erſuche ich, 
mir ſeinen jetzigen Aufenthalt anzuzeigen. 
Neuſtadt O.⸗S. Loſar, Schneidermeiſter. 


des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
im Saale ſtatt. 4 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


großes Concert 


von der 35 Mann ſtarken Kapelle unter Lei⸗ 
tung des Dirigenten Herrn Kulick. 
Anfang 4½ Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 7. Juli: 
roßes Inſtrumental-Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des Muſikdirectors 
errn Volkmer. [470] 
Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Mein Speditions- und Verladungs⸗ 
Geſchäft befindet ſich jezt: 475 
Carlsſtraße Nr. 13, 


vis-a-vis vom königl. Palais. 


Oscar Henſchel. 


[472] 


Soeben erſchien in der Schletter'ſchen Buch⸗ 
handlun G. Skutſch) in Breslau, a 
nitzerſtraße 16—18: 991 


Karte des 
Kriegsſchauplatzes 


in Schleſien, Böhmen und Sachſen. 
Groß⸗Folio 30 O“. * 
Dritte Ausgabe mit colorirten Grenzen. 
Preis 3 Sgr. 
Nach auswärts verſenden die Karte porto⸗ 
frei. Beſtellungen erbitten per Poſtanweiſung 
unter Bezugnahme auf Brief vom 1. Juli. 


. Bekanntmachung. 5 
Vei dem 2 Magiſtrat iſt die Stelle 
eines Stadtförſters vom 1. September ab 
92 150 l Aich ü dene der St 
au aler jährlich feſtgeſetzt. rſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte oder Neeber dern 
Klaſſe A. werden aufgefordert, ihre Geſuche 
bei dem Unterzeichneten einzureichen. . — 

Mixſtadt, den 8. Juni 1866. 2 
Der Magiftrat. 


HBekanntmachun 1321] 

Die Zimmer: Arbeiten zum Bau eines neuen 
Schulhauſes auf der Loͤſchſtraße ſollen ſubmit⸗ 
tirt werden. Anſchlag und Bedingungen liegen 
im Bau⸗Büreau des Jobannes⸗Bymnaftung, 
Paradiesgaſſe Nr. la zur Anſicht, und werden 
verſiegelte Offerten mit bezeichnender Aufſchrift 
bis incl. Freitag den 13. d. im rathhäus⸗ 
W Büreau IV. guißege enommen, 

uli 18 


reslau, den 4. i h 
Die Stadt-Bau-Deputation. 


Die verw. Frau Kaufmann Nofalie 


Schloßmann hat in Folge letztwilliger Ver⸗ 
10 ung ihres benen 9 e ein name 
es Geſchenk zur Vertheilung an chriſtliche 
Arme zur Haupt⸗Armenkaſſe gezahlt, wofür 
wir im Namen der Empfänger den ergeben⸗ 
ſten Dank ausſprechen. 1322] 
Breslau, den 2. Juli 1866. 
Die Armen Direction. 


derung in gewöhnlicher Weiſe beſtehen bleibt. 
N Br 866 


"BERLIN 


* 


Breslau⸗ Schweidn be Freiburger Eiſenbahn. 


Von Sonnabend, den 7. Juli ab bis auf Weiteres werden mit Rückſicht auf ſtatt⸗ 


findende Gefangenen⸗Transporte die Morgen⸗ und Mittags ⸗Perſonenzüge nicht in 


Waldenburg, ſondern in Altwaſſer abgelafien, während bei den Abend⸗Perſonenzügen, 
ſowie bei den nach Waldenburg abzulaſſenden Früh⸗ und Mittag⸗Perſonenzügen die ass 


eslau, den 6. Juli 1866. Directorium. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


In der am 18.30. Juni d. J. abgehaltenen General⸗Verſammlung iſt die Dis 
vidende für das Betriebsjahr 1865 auf [207] 


Fünf Rubel Silber für jede Actie 


feſtgeſtellt worden. Die betreffenden Dividenden⸗Coupons werden im Laufe des gan⸗ 
zen Monats Juli d. J. eingelöft: 
in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
in St. Petersburg bei Herren Sterky u. Sohn, 
in Breslau beim Schleſiſchen Bank Verein, 
in Berlin bei Herren Feig u. Pinkus, 
in Frankfurt a. M. bei Herren Weiller Söhne. 
in Amſterdam bei Herren Lippmann, Roſenthal u. Co., 
in Krakau bei Herrn Anton Hölzel, 
Später kann die Einlöſung von Coupons nur noch bei der Warſchauer 
Hauptkaſſe am 91. eines jeden Monats geſchehen. 
Warſchau, den 19. Juni, 1. Juli 1866. 


| Der Verwaltungsrath. 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Außerordentliche General Verſammlung 
Sonntag den 8. Juli d. J., Vormittags 10% Uhr im Schießwerder. 
Tagesordnung: Bewilligung eines Beitrages aus dem Fonds der Geſellſchaft zur Un⸗ 
terſtützung unſeres braven Heeres und ſeiner Verwundeten. f 210 
Nur Mitglieder gegen Vorzeigung der Karte finden Eintritt. Der Vorſtand. 


Den Herren Brauern, Kretſchmern und Deſtillateuren! 


Jedermann iſt bemüht, unſere braven Soldaten und armen Verwundeten zu unterſtützen, 
wäre es nicht zeitgemäß, wenn auch Sie, deren Geſchäft keine Unterbrechung erleidet, wäh: 
rend alle anderen ganz darniederliegen, in ſich wiederholenden Lieferungen von Bier ꝛc. unſere 
ſo tapferen Krieger im Felde erfriſchen und erfreuen würden? — Selbſt für ſchweres Geld 


iſt im Felde kein Trunk zu haben, ja wir hören, die böhmijchen Einwohner verſchütten die 


Brunnen und unſere Soldaten finden kein trinkbares Waſſer. Bedenken Sie, was auch Sie 
ſpeziell jetzt unſerer jo ſiegreichen Armee verdanken, welche den Feind beſiegt und uns vor 
feindlichen Invaſionen geſichert hat. Hätten Sie andernfalls nicht Ihre Lager unfreiwillig 
hergeben müſſen, oder hätten unſere Feinde wohl etwas dafür bezahlt? Wären Sie nicht 
55 noch der Vernichtung der Ueberreſte ausgeſetzt geweſen? — Gegen den Einwand, daß, 
Lagerbier zur Armee ſchicken, ein vorzeitiger Mangel 
daran hier eintreten müſſe, und Sie genöthigt Ein würden, Ihren Abnehmern und Gäften 
junges, friſchgebrautes Bier verkaufen zu müſſen, erwähnen wir nur noch, wenn Ihre Vater⸗ 
landsliebe und Wohlthätigkeit die Urſache davon iſt, gewiß Niemand fo undankbar fein wird, 
Ihnen deshalb einen Vorwurf zu machen. Die Gorkauer Brauerei und Herr Sinder⸗ 
mann hier hat mit täglicher Lieferung von einigen Tonnen Bier, als Geſchenk zur Armee, 
einen rühmlichen Anfang gemacht, möchte dies recht zahlreiche Nachahmung finden!! [214] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
8 Er allen Buchhandlungen zu haben: 
) 


aller, Jul., Kreisgerichts⸗ Secretär, Handbuch des gerichtlichen 
Preußiſchen Stempelweſens. Eine ſoſtematiſche Darſtellung der nach dem 
Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 bei 
den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel 
lationsgerichtshofes zu Köln noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 
Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf daſſelbe 
bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und 
anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Obertribunals. Nebſt Ta: 
bellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen Ge⸗ 
brauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit 
dem Liquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erb⸗ 
ſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. gr. 8. 13 Bogen. Broſchirt. 
Preis 27 Sgr. [4170] 


Für die Herren Militärs im Felde. 


Zur Erfriſchung der Verwundeten, 
Dr. E. Sacobjen’s Kaffee⸗Extract. 


Zwei Theelöffel voll zu heißem ffer geſetzt, geben eine Taſſe Kaffee von feinſtem 
Aroma und Geſchmack. Pro Flaſche 12 Sgr. Kaffee⸗Num, fir fi genoſſen ein beleben⸗ 
der Liqueur, mit heißem Waſſer gemiſcht zur Kaffeebereitung, in kaltes Waſſer gegoſſen ein 
höchſt erfriſchendes Getränk. Pro Flaſche 12 Sgr., große Feldflaſche mit Schnur 
27%, Sgr. Berlin bei C. v. Klinkowſtröm, Wilhelmſtr. 34; J. F. Sch w arzloſe 
Söhne, Markgraſenſtr. 30, A. Thieme u. Co., Landsbergerſtr. 54 und Leipzigerſtr. 56, 
G. Baum, Friedrichsſtr. 57, L. Neumann, Jägerſtr. 56, Franz Ch riſtoph, Friedrichs⸗ 
und Mittelſtraßen⸗Ecke, Gebr. Miethe, Jägerſtr. 44. 

Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 1204] 

eee 


ERrrrrrrrrrrrrr2 0s. Friedrichs-Str. 208. 
verbesserter 


Preussisch- Kaiser-Trank, Königs - Trank, 


deutscher 
viel edler und wohschmeckend 1 2 
auch uch Beile ek dis der. Kö- und Wundentrank BE 
nigs-Trank, Alle Wunden heilen ohne Wund- 
ein wunderbarer Trank, fieber, ohne Brand, auch ohne 
Salbe und Pflaster, 
fast ohne Schmerzen, Bü 


keine „Medicin“ und doch besser als 
Mediein, 

Mit viel kaltem Wasser ist er Li-|weil Entzündung schnell aufge- 
monade, mit gleich viel heissem 2 5 3 6 
schwacher Glühwein, mit mehr innerlich und äusserlich. 

heissem Thee mit Wein, Er macht gesund schnell Blut und 

Säfte, dadurch, so weit wie möglich, 

alle Organe, 


wenn Sie jetzt Ihren Vorrath von 


dem Kaffee und Thee auch an Geschmack 


vorzuziehen, 2 Fi 
nie schadend, immer wohlthuend, schützt vor Erkrankung, 
kühlend als Limonade, erwärmend als] namentlich vor allen Kinderkrank- > 
Thee und Wein. heiten, * 7 Ansteekungs- E 
8 39 Lrankheiten. 
niemals erhitzend, Cholerakranken die grösste ei 
grösste Erquickung für Gesunde, Erquickung. en 


grösstes Labsal für alle Kranke, 


besonders bei Entzündungs-Krank- 

beiten, bei Rheumatismus u, Zahn- 
schmerz, auch Schnupfen, 

bei Husten und Heiserkeit, Ob- 
struetion und Diarrliöe, 

auch bei Magen- und Augen - Leiden, 

(Erblindete haben ihr Augenlicht 

wiedererhalten!), 


wahrer Wundertrank, 


Erfinder und 
Fabrikant 


zuerst kalt, dann heiss, stets obne Wasser. 
Der Kaisertrank ist nicht nur 
Sup wohlschmeckender, er zeigt 
auch nie Bodensatz, ist auch 
dauerhafter, weil ohne Gähr- 
stoffe. 1219] 


Preis 
nur 10 Sgr. pro Flasche, 


bei grossem Absatz und weil nichts 
mehr verdirbt. 


KARL JACOBI in BERLIN, "ts 


in Breslau vorräthig bei S. G. Schwartz und Ed. Gross, 


Neumarkt 42, 


Ohlauerstrasse 21, 
208. Friedriehs-str. 208. 


1732 


- Bekanntmachung. 1320 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt a) bei Nr. 
10 das Erlöſchen der dem Buchhalter Moritz 
Cohn, und bei Nr. 167 das Erlöſchen der 


dem Kaufmann Julius Guttentag von dem gi 


Bankier Löbel Guttentag hier für die Nr. 19 
des Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma: 
Gebr. Guttentag hier ertheilten Prokura, 

b) Nr. 327 der Buchhalter Moritz Cohn 
als Prokuriſt der hier mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung zu Berlin beſtehenden, in unſerem 
Geſellſchaſts⸗Regiſter Nr. 389 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft Gebr. Guttentag heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 28. Juni 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1324] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Franz Rupprecht zu Habel⸗ 
ſchwerdt iſt der Rechtsanwalt Lindemann 
daſelbſt zum definitiven Verwalter ernannt 
worden. 

Habelſchwerdt, den 3. Juli 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheil. 


E Konkurs » Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Natibor. 
I. Abtheilung. 

Ratibor, den 4. Juli 1866, Mittags 12½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Si⸗ 
mön Noſenberger zu Hultſchin iſt der kkauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 2. Juli 1866 
feſtgeſetzt worden. 0 

Zum 1 Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufm. S. Goldmann hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem N 

auf den 14. Juli 1866, Vormittags 

12 Uhr, in unſerem Parteienzimmer vor 

dem Commiſſar Hrn. Kreisrichter Pichatzek 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von den Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufge⸗ 
geben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenſtände . 

bis zum 24. Juli 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Ratibor, den 4. Juli 1866. [1325] 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Auction. 

Montag, den 9. d. M., Vorm, 9 Uhr, 
ſollen Holzplatz Nr. Za aus dem Nachlaſſe 
der verw. Packmeiſter Tackmann Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räth verſteigert werden. 212 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Alle diejenigen, welche an mich Forderungen 
zu machen haben, erſuche ich, dieſelben meinem 
General⸗Bevollmächtigten, Herrn Juſtiz⸗Rath 
Böge zu Neumarkt recht bald anzuzeigen und 
zu begründen. 80 

Frh. Valerius v. Nothkirch und Panthen 

auf Rolhkirch. 


Ein vorzüglicher 95 ſteht äußerſt preis 

werth zum Verkauf Graͤbſchnerſtraße Nr. 3, 

wean e e > un 1468) 
2 

Dourables Wachsp apier 

(Wachsleinwand ersetzend), zur Verpackung 


von Feldpostpacketen, pr. Elle 8 Pfr. und 
3 riren: 1 15 


Dobers & Schultze, 


Albrechtsstrasse 6, Beke der Schuhbrücke. 


Zur Bequemlichkeit meiner geehrten 
Kunden habe ich eine Niederlage meiner 


Mehlfabrikate 


en gros & en détail 


Carl⸗Straße Nr. 2 


errichtet. 2 348 
Die Mittelmühle von [348] 


Julius Schottländer. 


Die mir gehörige Poſthalterei zu Forſt in 
N. Lauſitz, 2 der contractlich 24 Pferde ger 
halten werden, beabſichtige ich zu derkaufen. 
Darauf Reflectirende bitte ich, ſich an mich zu 
wenden, worauf ich das Nähere mittheilen 
werde. Amt Forſt in N. Lauſitz. 

163] A. Jaenicke. 


Für Lazarethe. 


Für die jetzige Correspondance 
193 empfeble 


Brief- Papier, 
à Buch 9 Pf., 1 Sgr. u. 1% Sgr., 
eben ſo billig Couverts. 

N. Raschkow jun., 
Schweidnitzerſtr. 51. 


Lefaucheux-Revolver, 


Cal. 12 millimètres, 6 Schüsse, wer- 
den gegen Einsendung von elf Tha- 
lern versandt von 121] 
&. Schmittihenner in Lüttich. 


Revolver, 

gut re t d oſſen, e 

den bilkaften Breifen 2000 wh e 
üchſenmacher Nache, Oderſtr. 13. 


Roßhaare, 


gut geſotten, ſind gezupft zu haben bei 
alamon Ginsberg, 
Antonienſtraße 10. 


[477] 


Gut getrocknete Kamillen ſind 
fen. Gefällige Offerten unter U 
poste restante Striegan. [199] 


Reſeda⸗Bowle 


empfiehlt als ein angenehmes, 
kühlendes Getränk in ganzen 
und halben Flaſchen, ſowie 
glasweiſe, die Weinhandlung 


C. G. Gausauge 


an zu Breslau, Reuſcheſtr. 2 
Mehrere hundert Anker beſte [218] 


Brabanter Sardellen, 


zu Lieferungen hat abzulaſſen 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, in Breslau. 


Hering⸗ und Sardellen⸗Engros⸗Handlung. 


Eine Kammerjungfer, durch die Zeitver⸗ 
Ehaͤltniſſe ibrer Stellung beraubt, ſucht irgend 
eine andere ähnliche Anſtellung. — Frankirte 
Adreſſen unter B. C, übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [166] 


— Z.“＋t—— 


Fur mein Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche 

Nich einen Commis und einen Lehrling, 

die der polniſchen Sprache mächtig ſind. 
Ratibor. 1611 L. Schweiger. 


Ein verheiratheter cautionsfähiger Brauer, 
der dieſem Fache bevorſtehen kann, Be⸗ 
handlung der Lagerbiere verſteht, und ſich 
durch gute Zeugniſſe über ſeine Fähigkeiten 
legitimiren kann, findet vom 1. Auguſt d. J. 
bei anſtändiger Beſoldung in meiner Brauerei 
Beſchäftigung. Perſönliche Vorſtellung wird 
nach Einſicht der Zeugniſſe gewünſcht. 
L. Häudler, 

Brauerei⸗Beſitzer in Zabrze. 


Ein Obermüller 
für eine amerikaniſche Waſſermühle wird ge⸗ 
ſucht und ſind Meldungen an Baumeifter 
Wahn zu Dom's Dampfmühle bei Ratibor 
zu richten. i [469) 


Au dem Dom. Zacharzowitz bei Peiskretſcham 
iſt vom 1. Auguſt die Beamtenſtelle offen. 
[142] Hugo Nothes, Gutspaͤchter. 


uf dem Dom. Dittmannsdorf, bei Franken⸗ 
ſtein, wird zum ſofortigen Antritt ein mi⸗ 
litärfreier, 1 und unverheiratheter 
Wirthſchaftsbeamter verlangt. Perſönliche 
Vorſtellungen erwünſcht Briefe franco. 201] 


Fur meine Tuch⸗ und Modewaarenhandlung 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 
ling, der der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtg iſt. 221 
Conſtadt. P. Beumann. 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt in der 
erſten Etage eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung Michaelis zu vermiethen. Näheres beim 
Haushälter und Ring Nr. 20 im Bureau des 
Rechtsanwalt Fiſcher. 11501 
in offenes Lokal, ſeit mehreren Noch als 
Reſtauration, iſt zu vermiethen Teichſtraße 
Nr. 30. Das Näh. beim Wirth. [350] 


—— 


[216] 


Carlsſtraße 36 iſt der zweite 


Stock, ganz oder getheilt, ſofort zu 
vermiethen. 4470 


Nikolaiſtraße Nr. 7 
ſind Wohnungen zu 4 und 5 Stuben mit 
entſprechendem Beigelaß Termin Michaelis 
zu vermiethen. [461] 


Tauenzlenſtraßt 26a, air. 


im Hochparterre, eine Wohnung bon 4 Vor: 
derzimmern, 2 Wohnungen im 3. Stock 


u 
vermiethen. Näheres daſelbſt bei Silberſtein. nann 


Graupenſtraße Nr. 1 


iſt eine Wohnung im 2. Stock zu bermiethen, | Rübſen, 


bald oder von Michaelis ab zu beziehen. 


Roßmarkt 12 


‚ft die 3. Etage von Michaeli d. J. ab 
u bermiethen. «1847 


Zu vermiethen. 
Michaeli d. J. Breiteſtraße Nr. 15 Parterre, 


5 Stuben, Küche, Kochſtube u. or 225 | Wetter 


Thlr. Miethspreis. 


| find 3 Böden zu bermiethen, 


u 


zu 8 Verlag von Ed. Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Gedichte 
Moritz Graf Strachwitz. 


5 Fünfte Auflage. 
Miniatur-Ausgabe. 31 Bogen. Höchſt elegant 
gebunden mit reicher Deckelpreſſung und 

Holdſchnitt. Preis 2 Thlr. 7% Sgr. 

Die Lieder des Grafen Strachwitz ſind eine 
der ſchönſten Zierden unſerer neueren Litera⸗ 
tur, einzelne bon ihnen werden noch, neben 
Schiller und Göthe, neben Heyne, Uhland und 
Rückert, als Perlen elne i 

ational⸗Zeitung. 


18711 


Zu vermiethen 
Term. Michaelis d. J. 
eine Wohnung von 4 Stuben, Küche 
und Küchenſtube ıc. 
Schmiedebrücke Nr. 17. 


Die 1. und 2. Elage, 


beſtehend aus 9 Piecen, iſt Michaelis zu ver⸗ 
miethen Büttnerſtraße 32. [462] 


Der 2, Stock 


nebſt 1 Gewölbe [475] 
ift zu bermietben und letzteres ſofort zu bes 


J. ziehen Alte Sandſtraße Nr. 15. 


Mattbiasſtraße⸗ Nr. 3, im Kallenbach'ſchen 
* Haufe, iſt eine Wohnung von 4 Zimmern 
mit Beigelaß, im 1. Stock zu Michaelis zu 
vermiethen. 1466) 


gu ſtillem Sommeraufenthalt empfiehlt ſich 
die Penſion zu Murg am Wallenſee. 
Kreuzwirth. — Herrliche Lage und Luft, Mol⸗ 
ken, gute Bewirthung, Wohnung und Betten. 
Billige Preiſe. [203] 


Weidenſdaße Nr. 25 („Stadt Paris““ 
find Wohnungen à 190, 130 unb 125 
Thaler mit Gartenpromenade, zu vermiethen 
und von Michaelis ab zu n Näberes 
beim Gärtner daſelbſt. 14711 


Zwei anſtändig möblirte Stuben, 
auch einzeln, ſind zu vermiethen. Näheres 
Sonnenſtraße Nr. 33, par terre. [479 


5 Kloſterſtraße Nr. 60 
iſt erſte Etage eine Wohnung von 6 Stuben, 
Küche, Entree und Zubehör, Gartenbenutzung, 
ab Michaelis zu vermiethen. 
Kloſterſtraße Nr. 60 
ſind große Localitäten, zur Spritfabr kation bis 
jetzt benutzt, zu vermiethen. 
loſterſtraße Nr. 60 
find gewölbte, mit eiſernem Verſchluß verſehene 
Speicher, bis jest Spirituslager, * vermiethen. 
„Kloſterſtraße Nr. 60 
find Fabriklocalitäten, bis jetzt zur Fabrikation 
chemiſcher Präparate benutzt, zu vermiethen. 
loſterſtraße Nr. 60 


iſt eine Wohnung nebſt Werkſtelle, bis jetzt 


Tiſchlerwerkſtelle, ab Michaelis zu vermiethen. 
Kloſterſtraße Nr. 60 (467 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 6. Juli 1866. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 69—72 63 52—58 Sgr 
dito gelber 6-69 63 53— 8 „ 
Roggen 4—45 43 41—42 „ 
r 3—44 41 37 —39 „ 
e 2—33 31 29—30 „ 
ben 60-64 55 5052 


Raps 

Winterfr. 152 144 138 

Amtliche Börſennotiz für loco . 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles. 
121 Br. 1 G. 


Luftdr. bei 0° 32886 329/56 3297786 
Luftwärme ＋ 15,0 7 13,6 + 166 
Thaupunkt +16 +97 +92 
Dunftfättigung 76pCt. 73p6t, 44pCt. 
Wind S 5 10 W 1 
trübe trübe bewbd! 
Wärme der Oder + 120 


eee eee 
Breslauer Börse vom 6. Juli 1866. Amtliche Notirungen. 


a Brief Geld. T 
Weehsel-Course, | Schles. Pfdbr. Kosel-Oderb.. 4 494 ba. B. 
Amsterdam. . kS 145 G. & 1000 Th. 33 874 | 87 Opp. -Tarnow. 4 72 f 
dito 2M 1434 6. dito Litt. A. 4 925 | 91$ | Ausänd, Fonds 1 
Hamburg .... 18 1514 bz. B. dito Rust. 4 — | 914 A merik 5 
dito 2M 1491 B. dito Litt. O4 — | 914 Polin. Pludbr 6 ;71, 701 ba. 
N 3 113 17 8 dito Litt. B. — Gbechl 4 5 % bz. 
ito 3M 6. . | 1000 Th. (4 944 | — N 0 1 
. 21 80 A * Oest.Nat.-A.. (o 160,51b2.6. 
Wien öst. W. 21/7 G. Schl. Rentnbr.i4 | 90% | 903 Ceske. L. v. 6015 [öl, 63 ba. 
Frankfurt. q 2 — Posen. dito 4 89 | 884 | dito 64 — 
Augsburg.. . 2 2 isenb,-Prior.-A. We St. 100 FL| [334 ba. C. 
Leipzig. MM — Brel. Sch.- Fr. 4 90 — . Oest. Sub. A. 5 — 
Warschau st — dito 43 92 912 Ausländ, Eisenb 
Gold- u. Papiergeld. Brief.|Geld.|Köln-Mind.IV.4 | — | — |Wrsch.-Wien.'5 [58,564,57b. 
Dukaten a dito V.4|— | — |Fr-W.Nrdb. 4 — ([. 
Louis d'or — 112 Ndrschl.-Mrk. 44 — — Gal. Ludw.-B 
Poln. Bank- Bill. | — dito Ser. IV. 4 — Log Silb.-Prior. 5 — 
Russ. dito 677 677 Oberschl. D. 4 90, | — dito St.-Pr. 5 — 
Oester. Bankn. . 794 | 79% ch E. 33 77 | 77} Ind,-u. Bergw.-A. 
Inländ, Fonds. f. Koseh Oder 1 924 | 918 Ischl, 1 
Prous. A. 185915 | 99 | — te j — — Mn 4, tos. 
en; 8 25 5 hi 2 = dito Stamm- 5 2 chl. Zukh. 4 5 — 
reus. nl. — 1 a 3 1 sn 
4470 4877 | 863 dito dito 4 — — dito  St.-P, 4 — 
St.-Schuldsch. 33 803 | 797 (ul. Eisenb.-St.-A. Preuss. und ausl. 
Prüm. A. 18553 11%} — Brsl.-Sch.-Fr. 4 132 bz. Bank-A, u. Obl, 
Bresl. St.-Obl.4 | — | — |Neisse-Brieg. 4 — chles. Bank. 4 108 bz. 
dito 441— — |Ndrschl.-Mr .|4 — Disc.-Com.-A. 4 
Posen. Pfdbr. 4 — — !Obrschl. A. Sa 158,573bz. Darmstädter 4 
dito 31 — — dito B. 31140 G. Oester. Credit5 59 B. 
Pos. Cred.-Pf.l4 | 885 877 Rheinische 4 — osn. Prov.-B. 4 — 
- Die Börsen-Commission. 
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